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Geleitwort des Herausgebers

In die olge unsies Jahrbuches en wır die Biılder zweier Männer
aufgenommen, die fur den Weg un die Arbeiıt Uunsrtrer lutherischen
Kırche besondere Bedeutung en
Zuerst das Biıld VvVon Landesbischof D Dr ılje, der In diesem ona seIin

Lebensjahr vollendet. Wır en ihn besorgt sein mussen, weıl
efTr Fnde des vorigen Jahres ernsthaft erkrankte un erst jetzt
mittelbar vor seinem Geburtstag aQus der Klınık entlassen werden konnte.
Er hat seıne Arbeıt wieder aufnehmen en Wır ireuen uns dessen.
ES SE daran erinnert, daß er seinem Geburtstag VOT Jahren VvVon
der eneımen Staatspolizei vernattie und Vo Volksgerichtshof Velr-
urteilt wurde. Über die Zeıt seiner Haft, aQUus der ınn die Amerikaner beim
Zusammenbruch 1945 befreıten, hat eT sein ucnleın „Im finsteren Tal
geschrieben, das weiıte Verbreitung gefunden hat ES geho den
Trostbuchern der emenınde esu Christ! ıJele Menschen, die es lasen,
sind dadurch Im Glauben gestar un zu Zeugendiens in dieser Zeit
und Welt ermutigt. Wır hoffen un wunschen, daß € errn L andes-
bischof ılıe vergonnt seIn mMOge, nacn seiner volligen Genesung
in kommenden Jahren noch oft die Schrift auszulegen und uns die Bot-
SC des Evangeliums nahezubringen. Serin Lebenswerk ist umfang-
reich. ESs gIng eıt uber den Rahmen seiner Landeskırche hinaus. Miıttel-
pun seines Lebens und Denkens lıe die emuhung umdıe assung
der biblischen Oischa und die Verpflichtung, diese Ootischa den
Menschen der egenwa
Das zweiıte Bild ist das des ISCHOTS olber dqQus Hamburg ı ist seıit
dem rühjahr dieses Jahres der eıtende Bischof der Vereinigten Fvan-
gelisch-Lutherischen Kırche Deutschlands Wır grußen ih von unserm
Werk In seiınem Amt und begleiten seın ırken In der Vereinigten
Kırche mit unseren Segenswunschen. Fr hat dieses Amt in einem Zeıt-
pun ubernehmen mussen, In dem die rechtliche Einheit der Vereinigten
Kırche für Deutschlan zerbrach. Die Kırchen Vo  .. Mecklenburg, Sachsen
und Thuringen en sıch ZUur VELK im Bereich der DDR n_
schließen mussen. Der Wirkungsbereic des Leitenden ISCNOTS
Hezieht sich also MNUur noch auf die Gliedkirchen in der Bundesrepubli
Deutschlan Die vollzogene Trennung ist schmerzlich, selbst WEn
(Nan alles daransetzen wird, die geistliche Gemeinschaft erhalten.
uch eigenes Werk ıst VvVon dieser Trennung betroffen ber die
Aufgabe, dieergestellt ist, bleibt estenen Der In Luther-



Bund hat sich In seiner Geschichte von nbeginn ZU lalı bekannt Wır
wissen uUuns ıhr auch In Zukunft verpflichte
Unser anrDuc soll eın Zeichen aTlur seln, wIıe WIr diese Verpflichtung
in uUuNnsrer Zeıit wahrnehmen. Wır wollen €e] auf die Stimme der Vater
horen. Wır wollen nach der Bedeutung des Lutherischen Bekenntnisses
fragen und uns VvVon ıhm mutigem und freudigem Bekennen aufrufen
lassen. Wır wollen unsrer Lutherischen Kırche dienen. Wenn SIE iırk-
lıch ‚„Kirche des Wortes“ ist und bleibt, SC hat S/Ee uns den Zugang zu
dem lebenschaffende Wort des Evangeliums geOffnet Darum stehen
WIr ıhr. Darum en WITr sSIe ıeb
Die einzelnen eitraäge der olge uns/ı’es Jahrbuches sınd wieder
zu groößten Teiıl aQus der Arbeiıt uNnsrer Jahrlichen Rustzeıten erwachsen.
Zu der seit uber Jahren bestehenden Rustzeit der nordwestdeutschen
Regionalverbande uUunsres ın Luther-Bundes auf der Heideburg be!ı
Hamburg en wWiır Im November 9638 eine Rüustzeit für den Sud-
lıchen und sudwestitlichen Bereich ın Lie  rauenberg Im sa gehalten
Diese Arbeiıt gedenken wır fortzusetzen. en der Information uber
den pra  iıschen Vollzug der Diasporaarbeit Im Sinne einer zwischen-
kirc  ıchen werden immer wieder die Fragen durc  enken seln,
die uns In der geistigen Auseinandersetzung der egenwa aufgetragen
sind und denen WIır NnIC ausweichen en Wır wissen, daß urc

Zeıt und Kırche eın Zug geht, der einer Betonung des kon-
fessionellen Eigenbewußtseins wiıderstrebt und wiıderstreitet. Wır kön-
nen In Anbetracht dieser Lage MNUT bezeugen, dafß uns die immer erneute
Durchdenkung uUunsr’es Iutherischen Bekenntnisses wesentliche Hılfen
in der Bewaltigung Uunsrer ufgaben In der egenwa vermittelt hat und
uUuns ahıg machte, Entscheidungen vollziehen. Wır mochten uns De-
ahrt wissen VOT einem Konfessionalismus, der mıit Scheuklappen Uurc
die Welt geht Wır wissen die Okumenische eıte des lutherischen
Bekenntnisses. Hoffentlich gelingt UuUNns, davon SacC  IC klar
und überzeugend hineinzusagen In Zeit
Fuür Werk ist der lic auf das kommende Jahr von Bedeutung In
ıhm findet die Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes
Sie ırd ın Porto Allegre in Brasilien gehalten, zu erstenma!ll iIm Bereich
einer ausgesprochenen Diasporakirche Ihr ema beschreibt als
uberhoörbarer Aufruf unsern Dienst „Gesandt In dıie

Hannover Im August 1969 Schulze
Landessuperintendent
Bundesleiter
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DIE STIMME DER

Wilhelm Löhe über die Anfänge
\utherischer laspora In Nordamerika
Wıe die Außere SSION der Lutherischen Kırche n der ersten Halfte des

Jahrhunderts Im Zusammenwirken Von Erweckungsbewegung und
erneuerter Iutherischer / heologıe entstanden Ist, geschafn hAnlıch
mit dem Iutherischen Diasporawerk. Norddeutschland hat das Ver-
dienst, dıe nregung azu gegeben en; Wilhelm Lohe Im
fraänkischen Neuendettelsau hat dem Werk Inhalt un Form gegeben
Aus einem 17834 gegrundeten Jünglingsverein In Bremen Woar 7839 da-
se/bst eın „evangelischer Verein für eutsche Protestanten n Oord-
amerıka" entstanden. Er sSollte Junge eutsche Handwerker, dıe sich
notfalls se/hst ernahren könnten, für den evangelischen Dienst In den
Vereinigten Staaten ausbilden
Aufgegriffen un weitergeführt wurden diese ane Urc den Mis-
sS/onsverein Inel der 71840 einen Aufruf des ehemalıgen hannover-
schen Pastors Fritz Wyneken ZUr Unterstutzung der ach Amerika QUS-
gewanderten deutschen Lutheraner verbreitete. Wyneken, damals
Pastor n Fort ayne (Indiana ), kam 71842 se/hbst ach Deutschland;
Se/nNe Schilderungen Der dıie nordamerikaniıschen Verhältnisse wurden
mIt großer Teilnhahme aufgenommen.
on nNde 7840, ach erstier Kenntnis des Stader Aufrufs, vertTalste
Löhe eine „Ansprache‘ die Leser des Nordlinger Sonntagsblattes
Diese erschıen der Überschrift:Die Iutherischen A wanderer
In Nordamerika; eın Teil des Aufrufs Von Wyneken ist darın ZIif-
fer abgedruckt Wır können das meiste, Was darın ausgeführt Ist, auf
dıe Verhältnisse Im eutigen Sudamerika anwenden. Der Ahbdruck (aus
Wi//helm Loöhe, Gesammelte erKkKe 4I 7962, 6—79 Mag zeigen, mMIt
welchem Ernst Lohe den vedgern der I/utherischen Kırche dıe Verant-
WOrLUNG für dıe Diaspora auf Herz un Gewissen egte WIr n den
/utherischen (,emeInden eute den flammenden Aufruf es och
horen und verstehen koannen

Tausende, Ja Hunderttausende sind aQus deutschen Landen ubers Meer
gefahren, eine NEcUeEe Herimat suchen. Deutscher Väter, deutscher Mut-
ter Kinder, deutscher Bruder Geschwister, deutscher Geschlechter Ver-



wandte, deutscher reunde ugendgenossen wandeln in großen Scha-
ren einem andern Himmel, auf eiıner andern Frde Ist mıit den LeIl-
ern auch die 1e WE  gen Ist das ndenken entfernte LiIe-
ben gestorben Vater, rag ıhr NnIC nach Kındern Mutter, kum-
mMern euch die niıchts mehr, die eure Bruste geSOMEN haben? Ist
kalt In Deutschland, daß die ı1eDe, die doch In jede Brust gepflanzt Ist,
die 1e der Eltern un Kınder, die 1e der Blutsverwandten, NnıIC
mehr gedei Hat das Volk deutsche verlernt ? Ist es verwandelt,
das Vaterland der Familienliebe
Diıe meilsten deutschen Auswanderer sind Genossen der evangelischen
Kırche Im re 1834 gab 65 in den mittleren und sudlichen Staaten
VvVon Nordamerika und In hıo 627, im re 1838 schon 800 deutsch-
lutherische Gemeinden, ın weiche die zahlliosen In der laspora (In der
Zerstreuung) lebenden einzelnen Famılıen un Ansiedelungen, die
keiner emernınde gehoren, weder eingezahlt sind, noch eingezaählt WEeTr-

den konnten. rag enn die evangelische Kırche Deutschlands nach
SO vielen Kındern nıchts Der aps hat Nordamerika in prenge geteilt
un sendet seine otien seiınen Schafen; un die Kırche, welcher
Gottes 1e reichlicher offenbart wird, dıe eine ulle der na er-

kennt, von welcher die katholische Kırche niıchts weıß, sollte NnıIC ubers
Meer nach den Ihrigen sehen, keıin Band der ı1e sollte sIe mıt ıhren
fernen Kındern vereinigen Kınder der Kırche, Bruder, Schwestern, das
sSel tferne ® F | Wır glauben eine eilige, cNrıstlıche Kırche, die Himmel und
Frde UumMSC  ingt! Wır heben ubers Meer inuber, ın die alder von
Amerıka hinemin, ın die erge, die fernen, hinauf die breiten Strome
uberall hın, Menschen siedeln, die sıch zu reinen Wort, Zur

gefälschten Waltung der Sakramente bekennen!
Ach, sehr verlassen, sehr verlassen sınd viele, viele unserer auDbens-
SCN, unserer Stammesgenossen, unserer Volksgenossen,

Kinder, unserer Geschwıister. Viıel irdisches, zeıitliches en Velr-

olg sie, je] Kummer dieser Welt betrifft sıie ! Wer weılß, wıe 16] Und
WIr sollten nıcC mitleiden, nıIC eien Und welche enge geistlichen
Übels hat UuNnsere fernen Bruder und Glaubensgenossen umringt!
Jene 8S0O Gemeirmden des lutherischen Bekenntnisses, welche In den
Ostlichen Staaten un hio sıch eliInden, en MUur 300 rediger. In
Pennsylvanien un Ohio gibt selbst Gemeinden, Niederlassungen,
zerstreuite Familien un Menschen EeENUuGg, weilche jenen 1010 Ge-
merınden nıcht gerechnet sind, In deren Dienst sıch Zeıit und Krafte jener
300 rediger NIC teilen. Wie soll annn In den westlichen Staaten
gein ? Wie können die selbst hochst edüurftigen Ostlichen Staaten fur



die westlichen 1e] SOrgen Und doch WIEe elend sind SIE daran, diese
westlichen! Zu ihnen hın drangt sıch der ackerbauende Deutsche,
dorthin zıe der Menschenstrom unseres Vaterlandes un gerade
dort sind Kırchen und Gemeinden gar noch nıIC organısiert. Dort kon-
nen ıs MeUue Gemeinden entstehen, hne daß [1UT eın rediger in
ıhre Nähe kommt Dort kommen alle VOT, daß Madchen VOon Jahren,
Ja Mutter mehrerer Kinder reisende rediger, deren etliche Von den Ost-
lıchen Provinzen dQus hingeschickt werden, die auTte bitten. Und
wır sollten nıIC mitleiden ? Die nordamerikanischen Staaten en
keıin Miıtieid, ihre enorden SOTrgen nıIC furs geistliche Wohl der Staats-
burger, WeTlrT nıC fur sich selbst/ der ıst verlassen. Jele SOrgen
wohl, aber sSsowelıt iıhr Auge schaut, findet sich kein rediger des Evan-
gelıums. Und OD siıch einer In  eI Wer reicht ihm seinen Unterhalt Was
fur eiıne Jugend wachst da heran, keine Stimme des en
OC Und wır sollten nıc mitleiden, WIr, deren nachnster eru Iist,
deutschen Protestanten beizustehen, da WIr selber Protestanten siınd
Unsere Bruder wandeln In den Einoden Nordamerikas hne Seelen-
spelse. Wır legen uUuNsere an In den un Vergessen der ulfe
Desto eifriger nahen sich die Diener des Papstes und die Liebhaber der
Sekten uch ıhre 1e scheint heilig; die Notleidenden verschmahen
SIeE NnIC Sie erwıdern die ı1€  el sie wenden sich mMiıt ihren Kındern
der romischen Kırche, den Sekten Den Durstenden scheırmmt trubes,
unreines, ungesundes Wasser ımmer vorzuüglicher als der Tod Urc
vollıges Verschmachten. Und wır sollten niıcht ulfe eısten Wır sollten
zusehen, wWIıe uUuNnsere Glaubensgenossen dQus Mangel en verfuüuhrt
werden, zusehen, wIıe sıch die evangelische Kırche Nordamerikas
auflöst Schmach uber uns, Wenn wır nıer nıIC taten, Was wır konnen!
Die Heidenmission uUuNnserer Kırche unterstutzen Wir, un die vorhande-
rmnen Gemeinden uUuNnserer Kırche lassen wır untergehen Tausende lassen
wır verschmachten, da wır Uus sSOoviel uhe geben, einzelne g -
winnen Wır beten, daß sich der err eine ewige Kırche dQUuUs den Heiden
sammle, un gesammelte Gemeinden lassen wır der Verführung zu
Preis Die uns nahestehen, VEeErgesSsecn wır und strecken uns aQus nach
denen, die noch den Gotzen dienen. Eins sollte Man tun un das andere
NIC lassen! Auf Bruder, lasset uns helfen, soviel wır können!
Vernehmet, Bruder, den Aufruf eines andern, und beherzigt ıh ‚„„Tau-
sende VvVon Familiıen, eure Glaubensgenossen, Vielleicht gar nach dem
Fleische eurTre Bruder und Schwestern, hungert nach der raäftigen Speise
des Evangeliums; sIe flehen euch mit Jammergeschrei: helfet uns!
gebt uUuns rediger, die uns mıit dem rote des Lebens starken, die uUuns

11



Urc das Wort des Herrn erbauen, die uNnsere Kınder In der Heilsliehre
eSsu unterrichten! helfet UuNs, der WIr sind verloren! Warum heilfet
ıhr nıcht ? Ist das die 1e eSsSu Ist das seIın halten ? Be-
denket die Worte Was ıhr einem der geringsten meınner Bruder tut, das
{Uut ıhr Mıir.
ES ist buchstaäablic wahr, daß viele uNnserer deutschen Bruder Im esten
Nordamerikas also klagen Und vielerorten erhebt sıch fur sie uDerdies
eıne ronende Gefahr In keinem an der Welt gıbt viele christ-
IC Sekten als in Nordamerika; einige derselben en schon auf die
Niederlassungen uUunserer deutschen Bruder un Glaubensgenossen iıhr
Augenmerk un ıhre Tätigkeit gerichtet; fremde rDeter wollen die
Ernte gewinnen, waährend der err die einigen ruft Sollen ihre Bruder
nıIC mehr In dem von dem dem des Herrn erfullten OmMe ihrer Väter
glaubiıg und hbeseelt anbeten, sondern in den Krankenhäusern der Sek-
ten ruhen Soll die euische Frommigkeit in der Welt Men-
schensatzungen verkuümmern
ich euch Christi! willen, legt Hand a tretet schleunigst MM-
men ! Beratet NnıIıC lange! ılet, eilet ! ES gilt, unsterbliche Seelen
retiten E
Nun, wohlan, leben Bruder, In Bremen, in sind bereıts Maänner
zusammengetreiten, dem ulteru nordamerikaniıscher rısten
aum geben Lasset UurNs NnIC anınten eıDen Ist euch Je-
mand, der selbst gehen kann und darf, eın rediger, eın andıdart, den
nıC andere Pflichten halten, eın Junger Schullehrer, einer, der
sich zu chulam eignet: dort druben ist Arbeit, dort könnt ıhr die vol-
lien Schatze des Evangeliums, die ıhr gesammelt, leeren, und der err
ırd euch immer aufs NEeUe mıit seinen Gutern tullen. Ist einer, der selbst

gehen weder eru noch Befähigung hat, der mache Urc reichliche
en moglıch, daß andere gehen können. uch das ıst eine ISsION,
und ZWar eine solche, die alle Unterstützung wert st ! Ist irgendeıin
treuer ırte einer Heimatsgemeinde, der das lıest, der weilse dem
ıllen besserer Gemeinden den Weg, helfen! Ein jeder wIıe er
kann B - 79 e aber wollen WIır in der Kırche un Im Hause, Im Morgen- un
bendsegen, beten, daß der err die Verlassenen NıIC verlasse und die
ırrenden Schafe heimhole!

Anmerkung des Herausgebers: Von der wertvollen Untersuchung, die Professor
In Schmidt 953 Im In Luther-Verlag herausgebracht hat nier dem ıte

„Wort es un Fremdlingschaft Die Kırche VOT dem uswanderungsproblem
des 19. Jahrhunderts””, sind noch eine el Exemplare Im In Luther-Verlag
Berlin (sıehe eıte 128 dieses Jahrbuches) vorhanden.
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ULRICH

Was heifßt ‚„Bekennen“ heute?
Vortrag auf dem ‚„Lutherischen Tag  08 In Schweinfurt eptember 1968 und
auf der theologischen Arbeitstagung des Martıin Luther-Bundes auf dem Liebfrauen-
berg Im Isa OoOvember 1968

ES kann kein Zweiftel seıin, daß das Bekenntnis fur die lutherische
Kirche und ıhre Glieder eine große Bedeutung gehabt hat So hat sıch
das Bild des VOT Kaiser und eıc in Worms bekennenden Luther den
Jahrhunderten tief eingepraäagt Die bleibende Bedeutung des UugS-
burgischen Bekenntnisses ist vielerorts u  n IC zuletzt ha-
ben die Erweckungsbewegungen des vorigen Jahrhunderts im e-
rischen aum von Neuendettelsau ıs Hermannsburg die Erinnerung
daran ebenso wachgehalten wIıe die verschiedenen Käampfe die
Union. Das Bewußtsern der Zusammenhange zwischen utherium un
Bekenntnis ist sıcher In den verschiedenen ebleien und den Ver-
schiedenen Zeiten unterschie  ıch stark entwickelt YEeWESEN. ES zeigt
siıch aber, daß der besondere Aufiftrag des Bekennens immer wieder
verstanden und wahrgenommen wurde.
Wenn ferner dem ICNWO der „Bekennenden Kırche In der
Zeit des Dritten Reiches ganz anderen Voraussetzungen der Auf-
trag bekennen MeuUu und ın die Tat umgesetzt wurde, ist In
einer adıkal seither veranderten Welt die rage stellen, ob die Zu-
sammenhänge von Glaube und Bekenntnis auch heute noch einiger-
maßen Im Bewußtseirn der Kırche geblieben sind, wobe!ı VOT allem
die sehr 1e|] stillere dieses ekennens etiwa In den Kirchen Mittel-
deutschlands erinnert werden sollte. Bekennen hat hier starker den
Charakter unmıittelbaren Risikos eiwa Im in  IC auf Konfirmation
der aktıve Gliedschaft In der ememde
Im ganzen ird man NIC fehlgehen, die gegenwartige christliche Hal-
tung als nIC sehr ausgeprägt bekenntnisfreudig empfinden. Das
besondere Bekennen hat sicher auch seine besonderen Zeiten, Wenn

darum geht die Stimme JYarnız bestimmte Fronten rheben
Dagegen ist augen  icklich das Bewußtseirn weitgehend alur g -
schwunden, daß Glauben und Bekennen zusammengehoren, Zu-
sammenhänge, die in einer verwalteten Kırche hne Anstoße Von außen
zunachst NnIC In aller Deutlichkeit empfunde werden Das allgemeıne
ewußtsein ırd geneigt seIn, eher nach Glauben der Unglauben



fragen, hne begreifen, dafß ede Äußerung des auDens der auch
des Unglaubens zugleic eın Bekenntnis ist Fine Im Westen allgemeın
akzeptierte Kırche, deren Fxistenz Vo nıemandem ernstlich bestritten
wird, 15aßt die Schartfe der Gegensatze immer weiter verschwimmen.
Andererselits ıst nıcht verkennen, daß auch diese Kırche immer mehr
In den Kang einer Minderheit kommen wird, Wenn auch die außeren
Zahlenverhältnisse sıch zunachst kaum wesentlich verandern werden.
Zweifellos ist die allgemeine Gleichgultigkeit ım Wachsen er WEeT-
den diejenigen, die unverandert daran festhalten, mit rns rısten
seIn, diesen ihren Glauben WIıe VvVon selbst auch immer mehr und immer
starker Im Sinne aktıven Bekennens Beweils stellen.
Im in  IC auftf die besondere Situation scheımnt der Hınweils VOT allem
auf zwel charakteristische Erscheinungsformen der gegenwartigen Zeit
wichtig semn. Im welltlichen aum kann mMan zweifellos VvVon einer De-
sonderen, iruher siıcher nıcht dagewesenen Bekenntnisfreudigkei
besonders der Jugend sprechen. Von apan uber Kalıfornien nach
Paris, Berlın und Prag lassen sıch die gleichen Formen erkennen. Aus
den häaufig wechselnden Zielen en sıch, von der besonderen Situa-
tion In der TIschechoslowakel abgesehen, zwel heraus, namlich der
weltweıte Protest den rieg In Vietnam, etzthin abge-
schwacht, und der allgemeiıine amp as, Was man im einzelnen
sehr unklar mıit dem amp das Establishment, die In
iıhrer Herrschaft Wohleingerichteten, gleichviel ob in Parlamenten, Ge-
werkschaften der Universitaten meint. uch Wenn sıch die Motive und
ıele MNMUT schwer analysieren Jassen, weIıl sıch anınter die verschieden-
artıgen ntrıeDe und Utopien verbergen, ıst doch eutlıc dafß die
Bekenntnishaltung zuü tfesten Stil der egenwa gehort, eın Vorgang,
der besonders der Jugend vieler boser Entgleisungen und
unzahliger Geschmacklosigkeiten Im ganzen als DOSItIV iıst
Eine Jugend, die sıch NnIC Im ıle von konsumilerenden Besitzburger
Truhzeitig einrichten will, verdient sicher Respekt, auch wWenn ıhre
Utopien oftmals keiner ernsthaftten Kriıtik stanchalten und wWenn die Dis-
kussion als Dauerhaltung den stumpfsinnigsten Erscheinungsfor-
[NelN der egenwa geho
Der andere besondere Umstand, auf den im Zusammenhang unseres
Themas hinzuweisen ist, ergibt sıch dus der augen  icklich SC g —
führten Auseinandersetzung zwischen Universitätstheologie und Ge-
meindefrömmigkeit, einer Auseinandersetzung das, Was Man die
‚„moderne Theologie ‘ obwohl mMan SaC  IC besser Von einıgen
Formen radıkalisierter moderner Theologıie der noch geNaUeET Von g -



wissen radıkalen Konsequenzen der Theologie vVon Bultmann reden
sollte er weiıl3s, dafß die Auseinandersetzung keineswegs mehr auf
die Diskussionen von Fachleuten beschraäankt Ist, sondern daß sie auch
In Massenveranstaltungen weitergefuüuhrt wird, die sıch VOT allem mıt der
„Bekenntnisbewegung: Keın anderes Evangelium” verbinden der
außerlich zuruckhaltender un mıt deutlicher Markierung des De-
sonderen Anlıegens eıner bekenntnistreuen Iutherischen Theologie In
der besonders eNng mıiıt dem skandınavischen utihnheritum verbundenen
EeEWEOgUNG ‚„„Kırchliche ammlung ıbel un Bekenntnis”. ın
diese Auseinandersetzung auch Im ın  IC auf die Gemeinden fuhren
wird, ist gegenwärtig schwer abzuschätzen. Niemand vVeErmagd die Wei-
tiere Entwicklung der modernen Theologie Vorauszusagen, die NıIC
letzt auch mindestens Im ın  IC auf manche ıhrer Vertreter Im akade-
mischen Lehramt das nlıegen einer schon Im Abgang begriffenen
Generation ist Andererseiıts Iırd der Protest der Kırchentreuen Im her-
ommlıchen Sinne nNneUue Formen welträumiger entwickeln mussen.
Protest- und Bekenntnisversammiungen werden auch In Zukunft nOtIig
seln, aber iırd daruber hinaus sehr wesentliıch darauf ankommen, die
Basıs theologisc immer weiıter vertiefen und umfassender ZU-
bauen. ES darf nıcC el Bekenntnissen und Handlungen des ugen-
blicks bleiben, sondern hier sınd J1o0nen mıit langerem tem notig.
Hier Ist euUlc da WIr erst Anfang einer Entwicklung stehen. Die
lutherische Theologie un Kırche hat in der Vergangenheit durchaus
bewilesen, da sie ewegungen von großer Breite entwickeln konnte.
ES besteht also Im iın  IC auf die gegenwartigen Fragen durchaus keıin
run der Annahme, da das künftig nıIC mehr moglıch serın sollte.
Wahrscheinlich geht el wesentlich die Entwicklung eines

ıls, der theologisc sehr viel tiefer muß als das meiste,
Was heute von „Evangelischen kademien angeboten wird, un ZWäaTlT
mit dem erklärten Ziel, die inheit VvVon Glauben und Bekennen eutlc

machen. Was aber el Bekennen heute ?
Bekennen heute ist asselbe WIEe Bekennen allen Zeiten, wWwenn el
die folgenden Bestimmungen gewahrt bleiben, die zugleic
serın wollen wıe die notwendige systematische Vororientierung ZU[! Be-
antwortung der gestellten rage Bekennen SC  ı1e danach die fol-
genden fuünf erkmale ein:

Bekennen el NSTIUS als den einen errn der Welt proklamie-
ren
Dieses Bekenntnis geschieht iIm eiligen Geist, hne den nıemand
riıstus einen Herrn MNeNnnen kann (1 Kor. 1



Wer NSIUS den Herrn muß zugleic seine eigene un De-
kennen.
Unser Bekennen hat seiınen Sinn nıIC In sıch selbst, sondern ist

Ende der Zeıit die ntwort auf as, Was Gott selbst FEnde der
Zeıit hat
Hes Bekennen ist zugleic obpreis des Schopfers, des Erlösers und
des Vollenders.
Immer ist Bekennen beides, das Bekennen des einzelnen und
der ganzen Kırche

Aus dieser groben Orientierung olg die ese

Das Christusbekenntnis manitestiert und proklamiert den inDruc
Gottes In die determinilerten Ablaute dieser Welt

Diıe nNeUuere Theologie hat in ihrer Ortsbestimmung der modernen
Welt immer wieder die Bestimmung eingescharft, wonach alles moderne
FErkennen und Handeln der Welt gegenuber der nıcht mehr ruck-
gangıg machenden Voraussetzung stunde: ets! eus non daretur.
Die Welt erscheimnt als eine In sıch geschlossene Welt, die des gottlichen
der auch metaphysischen Hintergrundes NICa einsichtig

seIn. Diese Welt also verstanden als die Welt hne Geheimnis, ıst
entmythologıisiterte un entgotterte Welt Als solche ırd siIe zugleic
als die Welt der Determination verstanden, deren Kausalıtaten
luckenlos sınd Diese Welt nahert sıch beı vielen ıhrer Interpreten
erachtet des veranderten naturwissenschaftlichen Weltbildes der aut-
klarerischen Weltmaschine, deren Raderwerk nach nalogie der uto-

funktioniert. hne daß amı der Weg einer atalen DOolo-
geti eroffnet wird, erscheımnt diese ımmer wieder Orende Situations-
angabe als ringen der Überprüfung edu  19, weil, wIıe sıch noch zel-
gen muß, das Bekennen des rısten mıiıt diesem Weltentwurt nıcht
mehr zusammengebracht werden kann.

Das ird sofort Klar, wenn die zunachst unausweichliche Konsequenz
diese seIn scheiınt, dafß der Mensch, der auch In der Natur nach Hei-
senbergs Wort, MNMUuTr noch sıch selbst egegnet, auf das Geheimnis seIiner
eigenen gleichsam weltlosen Fxistenz zuruckgeworfen ırd FS scheıimnt
zumal den Antrieben VvVon xistentialphilosophie un Fyistential-
theologıe In der Yat keıin anderer Auswegqg en seIin. Dıe rage ıst
MNUT, ob dieser eine Weg NnIC allzu frü zeitig Heschritten wird, und ZWar
ehe der eigentliche Auftrag des christlichen Bekennens genügen zu

Zuge gekommen ıst



Das Vvon ugustin formulijerte Programm ‚„„‚Gott un die Seele“ bleıibt
stehen. ES ist auch aus den Zusammenhaängen der reformatorischen
Tradıtion unmıttelbar einsichtig, Wenn Bultmann Dorogrammatisch for-
mulıert, von Gott reden el Vo Menschen reden. Das alles bleibt in
seiner Bedeutung stehen, MNMUurTr darf nıcht zZu Ausweg werden Tur den
dQUus der Welt auswandernden risten, der MNUuTrT noch vVon den Geheim-
nıssen der eigenen Fxistenz umgeben ist

An dieser Stelle ird das Bekenntnis der Christenheit angesichts des
modernen eyxistentialistischen Akosmismus NSTIUS als den Herrn der
Welt un der Schöpfung preisen, dessen eic weiıter ist als
das eIic der modernen eyxistentialistischen nnerlichkeit Eine rısten-
heit, die also ıhr Bekenntnis NMSIUS als dem Herrn der Welt
nımmt, iırd sıch nIC mit der urc den Existentlialiısmus rneuerten
mystischen, weltlosen Antwort zufrieden geben können, unaufgeb-
bar auch die eıte des Bekenntnisses, die Vo Menschen redet, ist
Das Bekenntnis der Christenheit wird auch nıIC den geheimen, Vo

scharfsinnigen Kritikern immer wieder festgestellten Teinen Doketismus
der Existentialtheologie ubersehen köonnen, wIıe deren spezifische Hem-
MUNgEN un Fehlleistungen In der Aussage und Formulierung Vo  . Fr-
IOsung und Verscohnung im ın  IC aurtT eine Kreuzestheologıe, die
ZWAäaäaTrT die Formeln der reformatoriıschen Tradıtion weitergıibt, aber in
nehmendem aße in die Gefahr gerat, das Kreuz MUrTr noch als eine
mMandiungsmuster Tur die verstehen kann, die sich mMIt NISTUS kreuzi-
Yyen lassen. Insofern also halt das Bekenntnis der Christenheit, Vo  r allen
soteriologischen Verkurzungen der Moderne abgesehen, die tellung
der Welt Im christlichen Glauben en Das Bekenntnis halt damıt
gileich jenen aum en, dem das christliche Handeln in einer Weise
gefordert ist, wWIıe kaum je

In diesem Bekenntnis geht NıIC MNUur den aum der Welt als
der Welt Gottes, sondern zugleic die etzte reinel Gottes In der
Welt und der Weilt gegenuber. ESs genugt VvVon hieraus nıcht, den aum
der reinel lediglich anthropologisch bestimmen. ESs reicht auch
nıcht qUSs, wWichtig die INnSIC Gogartens Ist, die Sakularısıerung als
‚„‚notwendiıge olge des christlichen Glaubens ‘ begreiıfen, WEnnn da-
hınter nıcht mehr SIC  ar wird, namlıch der aum der gottlichen Frei-
heit Im In  IC aut die Welt Die reinel kann nıcht alleın eine im
Glauben eroffnete menschliche Moglichkeiıt seIn, sondern SIE ist
gleich die Signatur des gottlichen andelns In der Welt und der Weilt
Die Welt kann also NIC lediglich Im Fichteschen Siınne als das Mate-
rial uNnserer Pilichten un das el reformatorisch interpretiert,



uUuNnserer In YNSTIUS eroöffneten reinel — verstanden werden, wenn NnIC
zugleic die reinel des andelns (Jottes in der Welt proklamıert ırd
In diesem Sinne ıst diese Welt nıcht Im Sinne des In sıch geschlossenen
Kreises begreifen, auch wWenn Laplace darın vollig zuzustimmen ist,
wenn er erklart, der Arbeitshypothese „Gott‘' nıcht bedurfen uch
die In ihren kausalen auifen erfaßte und erforschte Welt hort keinen
Augenblick auf, Gottes Welt seln, un das el das eIic seIiner
reinelt, der der Mensch In gehorsamer Verantwortung partizıplert.
Diese letzte reinel Gottes omm In den uns erreichbaren fruhesten
Bekenntnissen der Christenheit eEIWa (1 Kor 1 3—D5) zu uSsdruCc
wonach das Bekenntnis YNSTIUS NnıIC alleın das Bekenntnis dem
Gekreuzigten, sondern zugleic dem Auferstandenen als dem An
tang und rstling der Schopfung Gottes iste Kausalıtat iıst da-
mıiıt Vo der Auferstehung her Immer schon suspendiert, eiıne Kausalıtat
des Vorläufigen, eine Kausalıtat auftf ruT, eine Kausalıtat des Vorletz-
ten, die mit der Heraufkun des Letzten zerbricht ES kann also sıch Im-
[NelT NUur eine Kausalıtat Im Sinne eıner einstweiligen erfugung han-
deln, hinter der Jangst die In der uferstehung sıch manifestierende
reinel Gottes autfleuchtet. Wenn Gott MNUur als der Gott der Lebendigen
un nıc der Toten bekannt werden kann, dann hat die Welt den wang
der Determination als eines etzten Gesetzes verloren. Dieses Handeln
des lebenerweckenden Gottes iıst mıiıt der Auferstehung eSUu Christi! In
ıhr etztes und letztgultiges Stadıum
er kann die Proklamation der reinel Gottes In der Welt unmOg-

lıch Im etzten Sinne apologetischen Charakter tragen, sondern ıhm
eignet der Bekenntnischarakter. Die reinel Gottes der Welt N-
uber ıst also mehr als eine theologisc ausgemunzte Quantenmechanıik,
die Stelle der Kausalıtat die Statistik un damıt der Wahrschein-
lıchkeitsrechnung MeUe Perspektiven erotiIine Das Bekenntnis der
Christenheit Ist er auch mehr als eiıne Ure neUere pohysikalische
Frkenntnisse legitimierte Wahrscheinlichkeitsrechnung. Die NUur noch
In Sektoren gultige Kausalıtat kommt hier in eine ganz andere Form,
Wenn Kreuz und Auferstehung der Anfang der Welt Gottes In-
mitten der alten sınd Dieses aber Iıst NIC lediglich eın ontologischer,
sondern zugleic auch eın doxologischer Sachverhal Das, Was seimit
KreUuz un Auferstehung langst Ist, aktualisiert sıch immer un iImmer
wieder MeuUu Im Bekenntnis der Christenheit

Das Bekenntnis YISTIUS als dem errn der Welt ist das Bekennt-
nıS dem och verborgenen Herrn.



erkann die Herrschaft Christi! NnıIC analogiehaft aQUuUs der Welt und
ihren Ordnungen abgelesen werden. er gıbt auch keine christ-
c Staatsform/wıe eIiwa Otto IDeNUSsS meınte, da der chrıst-
IC Staat Im Grunde der einzige un wirkliche Staat sSeI ESs erscheint
aber auch nıcht als moglıch, das Verhaltnis des Reiches Christ! den
Reichen dieser Welt Im Sinne der beiden ineinanderliegenden Kreise
Von Christengemeinde un Burgergemeinde sehen, wIıe Barth g -
meınnt hat Überhaupt eidet das christokratische Denken, das siıch
neuerdings In der ese Vo der ‚„Konigsherrschaft Christı Onkretl-
siert hat, diesem Mangel, die Strukturen des Reiches Christiı! mit
den ıtteln analoger innerweltlicher, politischer Entscheidungen aQUuSs-
weisen wollen un mussen. Diese lautfen dann zumelst autf das
Konzept eines christlichen Pazıfismus hinaus, der Im ubrigen jede Sach-
IIC  el UuUrc die weıltgehende Verharmlosung der Gewalt im kommu-
nıstischen Machtbereic vermissen lafßt So gewi die ese VvVon der
Konigsherrschaft Christi darın eCc besteht, wWenn sSIe einer dua-
IIstischen Interpretation der Regimentenlehre Luthers entgegentritt,

Ist sSIEe gleichzeitig In der Gefahr, die verschiedene Weise der err-
schaft Gottes In den beiden Reichen MUur unzulänglich akzentuleren
konnen. €e] Dı die Im einzelnen oberflächliche Parallelistierung
von Rechtfertigung un eCcC el Barth, die SOZUSageEnN den Hınter-
grun der ese VvVon der Königsherrschaft Christiı bıldet, noch nıcC
eiınmal euUc In den Kreis der Überlegungen einbezogen
worden
IC viel besser steht die Beurteilung eines Konzeptes der Theo-
ogie der Revolution, wıe auf der Genfer Konferenz fur Kırche un
Gesellscha von 966 VOT allem urc die eıtrage Von Wendland
un Shaulfli proklamıert wurde und wWwIıe gegenwartig besonders in
den Kreisen der radıikalen ameriıkanischen Theologıe ırd
uch hiıer findet eine weitgehende Identifikation des Reiches Gottes
mit dem Programm einer Theologie der Revolution Wenn eIiwa
NStIUSs selbstxPrototyp des Revolutionars un die rısten selbst

den Vorkämpfern der Revolution gemacht werden, denen zufallt,
SOZUSsSagen die er dieser revolutionaren eWwegung stellen. Über
die Geschichtsblindheit der Autoren der Revolutionstheologie ıst hıer
nIC richten, dıe Nalv SInd, Revolutionen fur machbare un
also auch kontrollierbare organge halten, als köonne mman Revolu-
tionen konstruleren WIEe Kernreaktoren. ES ırd VErgESSEN, da sıch dıe
elementaren organge der polıtıschen Revolutionen der verantwort-
lıchen Lenkung un Füuhrung DeET definitionem entziehen. Zugegebener-



maßen besitzt das Wort Revolution zumal Im angelsächsischen Sprach-
gebrauc einen hreiteren Spielraum, aber bleibt doch die rage wıe
substanzlos muß das christliche Menschenbil geworden selin, Wenn

die Theologie In einem Jahrhundert der schrecklichsten Revolutionen
solche mMuiıt der gleichen Leichtigkeit entfachen will, WIe mman eın
Kinderfeuerwerk anzundet. Es Ist hiıer auch NıIC der uber die
olle der politischen Schwärmer In der Theologie unserer Tage Ur-

teilen, notwendig das VvVon der aCcC her ware, sondern der hier ent-
scheidende Zusammenhang ist dieser, daf die Theologıe der eVO-
lution aut eben diesem Wege einer naturlichen Theologıie mMIt den
ıtteln der Revolution kommen glaubt. Nachdem mittlerweiıle
nıcht mehr die FErkennbarkeit Gottes in der Natur un mittlerweile
auch nıIC mehr, mıit Ausnahme Pannenbergs, aus der Geschichte geht,
sol|! nunmehr das Handeln Gottes unmıttelbar aus der revolutionaären
Aktıon erschlossen werden. |le naturlichen Theologien sınd aber nach
emselben Bauplan konstrulert, der Urc den Wechse!l der Themen und
Gegenstande nıcht uberzeugender wirkt
In der deutschen Situation ıst er geradezu pemlich, Wenn inner-
halb der Theologie der Revolution dieselben one wieder horbar WerTr-

den, die schon die j1o0nen der Deutschen rısten beglerteten, die
Spekulationen die geschichtliche Stunde, den kalros. DIie Ge-
schichtsvergessenheit der modernen Zeit hat Offenbar katastrophale
Formen geNnoMmMm  / dafß nıcht einmal das Erinnerungsvermogen uber
eın halbes Jahrhundert zuruckreicht. Kombinationen der geschilderten

waren vollends unmoglıch, wWwenn nıcht Marx inzwischen die
solenne olle eines Kırchenvaters fur eine bestimmte ichtung des
theologischen Modernismus zugefallen ware. Seither ist die Velr-
andernde Welt, und ZWar die auf dem Wege der revolutionaren Aktıon
veränderliche Welt, nachgerade zu tfesten Glaubenssatz mMiıt dogmati-
schem Rang geworden. Wie weiıt diese iIm Grunde weltfremden Vor-
stellungen, die manchmal das sudamerıkanısche Model! infach all-
gemein seizen wollen, noch mıit den en theologischer Wissenscha

essen SINd, darf IMan sıcher nıcht TIragen
Demgegenuber ist mit aller Energıie daran festzuhalten, daß das Be-

kenntnis der Christenheit eın Bekenntnis den Augenschein ist
nsoweilt ıst das Bekenntnis in dıirekte Beziehung zu Glauben selbst

seizen un als dessen alleın adaquater USdruCcC verstehen, Wenn

beides, Glaube un Bekenntnis, sıch NnıIC aut das Sichtbare, sondern
auf das Unsic  are richtet. Das christliche Bekenntnis hat das Ge-
heimnıts Gottes zuü Gegenstand, das mMiıt den Miıtteln dieser Welt nıcC



einsichtig gemacht werden kann, das vielmehr aller der Welt moögliıchen
INSIC direkt widerspricht.
Wie sehr das Bekenntnis TISTIUS Im Jahrhundert eın Bekenntnis

den Augenschein ist, ird nıICc zuletzt angesichts des erdruk-
kenden egenubers den Greueln zweler Weltkriege, Vo erbomb-
ten Städten und Konzentrationslagern mıit aller Harte eu—c uch
Biafra geht kein Weg vorbel.
Die Fragwurdigkeı eines revolutionaäaren Bekenntnisoptimismus ırd
noch deutlicher, Wenn Man nıcht alleın auf die inheit VON Glaube un
Bekenntnis achtet, sondern auch darauf, was dieses Bekenntnis sSeI-
ne Gegenstand hat, namlıch Kreuz un Auferstehung Christi! als die
einzigen Zeichen seIiner Herrschaft Das Kreuz Christi! bleibt Argernis
und Torheıit Daß der Gekreuzigte, un NMUT Gl ; der err un Heiland der
Welt ist, bleibt aller innerweltlichen ogl ebenso verschlossen WIEe das
Hereinbrechen des Lebens, des Lebens hne den Tod In der
uferstehung eSsSu Chriıstı Nichts anderes hat diıe Christenheit be-
ZGUOEN, dafß Gott sıch in beidem, In Kreuz un Auferstehung seinem
Sohn bekannt hat un dafß die Christenheit keinen anderen Auftrag hat,
als diesem Urzeugnis Gottes antworten Gottes Handeln kann in
dieser Welt MNUur dem Scheirin des Gegenteils gesehen werden. Der

Kreuz zu uC Dahingegebene ist der Heiland der Welt und
kein anderer.
reilc MU ın diesem Zusammenhange ebenso eutdic seIn, dafß die
Christenheit nıcht ermaächtigt Ist, das Kreuzesgeschehen NUuT dem
Stichwort des eus absconditus verabsolutieren. Das kann deshalb
NnIC geschenen, weıl der eus absconditus NnıIC hne den eus
velatus iıst Gottes remdes Werk darf den lıc auf Gottes eigenes Werk
NnIC verstellen. Diıe Verabsolutierung des eus absconditus ist aber
aucn deshalb NnIC moglıch, we!ıl Kreuz un Auferstehung UT im Hın-
lıc auf die Vollendung der Welt In NSTIUS begreifen sınd reuz
und Auferstehung stehen mit Paulus in der apokalyptischen Perspek-
tive dem einen eIC in dem NSTIUS dem Vater alle Gewalt uber-
geben ırd un in dem darum Gott alles in allem seIin wird, Kor
2428

Vor allem aber darf der eus absconditus NnıIC einem ıllıgen Vor-
wand des christlichen Quietismus werden. Das verborgene Handeln
Gottes In der Welt ermoglıcht den rısten gerade nıcht den RucKkzug
In die bequeme Welt der Innerlichkeit. Der eus absconditus darf
keinen Umständen einem Vorwand fur einen christlichen Fatalısmus
werden. Die Christenheiıt darf sıch auch nıcCel berunhigen, die UÜbel
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dieser Welt dem ırken des eus absconditus zuzuschreiben. Wohl
aber ırd ıhre Aufgabe seln, gerade dieser Gewißheit das MOg-
iıchste versuchen, diese Welt reiten und bewahren, ohl
darum wIissend, daß die furchtbare, miıt dem euUs absconditus
CcCNhranke keinen Umständen uberschritten werden kann. Dieser
verborgene Gott aber ird die rısten auch Vor jedem leichtsinnigen
Optimismus einer besseren Welt bewahren, die, einigen ıllen
vorausgesetzt, verwirklichen ware. Überblickt Nan die el der
theologischen und kirc  Iichnen Außerungen bestimmten Sachpro-
blemen In Pollıtik und Gesellschaft, eiwa auch im Konzept einer Theo-
ogie der Revolution, ist der INndruc schwer unterdrucken, dafß
gerade diese letzte CcCNranke nıIC gesehen ırd und daß deshalb das

Konzept seinem absoluten Mangel Realıtatsgehalt krankt
Das verborgene Handeln Gottes In der Welt ist der eschatologische Vor-
behalt, der uber dem Handeln des rısten in der noch unerlosten Welt
steht
Von hier dQus kann fur den rısten MUrT eine edingte Solidarıita mıiıt
der Welt geben Das hat mıit der ringen notwendigen KOODperation
auch mit den Ungläubigen nıchts tun Deshalb olg auch das Tun
In der 1e NnıIC den allgemeinen Gesetzen der Humanität. ogen
außerlich die Taten der ı1e nIC Im In  IC auf ihren Antrıeb
unterscheiden serin un Mag ferner auch feststehen, daß die christliche
Tat der 1e keineswegs Oherwertiger ıst als die des Nichtchristen,
das, Was der Christ hıer tun hat, Iırd das Bekenntnis der kom-
menden Welt seln, diıe sıch In den Taten der 1e gleichsam fuür ugen-
blicke ın der Welt enthullt, nIC aber auf Dauer installierbar ist
ES kann auch dQus dem anderen Grunde keine Soldarıta mıit einem all-
gemeinen Humanismus geben, we!ı]l die Taten der Menschen NnıC
alleın gultig nach ıhrem humanıtaren bemessen sind, sondern
das Zeugnis VvVon NSTIUS und das Bekenntnis NSTIUS ırd diese
Welt als eine Welt der un un der Ungerechtigkeit enthullen. Wo
immer auch die rısten der Bestes suchen, mit denen
des Briefes Jeremias die Gefangenen Babylon 7 da ırd
eben dieses gleichzeitig mMit or bringen seIn.
Damlıt ang aufs engste der Realısmus der christlichen 1e m_
mme  3 DIie Christenheit hat NıIC die geringste Chance, alle mIt
der ZeıtauA BrOtT fur dıe Welt““ Dleibt eine Schwerpunktarbei
mit dem erdruckenden, bleibenden Übergewicht des Hungers In der
Welt lle notwendigen strukturellen Verbesserungen, alle Versuche
einer un!versalen Pianung, das en un die Versklavung Von Men-



schen aufzuheben, werden den notwendigen Charakter VvVon Teilaktio-
mel bekommen mussen. Sıe lassen sıch nıc abgesehen VvVon der Ge-
wißheit tun, daß die Christenheit die verborgene Herrschaft Christi! in
dieser Welt bekennt
Das Bekenntnis !NsStiUus als dem Herrn dieser und der kommenden
Welt ırd also immer dreierlel einschließen: a) den Auftrag ZUr rhal-
tuUuNng der Welt, solange Gott noch nıcC gefallen hat, dieser Welt un
dieser Zeit eın Ende setzen; dieses erhaltende JIun ıst NıIC
rennen von einer verantwortlichen Planung der Welt, hne die
den eutigen Voraussetzungen keinerlel sinnvolle Erhaltung der Welt
moglıch ware. Im In  IC auf die Hungerkatastrophe ware die loße
Erhaltungstendenz hne den iıllen ZUT Planung der Zukunft vollkom-
ImMenNn illusorisch, weıl nıIC einmal die Erhaltungsfun  Jı1onen siıcher-
gestellt werden köonnten; C) beıides aber, Erhaltung und Planung der
Welt, en ihren gemeinsamen Sinn erst In dem Bekenntnis dem
kommenden rTISTUS und seinem eıl Allein auf ıhn hin ird
diese Welt erhalten, alleın auf ıhn hıin kann die verantwortliche Planung
dieser Welt nt  men werden. Das Bekenntnis der Christenheit eilt
gleichsam der Zeıt VOTraus und halt bei den rısten die eıte des Auft-

ffen Alleın das Bekenntnis rNSTUS dem Gekommenen un
dem Kommenden jene Kräfte freIi, die ZUT Erhaltung un Oraus-
planung der Welt notwendi siınd Die christliche Verantwortung fur
beides ist MUur der Klammer dieses Bekenntnisses möglich, wWenn

nıIcC das Christentum einer Weltbeglückungsideologie herabsınken
soll

Das Bekenntnis TSTIUS ıst Vorschein des ungsten ages
ESs ist der kommende Weltenrichter, der Jjetzt un hier die aCcC der

un enthullt Das el aber auch Wer sıch NSTIUS bekennt,
bekennt sıch zugleic seiıner un  el die hne rTISIUS zu ewigen
Tode fuhrt Das ımmer wieder Überraschende ın den ntwurifen
einer un esseren Welt innerhalb un außerhalb der Theologie
der Revolution Dı in auffallender Weise uUurc das Fehlen gerade dieser
Dimension gekennzeichnet. He Versuche eıner Weltordnung
sınd hoffnungslos ıllusıonar, die nıc die Realıtat der un MEeUu ein-
charfen er kann das RBekenntnis dem kommenden Herrn immer
MNUr MeuUuU das Bekenntnis der eigenen un selmin.

Wo aber Im Angesicht des Kreuzes die un bekannt wird, da
stie dieses Bekenntnis wiederum Vo Kreuz her der Gewißheit
ewiger Vergebung un ewigen rıiedens Gerade dieser Zusammenhang



ıst bel den meiısten Vertretern der eyxistentialistischen Theologie einer
ungeheueren Verküurzung anheimgerfallen. ES erscheınt autT run eiıner
umfassenden Ichtung des Materials nıC als gewadgtT, eben dieser
Theologıie jedes Verstäandnis fur die Auslegung des zweiıten rukKels In
Luthers Kleinem Katechismus abzusprechen, Was azu fuhren muß,
die un verharmlosen. Sich mıit NSIUS kreuzigen lassen der
die UÜbernahme des Kreuzes Christi ın der Nachfolge ist keıin Ersatz fur
den Ausftall der rilosung innerhalb der Christologie

Das Bekenntnis NSTIUS hat seinen Ort zwischen den Zeiten.
Das ewIlge Heil, das hier empfangen un bekannt wird, ist Vorlauftf
ZU ewigen Heiıl Das Bekenntnis hat immer wieder die Vollendung
des Menschen und der Welt Im Auge Diese Vollendung der Welt un
des Menschen 1eg aber nıIC abseıts VvVon dem, Was gegenwartig In
der Rechtftfertigung des Sunders geschiehnt. Dieses eschehen wiederum
hat seiınen run in dem, Was In Kr@UZz un Auferstehung esu geschah
So gesehen uberspannt das Bekenntnis die Zeıriten. ESs kann erseinen
Ort nıemals In der Vergangenheit en, auch NnıIC in der Vergangen-
heit von Bekenntnisformeln, Wenn nıcht diese die Gegenwart
den Scheırn der kommenden Vollendung un die Gewißheit der
schon Jetzt Geretteten stellt Das, Was In der egenwa geschieht,
ist nach ruckwarts hın verankert un welst VOTaus auf die kommende
Vollendung Die rısten SInd darın der Anbruch des Kommenden In
der alten Welt Die otien des sıch durchsetzenden Reiches seIinerna
en keinen anderen Auftrag, als die Welt jetzt schon mit dem KOom-
menden Weltenrichter aber auch mıt dem kommenden Weltenheiland

konftfrontieren.
er bezeichnet das Bekenntnis dem Rıchter un Retter YISTUS

in aller Vorlauftigkeit den endgultigen Rıchter un Retter der Welt Das,
Was jetzt schon Im Bekenntnis der emenmınde sıch enthullt, ırd als
das Endgultige OTlfenDar werden. Ohne diese pannung zwischen Ge-
genwart un Zukunft Ist Bekennen NnIC moöglıch er steht alles
Bekennen zugleic einem Schon-Jetzt un einem Noch-nicht
Dieses aber Iıst kKeineswegs eine Tur sıch stehende Zeitstruktur, sondern
die alleın Ng  enNne Weilse, WIe die gegenwartige un die zukunftige
Herrschaft Christı miteinander verbunden werden konnen. Das eken-
nen hort uberhaupt auf, Wenn QUSs der auch zeitlichen Zukunft Gottes
eine abstrakte Zukunftigkeit ırd Der existentialistische Geschichts-
entwurt mMiıt seiner Eliminierung der Tfuturischen Dimension in der SCNa-
tologiıe un deren reine Beschrankung auft die Gegenwart reduziert die
Zeıit auftf eine mystische egenwa Die existenzphilosophische Ein-



eidung kannn NIC daruber hinwegtäuschen, dafß wieder die mySsti-
schen Formeln des ewigen Augen  IC SINd, der mMuit ıtteln
wiederum Ins Zentrum der theologischen Aussage geruckt ıst ınst-
weilen scheinen den Existentialtheologen diese Zusammenhaäange MNUT

hochst unzulanglıch zu Bewußtsern gekommen semn. Die Von

ÖOtt bei Bultmann festgestellte Denkweise In einem doppelten Ge-
schichtsbegriff bedarf er ringen der welilteren intensiven Arbeit,
wWenn die Theologie NIC das Ganze der Welt un ıhrer Geschichte
dUus den ugen verlieren wilt
FSs kann nıIC euUc gesagt werden, daß das Bekenntnis
NISTIUS sınnlos wird, Wenn die auch zeitliche Zukunft zugunsiten einer
eschatologischen egenwa elimınıert ırd Andererseits ıst einer fu-
turısch Tixierten Theologie der Hoffnung gegenuber Mit allem Nach-
ruc daran festzuhalten, da das Bekenntnis nıIC alleın aurtT die Zu-
un ausgerichtet un bezogen werden kann, weIıl das schon n_
wartige Heiıl in der Rechtfertigung daruber notwendigerweise Kurz
kommen MUu Man kann also den eyxistentialistischen ntwurtf nıIcC
Urc seine alternatıve Umkehrung korrigieren wollen, weIıl damıt im
Grunde die gleiche Denkstruktur, wenngleich mıt umgekehrten Vor-
zeichen Testgehalten ırd Zweiftellos hat diıe Existentialtheologie mıit
ihrem Dringen auf die eschatologische Gegenwart den einen Vo der
reformatorischen Rechtfertigungslehre her unauTfgebbaren Zusammen-
hang der Gegenwart des eıls festgehalten Ihre Unzulanglichkeit 1e9g
darın, dafß sSIe die Formel des IUStUs In SDEC nıc mehr angeMe€ESSE
interpretieren kann, e1l das ıhr zur Verfügung stenende Zeıt- und Ge-
schichtsmodell nıcC ausreıcht. IC zuletzt ırd der gegenwartige
Aspekt im Bekenntnis YNISTUS als dem Herrn auch un gerade In
beidem, im Bekenntnis der eigenen un und Im Lobe Gottes, fest-
gehalten, nıcht zuletzt aber, wWIıe bereıits bemerkt, urc den Kontext Vo

Rechtfertigung un Bekenntnis. In diesem Zusammenhang al auf, dafß
der Moltmannsche Geschichtsentwur keinerlelı tieferen eZUg Zzur

Kechtfertigung erkennen lafßst on dieser Umstand 1alst als außer-
ordentlich ragliıc erscheıinen, ob hiıer dQus der IC der lutherischen
Theologie eine notwendige Korrektur des theologischen Fyxistentialis-
INUS erreicht worden ist Die lutherische Theologıe hat also eın
geheures Feld VOor SICH, die reformatorischen Aussagen den
heutigen Voraussetzungen einzuholen.

ESs sollte NnıIC VeErgessen seiln, dalßs die Relationen des Rekennens
Vergangenheit, Gegenwart un Zukunftt die Aktualisierung des trinı-

tarıschen Glaubensbekenntnisses darstellen, die pannung Von Ver-



gangenheit, egenwa und Zukunft der Klammer der Christo-
ogie RBel dieser Zeitstruktur des Bekennens ırd eutUlc dafß weder
die existentialistische Theologie noch eine alternatiıve Theologıie der
Hoffnung Im Kontext des trinitarıschen Bekenntnisses l1eg ES ist er
nıcht ganz unverdachtig, wWwenn sich die existentialistische Theologie ın
einer auffalligen Intensitat darum bemuht, die Aussagen der ırch-
lıchen Theologıie als metaphysisch abzustempeln und ıhr eın geschicht-
lıches Verstehen gegenuberstellt, hne Je den ernsthaften Versuch g —
macht en, diese Formeln wWiırklıc explizieren. ESs pricht auch
für die seltsame Befangenheit, NnIC Blindheit, egenuber
einer Fundamentalontologie, die eigenen massıven philosophischen
Vorverständnisse bagatellisieren und auf diese Weise die kritische
Überprüfung der eigenen Voraussetzungen In einer sträflichen Weise

vernachlässigen.
I Das Bekenntnis MSTIUSs ist NnIC Vo ZeugnIis fur TISTIUS

rennen
Dieser welıtere Zusammenhang ZeIg eutlic dafß die Christenheit

in ihrem Bekenntnis rTISTUS nıcC gleichsam bel sıch alleın bleiben
kann. Dieses Bekenntnis hat NnIC allein seinen aum In den Mauern
der Kırche und ıhrer Gottesdienste un ist er nıC von dem Zeugnis
von NSIUS rennen

In diesem Sinne werden Bekenntnis un Zeugnis geradezu iden-
ISC Hıer ıst er Zusammenhang deswegen euilc herzustellen, weiıl
darın das kollektive Bekenntnis der ganzen Kıirche und das Bekennt-
nıS des einzelnen rısten In der Wirklichkeit des Alltags einer eın-
zigen inheit zusammMmeENdgENOMMEN werden. Hier iırd eutlic wIıe
das reformatorische Verständnis des allgemeinen Priestertums der
Gläubigen unmittelbar In diesem Zusammenhang des Bekennens hın-
eingehort. Danach ıst dem einzelnen riısten NnıIC uberlassen,
ob Er NTSTUS bekennen will, vielmehr ıst die empfangene auTte nıIC
VvVon dem Bekenntnis- un Zeugnisauftrag fuür rTISTUS rennen In
eıdem, ım gottesdienstlichen un im privaten Bekenntnis des einzel-
16711 rısten, geht darum, NISTIUS als den Herrn inmitten der alten
Welt derun und deses bezeugen. Indem das geschieht, indem
also das Christsermm mit dem Bekennen zugleic un In eINs gesehen
wWird, trıtt diıe Kırche als die MeUe Schoöpfung Gottes In die Weit Nınaus.
Der Satz Von der Kırche als NOVa del, verwirklich Wort
un Sakrament, ıst nıcht alleın eine ontologische, sondern mıit dieser
zugleic auch eine missionarische Aussage Beıldes Ist nıcht vonelrn-



ander rennen und geho notwendigerweise Sern und
Sollen werden komplementären Begriffen. Von hier dQUus ergibt sıch
zugleic auch der responsorische Charakter des Bekenntnisses. Das
Bekenntnis der Kırche ist Antwort auf die großen aten Gottes Diese
ntwort aber SC  1e notwendigerweise den Sendungsauftrag ein.
25 Bekenntnis der Kırche ird er unglaubwürdig, wenn iıhm die
Umsetzung In das Zeugnis In der Sendung in die Welt hinein
au die Kırche gleichsam dem kommenden Herrn Wenn Ende
Gott alles In allem seIın wird, spiege sıch das Endguültige in dem
vorlaufigen missionarischen Auftrag der Kırche wieder.
Gerade diese Zusammenhaänge des missionarischen Charakters der
Kırche werden in der Theologie stark betont Sie gehen viel-
fach mit einem dynamischen Kirchenverständnıis, das die
Kırche als das wandernde Gottesvolk versteht un immer wieder Neu

den Exodus aqus den festen Lagern fordert In diesem Sinne ırd
nıcht fehlgehen, von einer prinziplellen Dynamisierung des Kırchen-
begriffs in der Zeit sprechen, eın Vorgang, der zweiıfellos
die missionarische Aufgabe der Kırche und iıhres Bekenntnisses NeuUu

bewußlfst gemacht hat Hier ıst Mun allerdings komplementar eiıne
andere Dimension mıiıt einzusetzen, von der abschließen die Rede seIin
soll

Die missionarische Dimension des Bekenntnisses ıst nıIC hne die
doxologische
So gewi die Bedeutung der dynamischen Bezüge In der esi0-

ogie der Zeıt besonders stark herausgekommen Ist, ıst
doch ımmer wieder darauf achten, dafß hier nıc eine alsche Ver-
absolutierung eintritt. Das Fxodusmotiv ist NnıIC verabsolutierbar. Viel-
mehr gehoren Sendung und ammilung Die ausschließliche
etonung der Sendung au Gefahr, sıch selbst aufzuheben, gleichsam
den en den eigenen en verlieren. er MUu immer
wieder euilc werden, daß zwischen Sendung un ammlung en
notwendiges Ergänzungsverhältnis errsc Das eine welst Jjeweils auf
das andere zuruück.

In diesem Sinne ist In der doxologischen eıte des Bekenntnisses
beides umschlossen, der obpreis Gottes iIm Sinne der Auferbauung
der emenmde nach Innen, wWIe das Zeugnis nach aulsen Die OXO-
logische eıite des Bekenntnisses 1aßt sıch aber nıc MUurTrT In der ichtung
nach aufßen fassen. In iIhrem Bekenntnis spricht die Kırche immer nach
beiden Seiten, sie pricht mit Gott In und Lobgesang, und sSIe



spricht ZUT Welt, ındem sie das Lob Gottes In ıhrem Zeugnis nach außen
tragt In gewisser Weise ırd auch das diakonische Zeugnis ZUur Ver-
bindung VvVon innen un aufßen Der diakonische Charakter der Kırche
zeIg sich In der orge der emenmnde fur die ihr unmittelbar An-
befohlenen, zugleic aber wirkt das Bekenntnis auch in seinem 1aK0O-
nıschen Sinne nach aufßen Das Zeugnis fur rTISTIUS In seinem mMIS-
sionarıschen Sinne ist er VOT seinem diakonischen Sinn nıc
rennen

Dıe gleichen Zusammenhänge kommen noch scharifer heraus, Wenn
der lıturgische Bereich Im doxologischen besonders akzentulert ırd
Das Handeln der Weilt un In der Welt Ure die emenmnde kann
NnıIC Vo dem werden, Was Im Hause Gottes selbst geschieht
er hat dıe doxologische Seıte des Bekenntnisses notwendigerweise
auch die Iıturgische Seite, die sSIich In den Innenraum der emenınde
erstreckt. ES kann er keine Verabsolutierung nach einer der beiden
Seiriten geben er iıst die Kırche ganz Mission, noch iıst sSIe ganz
iturgie IM SeNYETEN Sinne. Im einen Fall reprasentiert sie MUTr un aQUuUsSs-
schließlic eine Gruppe Vo christlichen Aktivısten, die MNUur nach außen
gewandt ieben, auf der anderen Seite ist eıne Gruppe gemeint, die sıch
MUT autf das eschehen intra konzentriert.
Das Bekenntnis In der gegenwartigen Stunde der Kırche leidet zweiıfellos
schwer darunter, daß hier fundamentale Zusammenhänge ınfach uber-
sehen werden und da Infolgedessen in alschen Alternativen gedacht
und gehandelt ırd Der augenblickliche, besondere rang ZUrTr Aktıon
un ZUr Tat sollte deswegen keineswegs gebremst der gemildert WEeTl-

den, kommt aber darauf dafß sıch die Balance nıIC In immer
starkerem aße NMNMUur nach aufßen verschiebt. Andererseits degeneriert
die ıturgiıe in dem Augenblick vollständig, SIE ırd zu Iıturgischen
Kunstgewerbe un einer acC MNMUur fur Kenner, wWenn die mMISSIO-
nmarische Dimension den Blicken entschwindet. Die NeUeETe Zeıt hat
NIC gerade eıicht gehabt, dem eınen un dem anderen FxXxtrem ent-
gehen uch hier Hesteht aller nliaß, insonderheit der großen radi-
tionen des Luthertums Im vorigen Jahrhundert gedenken, nıIC MNUuT
auf bayerischem en Wılhelm es

Schliefßlic tordert der angedeutete Zusammenhang des Liturgischen
mit dem Misstionarischen auch eine Besinnung uber die Verbindung
von aktuellen un kontinulerlichen Flementen ım Bekenntnıis. leder
hat das doxologische Flement Im Bekenntnis iımmer diese beiden Seılten.
Z weifellos sind auch hıer die dynamıschen Fiemente gegenwartiıg star-
Ker betont ESs ırder immer wieder er  nscneın entstehen, als lasse



sich das Bekenntnis eigentlich NUur in seiner aktuellen un  102 Ver-

stehen Niemand iırd bestreiten, wIıe wesentliıch diese ist Sie kannn
aber NnIC alternatıv die kontinulerliche un  10N ausgetauscht
werden. Bekennen geschienht hier un heute, un ZWarTr den SDE-
zifischen Voraussetzungen der Stunde Dieses aktuelile Bekenntnis aber
hat zugleic In seinem kontinulerlichen Sinn eine notwendige Ent-
sprechung Vergleichsweise waäre hıer noch eınmal die Bedeutung
der Reformation fur das Bekenntnis erınnern. Die Geschichte der Re-
formation ıst in ıhrem Ablauft aktuelles Bekenntnis, diesem Ort nıC
anders können. ES ist aber nıIC ubersehen, da dieses aktuelle
Bekennen mıiıt dem anderen, dem kontinulerlichen Flement verbunden
ist, das darum weIıß, DEl der eınen alten Kırche stehen. er ist die
UÜbernahme der reıl altkırc  ıchen Bekenntnisse nıcht eıne ISC nOot-
wendige Reverenz iIm iın  IC auf die reichsrechtliche Anerkennung
der Lutheraner, sondern das notwendige Komplement zu aktuellen
Bekenntnıis. iIndem die Kırche heute sıch ıhrem Herrn bekennt un
seIn Zeugnis ın die Welt hinausträgt, bekennt sSIeE sich zugleic der
einen eiliıgen un katholischen Kırche urc alle Zeiten un Volker
Indurc Die Kırche, die diesen kontinutlerlichen Aspekt vergißt, der
SIE doch auch ursprunglıch mMiıt dem apostolischen Zeugnis verbindet,
hort auf, Kırche seIin un iırd einem Hauftfen von Enthusiasten.
In diesem Sinne ıst die in der Existentialtheologie beobachtende
weiltgehende Diskreditierung der altkırc  ichen Bekenntnisse viel erN-
stier nehmen, als den in dieser INnSIıCc unkritischen Autoren selbst
Ins Bewußtsein kommt Hıer ırd aber auch eUuiic da das Bekennt-
nıIS der Kırche einen wirklichen eZUug ZUur Geschichte hat, dem, wıe

Im Anfang Wär, jetzt un iımmerdar ist, un Von wigkeit wigkei
seın ırd Fine Kırche, die 1MNUT noch Im Stil eines aktualistischen Bekennt-
nıSsSes en ırd er notwendigerweise eiıner ISC gefor-
derten Aktivıtat den en der Wirklichkeit immer mehr den
en verlieren.
ES sollte auch euUulc gesagt werden, dafß hier das ICNWO ‚„„kon-
servatıv. ganzlıc tenl Platze ist Der konservative Standpunkt kann,
wWwIıe inan leicht zeigen kann, eine vollıg ungeschichtliche Haltung seIn,
dessen einzIige geschichtliche Realıtat das Museum ıst, un dieses ıst
immer eine von historischer Schattenbeschworung
1eimenr ıst diıe Verbindung mıt dem Kontinuum der Geschichte zugleic
auch die Voraussetzung fur jeden sinnvollen okumenischen Dialog.
Fine Okumenische eEWeguNng Enthuslasten, die schon Im hıimm-
iıschen Jerusalem weilen meıinen, ware sinnlos. Indem die Okume-



niısche Begegnung zugleic immer auch eine Begegnung mit der Ge
SCcCNICHTtE im Sinne eines Kontinuums Ist, heßen die beiden Motive des
Aktuellen un Kontinuilerlichen immer wieder Synthesen
Sammen Gerade in dieser inheit aber erweist das Luthertum nIC MNUurT

seine ra sondern auch seiıne bleibende Bedeutung.

Wenn ıch jetzt eın Kalser der Furst Tragte, Was meın Glaube ware,
sollte ichs ıhm IC seiınes Befehls willen, sondern weıl ich
SCHU  Ig bın, meIınen Glauben offentlich VOorT Jjedermann bekennen.
Wenn ET aber tortfahren wollte und Mır gebote, dafß ich der
glauben soilte, soll iıch Lieber Herr, warte du deres welltliıchen
Regiments. Du hast keine Gewalt, ott in seıin eic greifen, arum
wil] ich dır gar nıcC gehorchen. Martın Luther
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Acht Jahre nach New Dehhi
Versuch Bestandsaufnahme her dıe Auswirkungen der n_

Lage auf ISSION un /aspora
06FLI

Die Vollversammlung des Okumenischen ates der Kırchen
New elhi 961) markiert bedeutsamen kirchengeschichtlichen
Finschnutt

Der internationale Missionsrat (IM i dem fast alle Missionsträger
Europas un Nordamerikas organısatorisch zusammengefaßt
wurde MIt dem ORK verschmolzen Man ernoTtfTiie sıch von diesem
Schritt weitreichende Wirkungen Issiıon sollte nıcht mehr die ac
einzelner kleiner Gruppen senmm sondern als Aufgabe der
Kırche anerkannt werden Die ‚„„‚missionarische Dimension wurde den
Kırchen eingepflanzt eue Impulse fur das theologische Denken WIe
tur die konkrete Arbeıtswelse der einzelnen Miıtgliedkirchen des ORK
versprachen sıch die Delegierten von der Vereinigung beider rganısa-
tıonen I6zuletzt glaubte Man dafß auch die Okumenische eEeWEOUNG
selbst Urc die Einbeziehung der | der ission talıgen Gruppen ET -

un aktıviert werden konnte, WIe das Dereıts Einletitungs-
referat ausgesprochen wurde!.

Die Dokumente Vo New elhı der Weltkirchenkonferenz die
dem ema ‚„„‚Jesus NISTIUS das IC der Welt”” stand un die Aspekte
von Zeugnis Dienst un inheit 4 en der Kırchen herauszuarbeiten
Versuchte legen nahe nach den Auswirkungen autf die Weltchristenheit

fragen
Der Bericht der Sektion Zeugnis*?* beginnt MITt der Feststellung ‚„Wır

leben kritischen Zeit ber die Aufgabe des Zeugnisses fur das
Evangelium für NSTIUS IST heute NIC deshalb ringen weıl die
robleme uUNnseres Zeitalters brennend sınd DIie Dringlichkeit der
missionariıschen Aufgabe der Kırche ergibt siıch aQus dem Evangelıum
selbst Missionariısche Verkundigung ISt dieser und jeder Zeıt
notwendig, damıiıt die bilıiınden ugen dem Glanz des Lichtes geofine
werden Fın Vergleich dieser Aussage mMIt den Dokumenten der Voll-
versammlung Uppsala Ware ohnend
1 Lesslie ewbegın Die missionariısche Dimension der Okumenischen ewegung
vg!| New el 1961 Dokumentarbericht EV Missionsverlag, Stuttgart 1962
2a.383.0 5.8
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Weıl ‚„„Gott seIn eigener euge ist:> eiß diıe Kirche, „daß das rgebnis
ıhrer issıon eINZIg und alleın Vo ott abhaängt un nıcht Vo eigener
ugheit oder Anpassungsftahigkeit Im Rıngen die Selbstbehauptung
neben anderen wissenschaftlichen, technischen, nationalıstischen, poll-
tischen der religiosen Ideologien.‘ “*

Im Bericht des Ausschusses fur die Kommission un die Abteilung
fur Weltmission und Evangelisation ırd der Zusammenschluf Von
IM un ORK als Zeichen fur die Füuhrung urc „„die gutige Hand
Gottes In den nachsten Abschnitt der Iissıon der Kırche"
gesehen un Testgestellt: .„„Die missionarische Aufgabe Ist nıcht De-
endet Sie tritt vielmenhr in eine MNMeUue und noch dringendere ase eın
AN uNnsere orge fureinander darf uUunNns nıcht VErgesSsSecn Jassen, daß Zzweı
Drıttel der Menschheiıt YTISTIUS als IC der Welt NnıIcC kennen. Wır
SINd ihnen SCHU  19, da sSIeE ıhn kennen lernen. Wır en autf
YNISTIUS keinen großeren nspruc als sie Nichts, wWas WIr iıhnen
hıeten konnen , entbindet UNNsS Vo.  _- dieser Verpflichtung

Die Verfassung der Kommission un der Abteilung iur Weltmission
un Evangelisatiıon O  O jegt als Arbeitsziel fest „„SIe sOol| darauf hınwirken,
da das Evangelium von Jesus NISTIUS in der ganzen Welt verkundigt
wird, damıt alle Menschen ıhn glauben un gerettet werden. Daraus
ergibt sSIChA als Auigabe der Kommission und Abteilung: .„Den Kırchen
VOTr ugen halten, da ıhre Autfgabe un ıhr orrec ist, im He-
standigen fur die missionarische un evangelistische Arbeit der
Kırche sıch einzusetzen’, SOWIEe ‚„„die Kırche Umfang un Art der
unvollendeten evangelistischen Aufgabe erinnern un ihnen das
Verstandnıs Tur dıe missionarische Verpflichtung vertiefen. “

cnte nach New elh! iragen wır eiroififen Ist der erstrebte
Durchbruch gelungen ? Wie weiıt siınd die In USSIC EeENOMMENE
Plane durchgefuhrt Sind die Kırchen missionarischer geworden der
sınd wır dem großen Irtum verfallen, da aurTt organıiısatorischem Weg

erreichen sel, Was geistlicher Erkenntnis un MUT UrcC eınen
geistlichen Prozelß ZUrTr ullung gelangen kann

usammentTassend Odergarumfassend kann keıin Zeitgenosseas  ema,
weilche Auswirkungen die gegenwartige Lage In Kırche un Theologıe

Vgl G A
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O., 2727
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auft Issıon un Jjaspora habe, behandeln Diese Aufgabe IMU dem
Historiker spaterer Zeiten uberlassen bleiben Die Grunde, eine
umfassende Behandlung unmoöglich erscheint, sınd mannigfacherArt:

Der Begriff ‚„Auswirkungen umschreibt die Realıtat der Bewegun-
gen un des Denkens in Theologıie un Kırche nıc mehr hinreichend
a) Wır erkennen immer starker, in welchem Ausmaß WIr in eiınem
Prozeß Von Wechselwirkungen zwischen naturwissenschaftlichen,
ziologischen, historischen und Dsychologischen Erkenntnissen einer-
seIlts un der christlichen Theologıie andererseiıts stehen. Was In VelTr-

Generationen kaum grei  ar Wäaär, ırd immer starker Ins Be-
wußtsernn gehoben Die brennenden Fragen stellen nıIC mehr eine
die Oiffenbarung gebundene Kırche und Theologıe. Sie iıst (wenn uber-
haupt) die efragte; ınr werden die Themen diktiert, und sie hat auf
dıe „Tagesordnung der Welt” einzugehen. er ıst mußig, uber
die ‚„Auswirkungen” nachzudenken, die gewisse Zeiterscheinungen
auf Theologıie un Kırche en Die Auswirkung der gegenwartigen
Situation ist, dafß die Kırche sıch TIragen muß, wWIıe siIe einer volligen Ent-
remdung VvVon lebendigen Menschen entgehen kann. Was kann s/Ie {un,

in ımmer ausschließlicher programmıiterten auien des
Kulturbereiches ıhren Auftrag, den sıIe sich gebunden weIiß, un
den sSiIe glaubt, auszurichten

Beispiele aTur, daf In dieser komplexen Situation Wechselwirkun-
gen auch zwischen laspora DZW Issıon un dem etablierten Kırchen-
ium merıkas un Europas Vor sich gehen, llegen auf der Hand Ission
ıst Jangst keın FEinbahnverkehr mehr von den alten Kirchen den
Jungen hın Die Problemstellung der Konferenz fur Kırche und Gesell-
SC in Genf 966) War dadurch bestimmt, daß die starksten Anstoße
aQus der „„‚driıtten Welt“ kamen. Ihre Wortfuüuhrer der Argentinier
Dr Raould reDISC (aus der Diaspora!), TIThomas (aus Indien)
und Bola Ige (aus igeria In erstaunlichem Umfang sınd die rgeb-
nisse dieser Konferenz Heı der vierten Vollversammlung des Okume-
nischen Rates in Uppsala aufgenommen worden.
C) Wechselwirkungen sind aber auch zwischen den Konfessionen un
Kırchentümern festzustellen. Handgreiflich ırd dies bel einem Vergleich
der Kiırchenordnungen Sowohl das synodale FElement als aucn die Fin-
Tührung des Bischofsamtes werden In immer umftfassenderem Maß All-
gemeimngut kirchlicher rdnungen, bel denen NUT noch gewisse lokale
Eigenheiten die ischung der beiden Strukturprinzipien bestimmen.
Die Iıturgische Erneuerung der etzten füunfzig re un das Streben
nach Ausdrucksformen im Gottesdienst sind qQUeET Urc alle



Konfessionen und Kirchentumer erkennbar. So en dıe egro-
Spirıtuals nıcht NUT In Europa, sondern auch In Afrıka Resonanz g -
funden Fine Weise dQUuUSs ana ırd Vo einem deutschen Pfarrer als
‚„„der Erfolg im Kindergottesdienst” angesehen. In Zukunft durftfte eine
Quellenscheidung iınnerhalb der kırchlichen PraxIıis un des eologı-
schen Denkens immer schwieriger werden. Auf der etzten Tagung der
Kommission fur Weltmission des Lutherischen Weltbundes (CWM

wurde beschlossen, einer Interkonfessionalisierung der Issıon
naher tretiten
DIie Beispiele leßen siıch eliebig vermehren.

Fine Auswirkung der gegenwartigen Situation ist, daß die rage,
Was ‚„Mission” sel, kaum noch definiert werden kann, daß allgemeıine
Anerkennung gegeben ware.

FEine klare Begriffsbestimmung ıst selbst innerhalb des Luthertums
schwierIig. Im ruhjahr 196838 fand eine Tagung die das „Proprium
der lutherischen issıon“ herauszuarbeıten versuchte. Das rgebnis
der Tagung War, dafß die Teilnehmer einen indruc davon vermittelt
bekamen, wWIe schwierItg eine uberzeugende Umschreibung dessen sel,
Was die Issıon der Kıirche In der eutigen eit ist

uch eine Standortbestimmung der olle un des Berutsbilde: fur
den Missionar kann kaum gegeben werden. Kontrovers ist die rage,
wIıe eın Missionar In das Gefuge der Jungen Kırchen einzuordnen sel,
aber ebenso, welche Verbindungen ermit der sendenden Organisation
der Kırche en muUuSsse. Die „dopp elte Loyalıtat” des Sendboten
denen, die ıhn gesandt en un denen, mit und denen efT

arbeiıtet, scheımnt ZWar prinzIpJEN anerkannt werden. Jedentftalls ist
erkannt, daß die Begriffsbestimmung ‚„Traternal worker“ (brüderlicher
Mitarbeiter) wenIg aussagt. Trotzdem Ist bısher nıcht gelungen,
eine uberzeugende Missionsordnung auszuarbeilten, die Fr-
kenntnissen ebenso wWIıe der eutigen Lage In den so  ten Jungen
Kırchen echnung tragt
C) Die Erkenntnis, die seit der Konferenz von Mexiko 963) Allgemein-
QUL der Christenheit ist, daß namlıch Issıon In „sechs Kontinenten“
getrieben werden musse, erschwert ichtig sIe Dı eıne Um-
schreibung des missionariıschen Dienstes, da SIe die geographische
Komponente hinfallıg machte. Missiıon kann infort nıIC mehr als eın
Unternehmen der Kırche mıit Rıichtstrahlern In Tfremde eıjle angesehen
werden. Die Christenheit MUu sıch starker als TIruher bewufst machen,
da sıie, immer SIE lebt, missioNarısch wiırken habe der sIe ırd
nıcht mehr semIn.



uch der Begrıiff der ‚„Diaspora” ist keineswegs mehr unangefoch-
ten Im ‚„nachkonstantinischen Zeitalter‘, in dem keıin Staatskirchen-
tum mehr gibt, besteht die Verantwortung fur die „Glaubensgenossen”
In erdruckender anderskonfessioneller mgebung nıc mehr in der-
selben Weise wiıe fruher Z/wel egebenheiten un die daraus resul-
tıierenden Erkenntnisse en die Begriffsbestimmung schwieriger g —
macht
a) Diıe Konfessionen en einander naher kennengelernt. Nach dem
zwelıten Vatiıkanischen Konzıt konnen MUur noch Sektengeister die ro-
mische Kırche als den großen Abfall Vo Evangelium ansehen

Die Christenheit als Ganzes lernt sich In der wachsenden nicht-
christlichen Wel  evolkerung als In der Zerstreuung ebend verstehen.
Dıe Erkenntnis wachst, dafß die Christenheit „ausgesat‘ ist, un daß
gerade die ın der laspora ebDenden als Abgesandte der Gesamtkirche

die Menschheit wiırken en
Unsere „gegenwartige Lage kann mMan je nach Gefuüuhlslage eUr-

teilen. Miıt dem Begrıiff ‚„Pluralismus” umschreibt mMan SIE freundlich
Man kann von einer „Komplexıität” der edanken, Systeme un Be-

sprechen, Wenn mMan distanzliert, neutral registrieren will,
der Inan kann SIe als schreckliche „Verwirrung ” ansehen, wWenn mMan
ıhr negativ gegenuber steht

Besonders Im ın  IC auf Ission und laspora kann die Ver-
fahrenheit der Lage kaum uberboten werden. Man braucht MUur den
organisatorischen Aufbau des Missionslebens In Deutschlan be-
trachten. Die im VE  e Jahrhundert entstandenen Missions-
gesellschaften bestehen weiter. aum eine von iıhnen hat Konsequenzen
dus der Tatsache GEZOGEN, dafß die verfaßten Kırchen konkrete mIS-
sionarische Verantwortung ubernehmen Dereıt sınd Die meisten Ge-
sellschaften verfugen uUurc raftiıge Finanzhiılien von seıiten der Lan-
deskirchen uber materielle Mıttel wIıe nıe Fast alle en ıhre
Satzungen revidiert, aber keine einzige ist eiıner grundlegenden Neu-
ordnung gekommen. Eine eı VvVon ıhnen mochte sıch als „Organ”
der Kırche betrachten, aber nach ihren Satzungen in denen der VelT-
faßten Kırche einige Rechte eingeraäumt wurden sind sSIe bestentalls
Prothesen &© nhe N

Die Landeskirchen en iıhr erz fur die Issıon entidec Sie
stellen großzugig Mıtarbeiter fuür den Dienst in Übersee ZUTr erfuügung
Ihre Auifwendungen fur Weltmission un laspora en achtstellige
Summen erreicht Das ist zwelıtellos eın rgebnis des „Integrations-
beschlusses‘‘ Von New el Einige der deutschen Landeskırchen



en uUurc ıhre Synoden die unmiıttelbare Beteiligung der
Weltmission beschließen lassen. Dies hat aber auch In ihrem aum
nıIC zur Flurbereinigung gefuüuhrt In iıhren Beziehungen Jungen
Kırchen und in ınternationalen Gremien reiffen siIe sıch mıit Missions-
geseillschaften auf gleicher ene, sSIEe konnen c NIC verhindern,
daß ıhre Stimme das gleiche Gewicht hat wWIe die der von ihnen Unter-
stutzten

Darum sınd innerhalb Deutschlands eine el von Arbeitsgemein-
schaltten entstanden, in denen Missionsgesellschaften und Landes-
ırchen ihre Aktıvitaten koordinieren. Man ist versucht, von einem Patt
Im Ringen eine durchgreiftende Neuordnung der Organisation des
Missionslebens sprechen. Dies macht die gegenwartige Lage Tüur
alle unbefriedigenderscheintjeden Dıie Landeskirchen
nehmen influß auf Entscheidungen von Missionsgesellschaften; diese
wiederum treien als die Kontaktstellen (meistens verschiedener Landes-
irchen den Jungen Kırchen gegenuber auf An einigen Stellen ist eine
Zweigleisigkeit entstanden, die die Partner In Übersee verwirrt und nıC
selten in ihren eigenen Entscheidungen

Urc die politischen Gegebenheiten ist eın gesamtdeutscher Ein-
Satz In der Weltmission und Ökumene unmoglıch geworden. ber auch
Im westdeutschen aum errsc auf ‚„hochster‘ ene eın NnıIC oll
befriedigendes Nebeneinander. Der eutsche Evangelische Missionsrat
besteht auch nach New elhi weliter un versteht sich als Vertreter des
Missionswillens Im Protestantismus Deutschlands Da keinen natio-
nalen Christenrat in uUunserem Land gıbt, hat er die un  10N2, auch die
ramitzuvertreten, die außerhalb der FKD stehen un deren Missions-
einsatz Im Vergleich ıhrer Zahl Heachtlich ist, die Freikirchen Die
1963 Ins en gerufene ‚„Evangelische Arbeitsgemeinschaft fur Welt-
mission““ stellt urc ihren von FEKD und DEMR parıtatiısch besetzten
„Verbindungsausschuß eın Bindeglied zwischen den Landeskirchen
und den Missionsorganisationen dar Zu einer klaren Arbeitsteilung ıst

allerdings bisher nIC gekommen.
Schließlic ist auch die Verbindung Zur Missionsabteilung des uthe-
rischen Weltbundes, der von dieser vertreienen Missionsaktivität
bisher ungeklärt.
e) Finen atalen influß hat in uUNseIer „Sıtuation" die unubersichtliche
theologische Lage Wahrend auftf der einen eıtfe fundamentalistische
Gruppen autfblüuhen un gerade in der Issıon arstaunlich aktıv siınd
(es entstehen tandıg NeUeEe Misstonsgesellschaften; bısher wurden
gezahlt, die außerhalb des DEMR stehen 15aßt sıch In den Landes-



irchen eın ren zu ‚„Modernismus” feststellen, der lautstark und
oftmals das Bestehende kritistiert, hne echte Alternativen auf-
zuzeigen. Merkwurdig rattios ist beiden Gruppen gegenuüber
eine gemaäßigte Einstweilen ist nıCc abzusehen, Was diese Be-

in der Theologie un Kırche ZUT Gestaltung des Lebens fur
Issıon und laspora beitragen werden.

Im lic auf unge Kirchen und laspora ist unsere Haltung Uurc eine
el von aktoren bestimmt, die
kann: an auch NUur sehr vage umschreiben

Miıt „Unbehagen  s verfolgt man die Entwicklung auf den ehemaligen
Missionsfeldern. Von außen betrachtet stellt man mehr Stagnation als
missionariıschen ıTer fest Die Fronten en sich verhartet. Der Sliogan
von inburg (1 91 ‚„Die Welt für TISTUS in dieser Generation”“ klingt
uns eutigen WIEe eın Hohn im Ohr.erdie absolute noch die relatıve
Wachstumsrate der christlichen Kırchen halten mit der Bevölkerungs-
explosion auf unserer Frde Schritt Den meilsten Kırchen In Afrıka und
Asıen, aber auch In Lateinamerika, wWirft mMan NnıIC immer Unrecht
Immobilıtat Vo  - reilic sollten dies die Kırchen der alten Welt NUT ZaU -
haft tun, da auch sSIe NıC gerade UuUrc besondere, dQUus dem Evangelium
stammende eWwegung gekennzeichnet sınd ı1ele der Jungen Kırchen
ensich In eın Ghetto zuruckgezogen, in dem siIe angstlich versuchen,
ihren Bestand wahren. S darf ZWarTr NıIC bestritten werden, da
in der Geschichte jeder Partikularkirche Zeiten geben kann, vielleicht

geben muß, in denen die Konsilidierung VOT dem Vorwärtsdrangen
den Vorrang hat Gefährlich ırd die Lage erst dann, wenn die VOT-
vorhandenen Moglichkeiten der issıon gar nıIC erkannt der aQus

Kratftiosigkeit nıIC wahrgenommen werden. Dies ıst allerdings In einer
Anzahl Vo  E Kırchen der dritten Welt der Fall Man hat aTlur den Begrifft
„Churchismus” gepraäagt, der besagen will, daß die Kırche sich selbst
kreist un mehr mit ihrem Ausbau, der Sicherung des Von ıhr Erreichten,
als mit dem Vo Herrn gegebenen Auftrag beschäftigt ist Untrugliches
AÄAnzeichen alur ıst regelmalsıg, dafß im theologischen Denken die FK-
Klesiologie Im Vordergrun steht

Eine große Unsicherheit scheimmnt Im liıc auf die nachsten Schritte
estenen Die Entwicklung ıst nach allen Seiten hın Tfen Finerseits

werden die Kırchen als mac  ige un Kompetente Bundesgenossen von

den meilsten Regierungen der Staaten Afrıkas un teilweise In
Asiıen bei den Aufbauprogrammen angesehen. Andererseıts drangt Man



auf integrierte Entwicklung auf nationalstaatlicher ene, bel der die
internationale Verflochtenheiıt der Kirchen eın irrıtıerendes Moment dar-
stellt. Die Kırchen ihrerseits mochten ıhre Verbindungen nach Übersee
nıcht verlieren.Siıe sınd finanziell auch noch angıg von den Missions-
Organen In Europa un Amerika, VOT allem Im In  IC auf den Aufbau
und die Unterhaltung größerer Einrichtungen auf dem Gebiet des chul-
Wesens un der arztlıchen Arbeıt Diese mochten siIe in eigener egie
weiterfuhren, sind aber die staatliıche Gesetzgebung gebunden un
erhalten nıcC unbeträchtliche Subventionen ihrer Regierungen So
stehen sSIEe zwischen der offnung, solche Einrichtungen als eigenen
Beitrag zZUu Aufbau der Natıon weiterfuhren konnen, und dem
wang, taändig weltere Kompetenzen die Regierung bgeben
mussen.
Die Unsicherheit bezieht sich auch auf ihren inneren Weg Fine welt-
gehend Urc pletistische Frömmigkeit bestimmte Moral lockert sıch
Die bisherigen Normen der Kirchenzucht werden brüuchig un sınd nIC
exiıDe EeENUGg, fur die sich umformende Gesellscha richtungsweisende
Bedeutung gewinnen. Sie die Leitlinıien der geschlossenen
landlıchen un stammesgebundenen Gesellschaft, mussen aber im
lıc auf sSozlalen Umbruch, Urbanisierung und Individualisierung des

Lebens MEeUuU durchdacht werden.
Mit der Bevolkerungsexplosion geht eine Wissensexplosion Hand

in Hand Menschen werden ‚„MUundiIg' , sie wollen ıhre L ebens-
formen autonom gestalten. Dies stellt die Kırchen VOT Probleme, denen
sSIE der Breite un zugleic der Intensitat, In der sie siıch stellen,
kaum gewachsen siınd Das wiederum verursacht bel den meisten Kır-
chenfuüuhrern und allen Tur den Weg der Kırchen Verantwortlichen eın
Gefuhl! der .„„Frustration . Man uhl sıch uberrollit Von der Entwicklung
un eiß nıcht mehr, weicher Stelle IMan mıiıt einer OÖrdnung
anfangen soll Hat uberhaupt wecC den Versuch ZUur Gestal-
tung des kırchlichen un des offentlichen Lebens unternehmen
Fın Symptom dieser Frustration ist das ‚„Misstionarssterben . Die Mıt-
arbeıter aus Übersee glauben sich In zahlreichen Fallen nıIıC g_
NOMMEN, resignieren un ziehen SICH dQUus der Miıtarbeit zuruck. SO hat
die Issıon ernsie achwuchssorgen gerade In einem Augenblick, In
dem unzaäahlige Turen weit en stenen Die alle mehren sıch, in denen
Missionare uUurc die Regierungen ausgewlesen werden der urc
die einheimischen Kirchenleitungen NnIC zuruckberutfen werden,
nach dem Ablauft einer Arbeitsperiode den Dienst erneut aufzunehmen.
Mancher einsatzfreudige Misstiıonar stellt siıch ekumme die rage,



ob sinnvoll ISsTt eine Arbeıt überhaupt anzufangen Wenn\n der Fortgang
nach Jer HIS fuüunf Jahren vollıg ungesichert erscheımnt

Nıe War der Geschichte der Kırche die ulle der Moglich-
keıten groß WIe heute

Dıe Welt IST erreichbar geworden ESs gıbt keine auf diıe auer
vollıg verschlossenen Gebiete mehr Selbst Mauern eIiIserne der Bam-
busvorhäaänge konnen keıin Gebiet mehr hermetisch aDsCcC  J1eisen dafß

nıc bel beharrlicher und erfindungsfreudiger Phantasıe VvVon ıhres
uftrages rısten erreicht werden konnte eEeWwWIl werden
nıcht jedem Fall westliche Missionare seın die den Eingang fIinden
aTlur ist aber die Kırche als Gottes Volk allen Voölkerschaften er-

starkt Wo der Europaer politisch uspekt Ist stehen dem Afrıkaner
Turen ffen Wenn auch Handels- und Verkehrswege gesperrt werden
ist derer fur endungen mıiıt Richtstrahlern i solche weıßen lecken
der Weltmissionslandkarte en WIe das augen  icklich zu eispie
MIt ına der Fall ISst

Der Kontakt MIT den Empfangern des Evangeliums den Vol-
kern ISt zugleic Jefe un Intensitat möglich WIe nIıIe

Wo diıe ‚„„Pioniermissionare ” der vergangenen Jahrhunderte muhsam
cnrıtte der Erforschung un Sıtte, Sprache und Gefuhlswe

unerschlossener Völkerschaften iun mußten kann heute auf konkretes
Wissen die Vorstellungswelt dieser Menschen zurückgegriffen WEeTlr-

den Selbst bel dem Friernen der prachen entlegenster Volkerschaftften
HIS VOT kurzem fur Fremde verschlossenen Ocnhlan von Neu Gumea

sınd etinoden rdacht und erfolgreich erprobt worden eIWa die der
ichtftf Bıbelubersetzer, die den Kontakt auch mıt den ‚„Letzten als
nıcht mehr unmoglich erscheıiınen lassen.
Der Ansatzpunkte des Kontaktes bleten sıch überall ı der eın OÖOT-
denen Welt tur den Zeugen des Evangeliums unzahlige!

Schlie  e Ist die OQuantitat der vorhandenen Mittel Wann
konnte die ISsıon ıhrer Geschichte WIEe SIEe heute tut

MIt Millionen rechnen aum eINe Missionsgesellschaft Deutsch-
land hat Haushaltsplan von WENIGET als Mıllıon jJährlic
Noch VOr dem Z/weıten Weltkrieg mußten dieselben Gesellschatften ıhre
usgaben eiwa Vo rag Kaffeefarm bestreiten ! Die
Evangelische Arbeitsgemeinscha fuüur Weltmission alleın stellt fur uber-
greifende Missionsvorhaben WIeEe theologische Ausbildung, Förderung
christlicher Literatur soziologische Studien Rundfunksendungen und
ahnliches aQUuUs Deutschlan uber Millıonen ZUur erfugung

Trotzdem scheint die Desintegration von missionarıschem Wollen,



klarer Planung und einfacher Übersichtlichkeit selten geringer gewWesen
seın als In uUuNnseren agen Geld un e1ıs stehen offenbar in

geke  em Verhältnis bel den missionariıschen emuüuhungen
I

Die Begegnung der Kırche mit der sakularen Welt vollzieht sıch uberall.
Vlenthalben egegnet die Kırche als rägerin des Evangelıums einer
iıhr remden und fur ihre Botschaft /ungfraulichen Welt Diese Welt ist In
ihrem Selbstverständnis gott-10s, sSIe will NUur sıch selbst leben Das
10 strahlt die „Stimme des Evangeliums” den entferntesten UuUSC
Afrıkas au  n Be]l der pnolıtıschen Entwicklung Junger Staaten,
die In die einsamsten egenden vorangetrieben wird, ist wenigstens der
cnatten der Kırche (und damliıt dessen, woflfur sSIEe anwesend.
Entwicklungsprojekte Vo  e „Brot tfur die Welt”” erschließen kaum De-
retene Landstriche, bauen Wege Unbekannten und errichten
Zentren, die Ausgangspunkte fur Neues werden könnten, im Schmelz-
tiegel exotischer Stadte
Die Begegnung der Kirche mıit der sakularen Welt ist umfassend. Ite
Theokratien fallen en, Monarchien en keine Zukunft mehr;
aber eine NeUue Generation waächst urc den Ausbau der Schulsysteme
uberall In der Welt heran Die Kırche Wäar fast allerorten die Lehrmeiste-
n, die diese Entwicklung inıtnerte. Ist sie sıch dieser Verantwortung De-
wulßst, un ird SIE In dieser Entwicklung den ıhr eigentlichen Auftrag
ausrichten

Wo die Kırche solche Entwicklung einleıtete, en andere diese
weitergetrieben. Die werdende Weltkultur ist Von der Technik De-
stimmt. Dıe „große Gesellschaft‘‘, die Schmerzen geboren ırd
und alle umfaßt, uhl sıch der Kırche NnIC mehr verpflichtet. ber die
Kırche egegne ıhr aut Schritt und N Fin amerikanıscher Architekt

el seinem Grundsatzreferat zu Bau eiıner theologischen Hoch-
schule in apan auUs, Was eın Schlagliıc autf alle edanken uber die
„Indigenousation’, das Einheimischmachen, gultig ist „Ich glaube, wır
mussen zugeben, da eın Irc  au der eıne theologische Schule
nıcht dadurch einheimiIısch gemacht wird, daß man Materıal der Bau-
weisen vermeidet, die In der übrigen Welt ublich sind Die Scheidung
zwischen ÖOst un West ist nıc mehr wichtig Fın IrCc  au
ist NnIC sehr das rgebnis der 1e Gott, als der Hingabe die
ache Er Verwirtt er die Imitation In jeder Spielart ‚„„Der Architekt
MUu sıch auf die egebenheiten jetzt und hier hrlıch un rein als
moglıch einstellen‘‘, tahrt er fort



Der Architekt hat amı einen Grundsatz formuliert, der der Kırche fur
die Begegnung mit der sakularen Welt In jeder INSIC gut nsteht
Die krampfhaften Versuche, die in Sudafrıka ZUr ‚„getrennten ntwick-
lung‘ der Volker unt  me  —_ werden, sehen sich demgegenuber als
unreal Ihr rgebnis werden Fossile der Vergangenhei seIN.

leweit siınd die Kırchen aber solcher Begegnung ahlg, hne Ihren
Auftrag, der sSIe Fakten der Vergangenheit bindet, aufzugeben Ha-
ben VOoOrT allem jJunge Kırchen die Kraft echter Begegnung mMit dieser
sakularen Welt
Der zumelst pietistische Ansatz inres Gemeindelebens und eologıi-
schen Denkens (der naturlich auf die Verkundigung der Missionare
ruckzuführen ist) hat SIE bisher weitgehend die systematische urch-
ringung von gesellschaftlichen Problemen vernachlässigen lassen.
Die Behandlung ethischer Fragen reicht bel ihnen selten uber die n}
dividualethik hinaus.
Fın pragmatischer Fundamentalısmus macht SIE weitgehend fur nNeUue

Fragestellungen steril. Bei seinem Zusammenbruch sind er erheb-
IC innere Erschutterungen Im Gefüge dieser Kırchen erwarten.
rotzdem ist in fast allen Jungen Kırchen die geistliche ra gro(ß, daß
eın Aufblühen nach der Krise erwaritien ıst

Leider wiederholt sıch In der Kirchengeschichte alles.
Wie In Europa au den Jungen Kırchen die Entwicklung davon, wah-

rend sSIe weiterhin als Faktor der Stabilitat geschaätzt werden. Ihre Mit-
arbeıt ird anerkannt. Die /el/le seizen aber andere. Zur Erreichung die-
Ser ı1ele sollen sIe einen Beltrag eisten; SIE konnen auchn hie und da
die Entwicklung beeinflussen, aber UT außerst selten fuhren sSIE diese

b) Das mußte nıIC sein. „Gesellschaftsdiakoni hatten die Kırchen
ZWar nıIC als Frogramm, ohl aber In der Lebenswirklichkeit ıhrer
Lander auftf vielen ebleten geleistet. Vier Beispiele sollen das andeuten:‘

In den ehemaligen Kolonialgebieten die Kirchen, die das
Schulwesen aufbauten, lange Vor dem die Kolonialregierungen dies
uberhaupt In TrWagung
Nnschiu MeUuUeEe Formen un modernere eihnoden der Landwirt-
SC wurden vVon den Miıssiıonen betrieben: akao-Anbau In West-,
Kaftffee In Ostairıka Missionare siınd GEeEWESEN, die Eingeborenen
den Rat gaben, fruchtbare Gebiete besiedeln, ehe weıiße Farmer
ıhre Hand darauf legten.
Fur den nschiu die Weltwirtschaft, der NUT Urc Ausnutzung
Kooperativer Handelsorganisationen moglich ist, die einheimischen
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rodukte zu Käufer bringen, sorgte die NAMASU In Neu-
qguinea.
Diıe von der Allafrikanischen Kirchenkonferenz erarbeiteten Emp-
fehlungen fur gerechte un sinnvolle Arbeitsbedingungen wurden
in einer el von Staaten Zzur Grundlage der Gesetzgebung g -
macht

C) Dennoch Nachdem die Entwicklung eingeleitet worden War, glıchen
die Kırchen dem Zauberlehrling, der die Geister, die eT rief, nıcC mehr
bannen kann Ihre Möglichkeiten sind beschrankt er werden siıe
uberrollt un In jeder Insıc uberforde Zur geistigen Durchdringung
der mit der Entwicklung verbundenen robleme en siIe keine Zeıt
mehr. ES ihnen systematisch vorbereiteten Experten, zumal siIe
in vielen Fallen ıhre besten euie großzugig staatlıche Stellen (WwoO
SIEe naturlich ebenso gebraucht wurden) abgegeben hatten. nen sStTe-
hen aber auch die finanziellen Mittel nıcht ın dem reichen aße zur

erfügung WIE den Jungen Staaten, die auf Pump leben und Urc Ent-
wicklungshilfeprogramme standıg NMNeUe Quellen erschließen köonnen.
Diese Sıtuation ist eıne ernsthafte Anfrage die unterstutzenden Miıs-
siıonen un Kırchen In Europa und Amerıika, noch 1e] mehr tun als
bısher Allerdings ıst nıcht damıiıt/ Gelder bewilligen ! Viel
wichtiger noch ist das Mıtdenken Die eigentliche besteht weder
darın, daß alle personellen un finanzıellen Biıtten erfullt werden, noch
darın, dafß In Europa un Amerıka Entwicklungsprogramme der eıne
Missionsstrategie ausgearbeitet wiırd, sondern alleın In der ufge-
schlossenheit den Bıtten der Jungen Kırchen egenuber un Im verant-
wortlichen Reagieren darauf In zahem gemeinsamem Ringen mussen
die Entscheidungen vorbereitet werden, die den Kirchen in Issıon un
laspora azu verhelien, großzugiıg aufzubauen Im staändigen ın  IC
auf vorhandene Moglichkeiten un sinnvoll Prioritaten.
@] kann einigen Stellen die eigentliche ılfe darın bestehen, den
Kırchen den Mut zu Gesundschrumpftfen geben

eıt der Konferenz fur Kırche un Gesellscha (1966) ist die rag
eıner ‚„Theologıie der Revolution“ Im espräc So wahr ist, dafß
riısten Vorreıiter zukunftsträchtiger Entwicklung seıin sollen und
keineswegs MUurTr das bewahrende Fliement darstellen en, indem sSIe
tandıg auf seıten des Establishments stehen und die bestehende Ord-
NUNGdg stutzen, wissen sıe, dafß die „schoöne MeUe Welt hınter der Fr-
richtung eıner von Menschen geschaffenen Gesellschaftsord-
NUNd 1eg Sie en auszusprechen, dalßs die menschliche Zukunft
die Zukunft Jesu Christı! ist Ihre „Theologıe der Hoffnun  «” hat NıIC



VvVon der Vollendung menschlicher Modglichkeiten schwarmen, SOoN-
dern urc siIe INndurc un hinter dieser Gottes-Vollendung INns lıck-
feld rucken. Diese Aufgabe wahrzunehmen iıst tur die Jungen Kırchen
besonders wichtig und zugleic doppelt schwer, da sSIe sıch Im S0g
einer Entwicklung eiınden, der sSIe oft kritiklos ausgeliefert sınd In
diesem Prozeß ırd auch nIC hne revolutionare Veranderungen in
vieler Insıc bgehen
Herbert Krimm hat diesem Problem ım Pfarrerblatt (2/68) beachtens-

Ausführungen gemacht Fr rag ‚„„Lalßst sıch von ‚Revolution'
IM VOraus reden un stellt test „Wie hılfreich ware das eologu-

Von den beiden Herrschaftsweisen Gottes gerade fur Vertreter
der Jungen und der Minderheıtskirchen gewesen! Sie hatten er-
ScNeıden gelernt, Was nıemals ungestraft vermischt wird, und hatten
sıch auch mMit der rage nach Gewalt und Gewaltlosigkeit leichter g -
ian Der, dessen christliches Gewissen ın die eıte einer
genannten Revolution fordert, kann siıch keinen Augenblick einem
Zweifel daruber ingeben, da er uber kurz der lang Kräftig Gewalt
zuwenden en wird  z
Noch mehr als die Kırchen der gemäßigten Zonen, die ıhre Entwicklung
schon hinter sich en, werden die Jungen Kırchen In den Problemen
ihrer Volker einsichtig un glaubwurdig machen mussen, daß Unsere
Welt ‚eınen doppelten en hat, dafß SIE „gefallene Welt” ist Der
zntwicklungs- er Revolutions-) Optimismus besteht nIC ecC
aber Pessimismus ist der Kırche auch verboten eliche Haltung soll SIE
einnehmen, dıe zu Dienst FEinzelnen un der Gesellschaft gerufen
ist hne sıch Ilusionen hinzugeben und Ahne der Ideologisierung
verfallen

DIie Begegnung mıiıt der Welt der ééligionen vollzieht siıch Im Lebens-
([dgum der jungen Kırchen mıit besonderer Intensitat.

Die rage, OD die Technık die Religionen nıvelliere, der ob lebendige
eligion sich die Technık assımiliere, ist unentschieden. eorg Vice-
dom vVertritt die ese, daß die Religionen des Östens nıcht daran
daächten, dem Sakularısmus aum geben, Vor dem Ansturm der
Technik zerfallen un sıch selbst preiszugeben In der Tat deuten
mohammedanische un bucddchistische KOongresse daraurtf hın, da diese
Religionen erwachen un In aggressivster Form ZUT Missionlierung, auch
des Abendlandes, In ihrem aum sprechen MNUT Außenseiter
Vo „Dialog mıiıt dem Christentum ! ES ist sıcher westliche Überheb-
lichkeit, glauben, Religionen seien zerstoren, wurden ausgehohlt



und sturben UuUrc Einflüsse VvVon außen. Sie werden auch nıIC bel dQUuUS-
reichender Intelligenz und geschicktem Bemuhen die eichte Beute des
Christentums, das sıch mıiıt der Technık verbundet hat
Wie schwer tun sıch doch christliche Volker un Persöonlichkeiten, eine
glaubhafte ynthese zwiıischen echter Frommigkeit und anerkannter
Wissenschaftlichkei darzustellen !

„Begegnen” die jJungen Kırchen überhaupt den Religionen ? Jjelje
Missionen (beileibe nıcht alle!) en die rısten der ersten ene-
ratıon Vo  - den Heiden separilert. Sie boten ıhnen eine mMeue Heimstatt
autf dem run und en der Missionsstationen. Solcher Neuanfang
War In vielen Fallen nOtig und manchmal zu Schutz der Menschen, die
siıch fur das Evangelium entschieden und mıit kaum üuberwin  ichen
Schwierigkeiten In iıhrem Stamm rechnen hatten, unumgancglıch.
roizdem hat sıch die atsacne der Aussonderung In den meilsten Fallen
ungunstig ausgewirkt und eine Gettomentalıitat gezuchtet. Diese VeTr-

hindert, da die Notwendigkeit der Begegnung mıit anderen Religionen
gesehen, geschweige enn wahrgenommen ırd
reilc finden in der gegenwartigen Wirklichkeit der Jungen Staaten
Begegnungen zwischen Angehorigen der verschiedenen Religionen

Über das, Was einen tieisten beruhrt, also uber eligion,
schweIig Man aber oflich, mMan auf den anderen n
Unuberhorbar ist auf der anderen Seite, Was eine Missionarin QUuUsSs apan
ScNreıi „Man spricht heutzutage 1e] von der Begegnung der Reli-
glonen, Vo espräch, Vo Dialog Hıer in Kamagazakı Osaka)
aber gıbt keine Religionen, die sıch egegnen konnten. Als rısten-
tum ıst hier hochstens das NNUT noch Sıtten un Gebräuchen OÖT-
ene abendläandische Christentum bekannt Und Wenn das hier dem
en und Gebrauchen gewordene Japanischen Budchismus der Shıin-
OISMUS egegnet, nassiert el Ggar nıchts. Diese Großen konnen
sıch ruhig egegnen. Da hat keiner dem anderen sagen! Die
Begegnung MUu ıel tiefer rfolgen, 1e] unmittelbarer, viel mensch-
lıcher. ES ırd hıer nıchts weniger und keinen anderen gehen
mussen als TISTUS selber den Menschen für andere Menschen.
Das lernt man hier Und WIrF, WIir Starken, wır Redegewaltigen,
WIr Leute mit eigenem Namen, werden uberhaupt lernen müssen.“

Das Schlusselwort fur die Begegnung des Christentums mit anderen
Glaubensauffassungen ist heute „Dialog’.
a) Dies Wort hat eine verhaltnısmaßıg kurze Geschichte Bel der Ost-
aslıatiıschen Christlichen Konferenz 1959 (In Kuala Lumpur) stand der
Begriff „Zeugnis” für die christliche Hınwendung Menschen



derer Religionen noch eindeutig Im Vordergrun Man wollte allerdıngs
uber die Steriliıtat, die UuUrc IC der Religionen geschaffen
worden War, hinauskommen und escNnIcC die Errichtung eines Stu-
dienzentrums für die ostlichen Religionen. Z wel respater Wäar bereıts
in der Konferenz von Nagpur der Begriff ‚„,Dialog mit den Religionen
in den Vordergrun gerückt Fr wurde von Paul 1964 zu ersten
ale fur die romiısche Kırche eingefuhrt Der Begrifft ist vielschichtig
Fr bezeichnet das Fin-ander-Kennen-lernen. Fr beinhaltet aber auch,
dafß beim egenuber vorhanden Ist, das man als dialogwuürdig
erkennt. Die Religionen sind nıcC MNUur der Versuch des Menschen, die
ıhm VvVon Gott gestellte Entscheidung uberspielen. reilic genht das
Vaticanum einen Schritt weit, indem den Religionen den Vorhof
der anrneı anwelst. In der Beschäftigung mıiıt ihnen ırd die wahre
ellgıon bereichert Das Vatiıcanum verkennt] die grundsatzlıche
Perversität des menschlichen Wesens, das auch, ja gerade, die Rellgionen

den chopfer als benutzen kann und dies ausgiebig {ut
Die Jungen Kırchen brauchen In dieser Lage eine Ermutigung, sich

mit den Fremdreligionen ıhres Bereiches IntensSIV beschäftigen. Sie
sollen daruber hinaus mit ihren Vertretern zusammenarbeıten ZUT Be-
hebung von Notstäaänden un In der Verwirklichung Vo  —_- rieden und der
Herstellung Von Gerechtigkeit. Von staatlıchen Stellen der afrıkanıschen
Staaten werden die Religionen ohnehin weitgehend als ParallelerscheIi-
NUuUNgeEn angesehen. Dieser Tatsache mussen sie sich stellen ugleic
mussen siIe lernen, Jjewelt sSIe gemeiInsam, aQus gleichen rund-
anschauungen heraus andeln konnen.
C) reilc ist mit dem Dialog, der gemeinsamem Handeln fuhrt, eın
Risiko verbunden. Aus jedem esprac geht der Mensch als anderer
hervor. Wenn Glaubenserfahrung eine Realıtat ist, annn auch diıe Yat-
sache, daß diese Urc ede Begegnung mit Menschen anderer Reli-
gionen moduliert ırd Nur In seltenen Fallen fuhrt der Dialog einem
greifbaren rgebnis, daß namlıch einer der Beteiligten seine bisherige
tellung auTfgıbt und von den Argumenten der anderen Seite uberzeugt
ird Oftmals führt er dazu, daß die Partner die Diastase ıhrer
Überzeugungen chärfer erkennen. Die Jungen Kırchen mussen
lernen, roizdem die Ausdauer en, einen Dialog nıemals Ver-

weigern, sondern ihnn immer wieder anzubieten.
Die Haltung der Kırche in der Begegnung mit Andersgläubigen ist

Uurc die Bereitschaft zu Dienst gekennzeichnet.
Diese Bereitscha SC  1e oft die Willigkeıit zu Opfer, Ja zu

Leiden mit anderen der fuür andere eimn.



Kirchlicher Dienst kann aber NUuT In Ausnahmefallen „stummes Zeug-
nıs  x sermn. Er ist Wenn die Kırche In Pıonlersituationen noch NnIC
„sprechen‘ gelernt hat der ıhr in außergewoOhnlichen polıtischen
Sıtuationen der und zugehalten ırd Wo sie wang andeln
MU un doch zu Helfen bereıt ist, da beginnt auch der ‚unkommen-
tierte“ Dienst wıe von selbst sprechen.

Da die Kırche ihrem Dienst Zeugnis gibt, da sie ausspricht, Waäarlr-
sSIe den Dienst {UuTt, ist legitim. Die 1e Christiı durc  ringt sıe, das

darf sSIEe nıcht verschweigen. Man sollte nıcht die Karıkatur der ‚„„Rels-
christen“ IiInNSs Feld tuhren, beweilsen, dafß Helfen un das Fvan-
gelıumweltersagen NnıIC gekoppelt werden durfe Wo Missionshospi-
taler gebaut werden, Tauflinge anzuwerben, sind sie falsch
gelegt Wo aber menschliche Krankheıtsnot gesehen un der Bau des
Hospitals verweilgert wird, das Evangelium „„reiner” und elI-
mischt mıit Hılfsmaßnahmen verkundigen, da geschienht un
Daß wWwang der unlautere Miıttel in der Issıon erlaubt selen, iırd
nıemand behaupten wollen. Da aber rısten wollen, andere mochten
erfahrene als Gottes ılfe erkennen un anerkennen, ist MNUuT
naturlıch. ES ware DETVErS, wWwWenn sie nıcht ıhre Entschiedenheit
un ıhr gluhendes Wollen In die Waagschale wurfen, amı der andere
zur Begegnung mıit TISTUS gelangte.
SO ırd In den Jungen Kırchen die rage nıIC ZUr Ruhe kommen, WAar-

SIE auch fuür die Nichtgläubigen tun, un wIıe sie ıhren Dienst
wirksamsten gestalten konnen, und ZWar Im lic auftf das, Was in

ihrem Land bessern ist, als auch angesichts des uftrags, NS{IUS
hın rutfen.

Der Dialog dart tatsachlich bestehende Grenzen NnIC verwischen.
Der Dienst darf den Glauben NnIC uberwuchern. In jeder emenmnde Ist
der Synkretismus eine atente Gefahr Daß besonders die Jungen Kır-
chen damıt kämpfen en, Iıst einsichtig. Wenn In Sudarfrıka 2000
Sekten nhänger werben, indem SIEe nationale un Stammestradi-
tionen mıit christlichen Flementen vermischen, un wenn In Brasıilien
der Okkultismus HIs tief In die Gemeinden hineingreift, sınd dies NUur
Kkleine Beispiele fur die Notwendigkeit zZur Scheidung, der die emenınde

keiner Zeılt und keinem ÖOrt ausweichen kann Der Dialog ird
nıcht des Friedens, sondern der anrneı willen gefuhrt und
der Dienst geschieht nıcht, weıl alle ZUT emenınde Christi! gezOgenN
werden sollen, sondern weıl er Vo Heiland geboten ist Wo die Hın-
wendung Ihm gefahrdet ist, un seiıne Stimme untergeht
zusatzlichen Worten, da mussen Christen auch bereit seIin, alleın



stehen un einen schmerzlichen Schnuitt machen. Zu erkennen, Wann

solches nOtIg wird, ist fur die „„alten“ Kırchen außerst schwer, beı den
Jungen Kirchen aber NnIC minder.

Die Begegnung mıiıt anderen Konfessionen un Denominationen oll-
zie sıch auf anderer ene als Im Abendiland

ESs ist mafßlos uübertrieben, Wenn die J1elza der Konfessionen, die
In den Landern der dritten Welt nebenerInander arbeıten, als das große
Hinderniıs fur die Durchschlagkraf der christlichen Verkundigung hın-
gestellt iırd Außenstehende fassen die rısten in ıhrem Denken
sammen, oD diese das wollen der nıcht Sie ubertragen die Urteilile der
einen auftf die anderen. Wenn Unterschiede festgestellt werden, dann
VOorT em zwischen den ‚„Nationalkirchen”, oftmals synkretistischen,
meist aber nationaliıstischen Gruppen mıit Sektencharakter, der romı-
schen Kırche un den Protestanten.
azu kommt, daß die anderen Religionen eın nicht weniger Dunt-
scheckiges Bild bileten. Der Islam ist Ja keineswegs eine einhelt-
IC Glaubensgruppe, sondern zerTta in eine J1eliza von Richtungen,
deren jede ıhre eigene Moschee baut, un die Gemeirimscha mit den
anderen (oftmals In starkerem Ma1lS, als das bei den Kırchen der Fall ist)
blehnt
Innerhalb des Protestantismus verschwimmen die Grenzen. Meistens
gehen die Glieder einer Kırche Del der Übersiedlung in eın Gebiet, In dem

keine emenmnde ıhrer Konfession gıbt, einer anderen al -
beitenden Kırche uber. In vielen Fallen mMan nıcht eiınmal einen
förmlichen Übertritt SC  1e1lS11Cc arbeiten die Denominationen In el -
staunlichem aße gemelInsam.

Urc die Nationalen Christenräte ıst eine gedeihliche Zusammen-
arbeıt garantiert un ırd standig vertieft. Der staatliche rucC {Uut das
Seine. Von Regierungsseilte mochte man nıC muıt vielen selbstän-
igen, voneinander unabhängıgen Korperschaften verhandeln. ber
auch die Erkenntnis, daß mman gemeinsam mehr erreichen kann, bietet
einen Anreiz immer SNYESTET Zusammenarbeit.
Schlie  IC sınd Okumenische rogramme, denen alle sıch uber
vorhandene Grenzen hinweg beteiligen, die zu Zusammenwachsen
beitragen. An den Studien uber den ‚„Raschen sozlalen Umbruch‘”,
on Tur theologische Ausbildung un Christlichen Literaturfonds
sınd dıe Kırchen gemeinsam beteiligt. Dies ıst nıcht NUuT nutzlıch, SON-
dern notwendig, amı die Konfessionen ihre Sondertraditionen, dıe



oftmals Jar nıiıcht In Glaubensuberzeugungen grunden, MNÜSC be-
trachten lernen.
Der au Vvon Vorurteillen un die Aufarbeitung nichttheologischer
Faktoren in der paltung der Christenheit sind in den jungen Kırchen
In vollem ange In diesem Prozelß stellt sich heraus, daß das nıIC
uberwundene Stammes- der Kastendenken hohere Barriıeren aufge-
ıchtet hat als theologische Einsıchten
DIie unerledigten ufgaben, die die Konfessionen gemeinsam erkennen
und In Angriff nehmen, Bewaltigung der kırc  iıchen Versorgung
der Stadte, Siedlungsprojekte und der Hochschulen, tragt
einer erfreulichen gemeinsamen Bewußtseinsbildung bel
uch Rom SC  ı1e sich seılt dem zweıten Vaticanum NıIC mehr grund-
satzlıch au  N Die alle mehren sich, in denen gemeinsam gehandelt und
gedacht ırd

Diese Fakten konnen aber die atsachne nıc verdecken, daß noch
Unterschiede der Frommigkeıtstypen und der theologischen Überzeu-
Ggung estenen 1L ucas Vischer hat in der Februar-Nummer von „‚Kirche
in der eıt  0V 967) beherzigenswerte Ausfüuhrungen uber die ellung
un Aufgabe der konfessionellen Familıen in der Okumenischen Be-
WEGUNG gemacht Fr fuhrt dUs, da der ‚„Jext (der New elhı-
Formel) kaum darauf eingeht, auf weilche Weise die Gemeinschaft
ter den verschliedenen einzelnen Kırchen hergestellt werden soll““ Fr
Tfordert, daß daran weltergearbeitet werden soll, eine Aussage finden,
diıe einleuchtend macht, in welcher Gemeinscha ‚„„alle en Orten  .
stehen, achdem betont worden ist, da die Gemeimschaftft aller Je-
dem einzelnen hergestellt werden musse.
Er stellt fest ‚„‚Wenn einige Konfessionen auch der Überzeugung Sind,
die eine heilige Kırche sein und darzustellen, ıst doch keine In der
Lage, daruber Auskunft geben, wıe die inheit der Kırchen heute autf
unıversaler ene zu USdrucC kommen musse. Sie sind alle amı
beschaftigt, den Weg dazu erst finden uch die Kırchen, deren
ekklesiologische Voraussetzu ngen azZu klar und eindeutig SINd, wıe
die orthodoxe und die romisch-katholische, mussen ihre Überzeugung
im lic auf die Okumenische ewegung un die Auseinandersetzung
mit der modernen Welt NeuUu edenken un bewahren. Solange aber das
Zie] NnIC gemeinsam geklart ist, kann auch NIC gesagt werden, wel-
che Aufgabe einerselilts der Ökumenische Rat und andererselıits die VeTr-
schiedenen Organisationen in der Okumenischen eEeWeEegUNg en

Das Luthertum, das die Verbundenheit der Kırchen mMit gleichem Be-
kenntnis uber die Nationalgrenzen hinweg pflegt, hat die Chance, eine



nuchterne, fortschrittl:! Ookumenische Theologıe entwickeln. ESs
sollte immer die Gefahr erkennen, die in einer provinzliellen Konsolidie-
Iung ınnerhalb eines Staatsgebietes legt, un eıß sıch seit Augs-
burg verpflichtet, In seinen Bekenntnisaussagen fur die Gesamtheit
sprechen.
In solcher Okumenischen Theologie mußten die Akzente fuür das en
der Kırche gesetzt un die Antwort auf gegenwartige Herausforderun-
gen gegeben werden. amı wurde siıchergestellt, da In auDens-
dingen nıc pragmatisch gedacht ırd Das Faktısche hat eine nNOr-
mierende ra ES darf aber fur en und OÖrdnung der Kırche NIC
das letzte Wort bleiben Den Vorrang muß die theologische Reflexion
enalten
Solche ökumenische Theologıe ırd In das Ringen gemeinsame
Aussagen eintreten. Es MUu doch artıkulierbar selin, Was nhalt des
auDens ist, zumal in einer Weit, die einer sıch annahernden gemein-

Zivilisation entgegenstrebt un In der die Technik, die alle De-
stimmt, genugen Gemeinsamkeiten herstellen kann.
Die Okumenische Theologıe soll auch aufweisen, wıe der ljebendige
Glaube ın der 1e tatıg wiırd. amı ırd die unfruchtbare Ablehnung
der Zusammenarbeit mıiıt anderen ebenso uberwunden wıe das Be-
harren auf ‚„„‚Unterschiedslehren””, die ZWar Mißtrauen kultivieren kön-
nen, aber fur die gegenwartige Formulierung des ererb'_cen un zugleic
lebendigen aubens keine Bedeutung en
Wo das utheritum eine Okumenische Theologıe entwickelt, halt sich
zwischen Rom un den Schwarmern. Dıe 1Va VOX Evangelıl spielt in
ihr eine ebenso bedeutende olle wWIıe die etonung der kiırchenkonsti-
tulerenden Bedeutung der Sakramente, ın denen der eus incarnatus
verehrt ırd un die Gemeirmscha zwischen Gott und Menschen
gleichzeitig mit der Gemeinschafrt, die rısten untereinander en,
SIC  ar ırd Sicherlich sind die Bekenntnisse der Lutherischen Kırche
nıcht NUur auslegungsfähig, sondern fortbildungsbedurftig.
Hıer en gerade die Jungen Kırchen In den kommenden Zeıiten ıhren
Beitrag eısten. Noch ıst ihre Stimme sehr zuruckhaltend, aber sSIE
muß in der nachsten Generation aufmerksam geho werden.

Lucas Vischer hat in der OÖOkumenischen Rundschau (2/67) einen
Aufsatz uber die Bedeutung der Bekenntnisse fur die Kırche von heute
Zzur Diskussion beigesteuert. Darın fuührt er aQUuUsSs: „Wır elimden uns In
einer seltsam zwiespaltigen Lage Wır sehen zugleic die Zerbrechlich-
keit un die Wirksamkeit der Bekenntnisse. Wır stellen einerseits fest,
daß rısten aller Kırchen ıhre Vergangenhei In rage stellen und das



Evangelium auf nNeUe Weilse bezeugen suchen Wır sehen auf der
anderen Seite dafß die Vergangenheit auch MmMm Gegenwart IST Sind
WIT i diesem Zwiespalt gefangen Oder gıbt Ausweg daraus
Sollen WIT denen Tolgen die das Bekenntnis als fuür die Gegenwart De-
deutungslos erklaären die nach adıkal Anfang strebDen
der konnen WIT die Bekenntnisse auf eINe Weilse verstehen die
dennoch erlaubt ern aufzubrechen
Vischer ann drei VWege auftf die fur das Verständnıis des Be-
kenntnisses heute eiINe olle spielen
a) Der Ruckgriff auf die Schrift als Relativierung der ‚Sonderbekennt-

Die neutestamentliche Diskussion lalst uUuns zweiıfteln ob dieser
Weg sehr weiıt fuhren kann Fr stellt dazu fest „Die Geschichte die
zwischen dem apostolischen Zeugnis und dem eutigen L eser leg
annn NnıIC ubersprungen werden

Bekenntnisse der Vergangenheit als Beispiele der Modelle die
Umstäanden auch der egenwa

en Er wendet dagegen en „Wır wurden gerade nıcht geschicht-
lıch denken, wWenn WIT die Geschichte 1 einzelne Sıtuationen
zerlegten un aus den einzelnen Situationen Modelle machten eren
WIT uns WIe Geschaftt nach bedienten Der Zusam-
menhang der Geschichte MU festgehalten werden
C) Forderung der Neuformulierung Von Bekenntnissen In der ege!l
geht dieser Vorschlag VvVon der Unterscheidung zwischen nhalt un
Form des Bekenntnisses aQUuUs Vischer als Musterbeispiel fur diese

des Vorgehens auf das Vaticanum hın Fr stellt fest dalß hiıer sowohl
der Zusammenhang der Geschichte als auch die bleibende Guültigkeit
der Bekenntnisse IST Trotzdem „kann nıemand De-
haupten daß die olge davon ein konfessionalistischer Immobiliısmus
Ware
Nur darın IST diese letzte Methode fragwurdiIg, dafß SIE Vvon der Annahme
bestimmt wird, einmal Vo der Kırche Verkundigtes un Anerkanntes
mufß urc alle Zeiıiten gultig Senm Diese UÜberzeugung kann sıch
doppelter Weise auswirken: Das, Was MNMUur heute ausgesagt werden
mußte ırd entweder sehr das Fruhere angeglichen der diıe
fruheren Formulierungen werden iıhrer ursprunglichen Be-
deutung gedehnt daß SIE auch das eue decken
G Das bringt Uuns ZUur Forderung der Weiterentwicklung des Bekennt-
NISSECES

a) Der Prozelii des Bekennens IST tur die Kırche NIE abgeschlossen
IC MUur die NMNeUe Weltsituation allgemeın sondern auch die Lage der



Jungen Kırchen ganz speziell, ordern gebieterisch klare Aussagen uber
Fragen, die bisher noch NıIC Ins Blickfeld der emenmnde ChHristı g -
treten Solche Aussagen mussen naturlıch In einer Weise g -
macht werden, dafß SIE nıcht NUur tur eIiNe megion gelten.

Be| der Begegnung mit dem Islam MUu verdeutlicht werden, Was
die für den christlichen Glauben bedeutet, Iim Unterschie der
Rolle, die der Koran fur einen Mohammedaner spielt. Gelingt diese
Aufgabe losen, konnten die Ergebnisse Vo unschatzbarer edeu-
tUNg fur den Streit die werden, der augen  icklich UuUNnsere
Situation bestimmt.
€) Im lıc auf die afrıkanısche Geisteswelt ware bekennen, wIıe
sıch der e1Is Gottes den Geistern verhält. Gelingt e / diese Aufgabe

losen, waäare auch uUunserer Verkundigung eın Dienst
Die Begegnung mıiıt dem udchismus jegt nahe, praziseren Aus-

uber die Schopfung kommen, die in den uberkommenen Be-
kenntnissen nıIC explizit gemacht wurden. Verbindliche Aussagen
uber den Schöpfungsrealismus köonnen einer nuchternen, pDositiven
ertung der aterie führen, wodurch wiederum eine ntwort auf
Fragen des abendländischen Sakulariısmus gegeben wurden.
e) Ist esS In diesem Zusammenhang vermesse 7 daß bei der
Weiterbildung des Bekenntnisses solenne Erklärungen nıc MNUur Ir-
matıva, sondern auch egativa auszusprechen hatten 7
‚„Die Auswirkungen der gegenwartigen Lage auf ission und Diaspora””
siınd also nıcht NUuTr darın erblicken, daß die Kırchen In aller Welt Uurc
außere Einflusse In Wechselbeziehungen sınd, sondern Vor
allem darin, daß die in dieser Situation hıegende Moglıc  el der Kirche

Außerungen ıhres aubens un zu Zeugnis fur den rıstuUs,
der Seine emenınde In alle anrneı fuüuhren will, vernı uch die Velr-
wiırrende Sıituation VvVon Mission, Kıirche und laspora Im ausgehenden

Jahrhundert ıst eın Kairos Gottes

Wir sınd doch nıcht, diıe da die Kırche erhalten könnten. Unsere Vor-
fahren sınd auch nıcht GEWESEN. Unsere achkommen werdens auch
nıcht sein; sondern der Ists GEeEWESEN, Ists noch un wirds seIn, der da
sagt „Ich bın He euch alle Tage bIs der Welt Ende (Matth. 2 / 20)

Martın Luther
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FRIEDRICH WILHELM KA

Luthertum un Okumene
Zur Geschichte der Iutherischen Einigungsbewegung Im un
Jahrhundert

Diıe Entstehung der OÖOkumenischen ewegun iIm Jahrhundert hing
wesentlich miıt den konfessionellen Zusammenschlussen Nn,
die eine Vorbedingung tur die Überwindung der konfessionellen Auft-
splitterung und des konfessionellen Partikularısmus Konfessio-
nelle Selbstbesinnung und ökumenische Verantwortung schließen siıch
NIC aQUuUs, sondern edingen einander. Konfessionell sehr gewissen-

Maänner wıe ol von Harle(ß, Wilhelm Lohe der Hermann
Bezzel en doch der Intention nach einen öokumenisch guültigen
ekklesiologischen nsatz angestrebt, Mag ihnen auch bel der Inbe-
ziehungsetzung Vo ecclesia universalıs un ecclesia particularıs
manche theologisc antiec  are Formulierung unterlaufen sein?.
Eın energischer Vorkämpfter der lutherischen ammlung und INIguNg
War ol Harleß, der Uurc seiıne Tätigkeit ın rlangen 834 Pro-
essor) und LEeIpZIg, sodann als Oberhofprediger ın Dresden SO bıs

un anschließend wieder im Dienst der bayerischen Kırche als
Oberkonsistorialpräsident In unchen, uber die Zaune der eigenen
Heimatkirche hinausblicken lernte. Bis 1879 stand Harlefß der
Spitze der bayerischen Landeskirche
In dieser Posıtion setizitie sıch Harleß, seinem Kirchenverständnis ent-
sprechend fur die ammlung der Lutheraner eın Im evangelischen
ager kam seit den vierziger Jahren des Jahrhunderts sehr
verschieden motivierten Einigungsbestrebungen. Harleii als LU-
eraner die ammlung der lutherischen Krafte, Einbeziehung der
amerikanischen Lutheraner, ohl schon 18342, Ins Auge Fine onTtTe-
(enz sollte der gemeinsamen eratung dienen. Erst 1866 kam
einem EeNgETrenN Zusammenschlufß der deutschen I utheraner Die Fın-
verleibung Hannovers, Hessen- Nassaus und Schleswig-Holsteins in

Zu Harleß un Lohe vgl meın Buch Gestalten und vypen des Neuluthertums,
Gütersloh 1968
C Vgl Theodor Heckel ol Von Harleß, Munchen 1933
Val Theodor Heckel VvVon Harleß, Reprasentan der Lutherischen Einigungs-

eWEgUnNg, In:! Kırche und Welt, hg Vo  —_ Heckel un Lanzenstiel, Munchen
1957, SS IT.



den pbreubischen Herrschaftsbereic wurde als Gefährdung der e-
rischen Kıiırchen innerhalb dieses preußischen Machtkreises empfunden
Am Oktober 1867 wurde die Allgemeine Evangelisch-Luthe-
rische Konferenz gegrundet, deren offentliche Tagung
1./2. Julı 1868 in annover stattifand. Diese Konferenz wurde Vo  —_

1500 Teilnehmern besucht Harleß präasidierte, der aQUuUs Bayern stam-
mende Chr ar' 1e die Eröffnungspredigt, der Mecklenburger
JeT0 ı1e den programmatischen Vortrag ‚„Was Tfordert Artikel VII
der Augsburgischen Konfession hinsichtlic des Kirchenregiments der
lutherischen Kırche*
er Harleifß beteiligten sıch der Arbeıt der Konferenz dQUuUs Bayern
Oberkonsistorialrat Dr von Burger, unchen, Professor Dr Von Hof-
Mann, Erlangen, Bezirksgerichtsrat Hommel, Ansbach, an Reu-
ter, urnberg, Professor Dr Vo  un ScheurlI, Erlangen, Konsistorialrat Stah-
lın, Ansbach, Professor Dr Thomasıus, Erlangen, Oberappellationsra
von Tucher, urnberg und Piarrer Wucherer ın Aha bel Gunzenhausen.
Zum USSCHAUu der ENgETEN Konferenz gehorte als ayer NUur Harleß
Die Konferenz stellte siıch auftf den run der Bekenntnisse der Fvan-
gelisch-Lutherischen Kırche als der reinsten Auspragung der biblischen
Heilswahr  ıt  ; und sah Vo  pn Anfang ıhre Auifgabe in der „Staärkung
der evangelisch-Iutherischen Gesamtkiıirche in allen ıhren jedern,
Ämtern und erken, insonderheit die Wahrung der reinen re des
Evangeliums, Forderung und Beschutzung der gemeinsamen iırch-
lıchen erke, besonders der christlichen Liebestätigkeit  . Diesem Zie]
diente auch die Ins en gerufene Allgemeine Evangelisch-Luthe-
rische Kirchenzeitung, deren erster Herausgeber Professor ar
Leipzig, wurde. Die Geschichte der Allgemeinen Evangelisch-Luthe-
rischen Konferenz hat Pau!l eISC sehr eingehend dargestellt. We-
sentliche l uüucken erklaren sıch ohl daraus, daß leisch besonders die
hannoverische und sachsische Beteiligung der Arbeit der Konferenz
betont. SO hat er NnıIC genugen den bayerischen Beitrag gewurdigt®
ans Beyer’ ha  eiıscns Darstellung schon einigen Punkten quel-
lenmaßig ergänzt. Besonders betont er mit Nachdruck}uthardts Be-

Vgl Die allgemeıine lutherische Conferenz In Hannover und Julh 1868,
Hannover, arl eyver, 1868
5 Für Kırche un Bekenntnis, Luther. Verlagshaus, 1956
5 Vgl auch Fleisch eutsche ater der lutherischen Inıgung, Evang.-Luth. Kır-
chenzeitung 1957,

Zur Geschichte des lutherischen Einigungswerkes, Bemerkungen zı dem ucC
von Paul Fleisch, eıtschr. ayer. Kirchengesch., 2 J 199—207



deutung fuür die Ausweitung der Konferenzarbeit, indem ET fuür die Kır-
chenzeitung in aller Welt Miıtarbeiter sammelte un erıchte aus ane-
mark, chweden, Norwegen, Nordamerika, dQUuUsSs dem Zarenreich, aQus
Brasıilien un anderen eDieien anforderte. Mit dieser Okumenischen
Aufgeschlossenhei seizte ar' NUur die Absichten des Grunders der
Zeitschri ‚„Concordia”, Alfred esSC fort 1865 hatte Alfred esCcC
diese Zeitschrift als „Allgemeines lutherisches Kirchenblatt“‘ begruün-
det Sie richtete iıhren lıc sofort auf das Ausland, gIing aber aQus wirt-
schaftliıchen Gruüunden schon 1868 eın esCcC egrüßte und orderte
selbst die chaffung eines Zentralorgans und sahn seiıne ‚„Concordia”
darum gern als Vorlaäuterin der „Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen
Kiırchenzeitung“ Reschs ame un amı eine ganz wesent-
IC Triebkraft der lutherischen Sammlungsbewegung, die besonders
in Bayern unterstutzt wurde sind Von Fleisch fast unterdruckt
worden, weıl SIE nıc In die Gesamtauffassung eISCNs und
gestandenermaßen auch nıC harmonisch in die Geschichte der
Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz seıit eiwa 1902 hin-
einpassen.
Wo Fleisch auf escCc un die Vo  —_ diesem prIi 908 gegründete
Abzweigung des ‚„„Lutherischen Bunde sprechen kommt®?, betont
er MUr die bedauerliche Schwächung der Arbeit der Konferenz uUurc
diese Abspaltung, findet aber keıin Wort fur die echten Okumenischen
Motive Reschs und seiner Freunde Direkt negativ urteilt Siegfried
Grundmann ın seIiner hervorragenden Arbeiıt uber den uthe-
riıschen eltbund”? uber die Entscheidung des Lutherischen Bundes
Das Mag im lic auf die geschwachte Aktionsfähigkeit der Konferenz

der immerhin 1908 el der ersten, VvVon LUdWIGg Ihmels geleiteten
Konferenz eın großer OIg beschieden War Vver:  rten seIn.
Man dart aber doch nıcht ubersehen, welche wertvollen Überlegungen
esc un seIne Freunde, NnIC zuletzt in Bayern, in die lutherische
Sammlungsbewegung einbrachten! Wenn Im re 1901 die Ilge-
meine Evangelisch-Lutherische Konferenz ihrem Namen die Bezeich-
NUNGg ‚„„Lutherisches Einigungswerk eifugte!®, hatte InNnan
schon diesen Namen Altred esCc verdanken, der be! der Tagung
der Konferenz in Lund den Antrag stellte, eine Neue Organisation des
‚„Lutherischen Einigungswerke  4‘ beschließen Entsprechen die-

ELKZ 1957, 287J; Fuür Kırche un Bekenntnis, 58{7
Der Lutherische un Grundlagen, Herkunft, Aufbau, 1957, 156f.
1927 wurde der Zusatz ZUrTr Hauptbezeichnung und der alte Name Zusatz, der

dann In der Satzung Vo eptember 1950 YJanz verschwunden ist.



sem Antrag Reschs wurden 24, September 1902 ın Lund NMNeUe

Grundbestimmungen angenNOoMMen, die die S1010 „Engere Konferenz“
starkten
Alfred esCcC ıst heute ohl noch el den Kennern der Geschichte der
Erforschung des Neuen Testaments eın geachteter ame Seine Be-
deutung als Sammler der lutherischen Kräafte Deutschlands un als Oku-
meniIısch enkender eıs sınd jedoch nahezu Vergessen. Da mMıiıt esCc
sowohl Hermann Bezzel als besonders dessen Nachfolger in Neuen-
dettelsau, Wilhelm IC  orn, verbunden diesen beiden aber
zahlreiche bayerische Pfarrer, die In der Löhetradition standen, Tfolgten,

eın interessanter lutherischer Beitrag zur okumenischen rage
noch der Erforschung. Von esCcC ist el auszugehen.
Alfred esCcC wurde 714 pri 1833 als Sohn des Kollaborators Franz
Volkmar esCcC in GreIiz geboren 18348 besuchte escCc die Thomas-
schule LEIPZIG, die ihm eın sicheres Gespur fur musikalisch-Iıturgische
Fragen mitgab 1853 HIS 18357/ studierte er in LEIPZIG un rlangen.
on waäahrend dieser Zeit entwickelte sıch esCcC eınem uberzeug-
ien L utheraner. Zwel re Tätigkeit eınem Privatgymnasıum In Wı-
borg/Finnlan verschafften esc den Oökumenischen Weitblick, uUurc
den sich el aller oft fast spitzfindig wirkenden Argumentation im Detaıiıl
dennoch Reschs Voten im allgemeinen Tenor auszeichnen. Nach Wel-

nadagogischer Tatigkeit der Stadtschule GreIiz wurde esCcC
18363 Oberpfarrer Vo  . Zeulenroda/Reuß altere inıe Er ware
seiner organisatorischen, theologischen, padagogischen un seel-
sorgerlichen egabung einem kırc  ıchen Leiıtungsamt wIıe kaum
eın anderer qualifiziie gewesen, aber da ET seIiner orheDe fur
die preußische Hegemonie un ismarc sıch In Gegensatz seinem
Fursten setzte, brachte er lediglich zu Kırchenrat. Er trat als chOp-
fer des Melodienbuchs seiner Landeskiıirche hervor, SC eın Spruch-
buch, WAar Vorsitzender im gendenausschuß, seizie sıch eitrig Tur die
Arbeit der nneren und Äußeren Missiıon eIn; auch fur die besonderen
robleme seIiner Industriegemeinde hatte er einen charfen lıc FEr
richtete eıne Versicherung eIn, beteiligte sıch Planung un Bau eıner
Eisenbahnlinie un ubte unermudlich Seelsorge uUurc Hausbesuche
en aller Gemeimindearbeit fand er noch Zeıt ZUur Abfassung edeu-
tender wissenschafttlicher erKke, uber ‚„Die lutherische echt-
fertigungslehre*”, 18683; ‚„Das Formalprinzip des Protestantismus’”,
1876; „Agrapha’ (zur Jesusüberlieferung), 1889; „Außerkanonische
Paralleltexte den Evangelien”,i396; ‚„„Das Kindheitsevange-
ium nach as und Matthäus’, 1897; „Die ogla Jesu  E,  / 1904 Fur



seine Forschungsarbei verlieh ıhm die Theologische alle-
Wittenberg im re 1894 den eol Mındestens ebenso intensiv
wIıe die wissenschaftliche Arbeit gestaltete sıch Reschs Finsatz fur die
ammlung der lutherischen Piarrer Weıl die Kırche Uurc den umm-
episkopat der Landesherren In ıhrer Organıisation gehemmt Waäar, glaubte
escC In Konftferenzen die lutherischen Krafifte eigens sammeln MUS-
sSe  — Das Jahr 183438 hatte miıt großer Deutlichkeit aufgedeckt, wWIEe fern
starke Volkskreise der Kırche in Wirklichkeit standen. Wilhelm Lohe

damals seine nliıegen Im ‚„Vorschlag Zzur Vereinigung lutherischer
rısten fur apostolisches enN, un diesem Programm
olgend, der doch Von ıhm ernend, kam zahlreichen Zusammen-
schlussen der Lutheraner. 1848 kam In Neudietendorf agungen
einer Pastorenkonferenz, 1849 wurde In Imenau eiıne ‚„‚Konferenz
Evangelisch-Lutherischer rısten Thuringens” gegrundet, 1850 ent-
stand die Saaltal-Konferenz, 1862 folgte die von esCcC angeregte
‚„„Konferenz Reußischer Theologen’”, 1872 kam ZUr Klosterlausnitzer
Pastoralkonferenz, die die lutherischen Piarrer des Altenburger Herzog-
iums sammelte. 1879 sammelte sıch endlich Beteiligung von
esCcC die „Thuringer Kırchliche Konferenz’‘, deren agungen in dem
auch von Hermann Bezzel besuchten Paulinzella, ann in Neudieten-
dorf, stattfanden!!.
Noch andere Konferenzen blühten iIm etzten Drıttel des Jahrhun-
derts auf. esCcC hatte sehr geNaUE Vorstellungen uber das verfol-
gende kKiırchenpolitische Zie] aller bewußten Lutheraner. Von Anfang

hatten In der Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz
pannungen in der rage der tellung der lutherischen Freikirchen
einerseilts un der Unionslutheraner andererseıts bestanden. 1901
sıch die Konferenz einem Okumenischen Einigungswerk entwickelt,
das der zu ‚„Lutherischen Bund sich zusammenschließenden
Kräfte sıch gut entfaltete und HIS 1927 sich dQus einem innerdeutschen

einem internationalen Einigungswerk des Luthertums entwickelte.
197 7/ begann eiıne MeUe ase, die mıiıt der Bildung der Lutherischen
Biıschofskonferenz, die auf dem en der Allgemeinen Evangelisch-
Lutherischen Konferenz erfolgte, begann Im Herbst 1903 Ttfand eine
theologische Lehrkonftferen der „Engeren Konferenz“ olln Sie
wurde der Ausgangspunkt eines eftigen Ringens zwischen zwel Rıch-
tungen, von denen sıch un Oktober 907 die Vertreter einer

141 Vgl dazu auernig: Zur Geschichte des Lutherischen Einigungswerkes, ELKZ
1957, 74  R



konfessionell großzügigeren Auffassung ührung Von Theodor
an durchsetzten. Sie stimmten alur, dafß auch die Vereinsluthe-

als stimmberechtigte Miıtglieder In die Engere Konferenz aufge-
nommen werden könnten. Daraufhin protestierten die Vertreter der
lutherischen Freikiırchen Nach vergeblichen Vermittlungsversuchen
Schıeden sIe un eiıne el von itgliedern dQUus den L andeskıirchen
du  N Am 28. Aprnil 1908 grundeten sie In LEeIpZIg den ‚„„Lutherischen
G: dessen Spitze Alfred esCcC trat **
esCcCc edauerte die urInahme Vo  - Vereinslutheranern ın die Engere
Konferenz. Mochte seine Ablehnung dieses Beschlusses Im lıc aut
die deutschen Kirchenverhältnisse auch eklagen seIn, hatte
esCcC doch auch sehr ernste Motive fur seıne Entscheidung geltend
machen. esCcC verfolgte drel ıjele Ihm gIng eine einheitliche
Zusammenfassung aller lutherischen Landeskirchen in Europa,
diıe Heranziehung der lutherischen Freikiırchen In aller Welt nach Be-
seitigung der sIe trennenden Differenzen, und zuletzt auch die
Gewinnung eines rechten Verhältnisses den Lutheranern innerhalb
der Unionskirchen esCcC WäarT eın entschiedener Gegner einer natıo-
nalen Zusammenfassung der deutschen Landeskiırchen, wıe diese Im
Deutschen Evangelischen Kirchenausschuß Preußens Fuhrung
rfolgte esc ware ohl auch die volle Mitgliedschaft der
Freikirchen aufgetreten, die In Rostock 904 beschlossen wurde. escC
War DEeI der Tagung nıcC anwesend. Nach diesem escChANhIuUu WäarTr keıin
under, dafß die Vereinslutheraner ebenfalls nach der vollen ıtglied-
schaft in der Engeren Konferenz drangten. Ihr unsch wurde bewilligt
(17 Oktober daß esCcC mit eıner ansehnlichen Minoritat
endgultig überspielt worden War Am Oktober noch sammeilte sıch
die Miınoritat. Sie seizte eın Jahr später eine Erklärung auf, in der
el ‚„„Wır eklagen den gegenteiligen eschiu urc welchen von

selıten der ‚Engeren Konferenz’ dem lutherischen Bekenntnis die ıhm
gebuhrende kirchenbildende Geltung aberkannt un asselbe einer
Dersönlichen Lehrmeinung herabgesetzt worden ıst
Solange er die ‚Engere Konferenz’ auf ıhrem escNIu beharrt, sind
wır als Glieder der lutherischen Gesamtkirche in UNnseren Gewissen
gebunden, uns Von ıhr fern halten und unsererseits klarer un
bestimmter Zeugnis abzulegen die Union, die gerade in unseren

agen mehr als je die Selbständigkeit der lutherischen Landeskirchen
anzutasten ro zugleic aber auch wIıe die gegenwärtige Krisis

Satzungen des Lutherischen Bundes XLIL, 1908, S5Sp. 1100



bewelst die Ursache des Zwiespaltes und das größte Hındernis einer
lutherischen Okumenischen inigung bildet !>“
Diese Oktober 1908 unterzeichnete Erklarung tragt auch die
Unterschrift des Stadtpfarrers Wıilhelm IC  orn, rlangen. Er gehorte
damit den Gruüundern des Lutherischen Bundes, der sich als ‚„„Ver-
eINIgUNG zur Erhaltung un arkung der Evangelisch-Lutherischen
Kırche verstand. esCcC sıch mıt seiner Auffassung Vvon luthe-
rischer Inıgung programmatisch In der Schrift ‚„„Das Lutherische
Einigungswerk festgelegt In dieser Schrift Knupft RT bei seiınem Auf-
enthalt In | und 901 ) un ruhmt die lutherische Kırche chwedens,
die „einen TuC mit der bischoflichen Kirchenverfassung vermieden,
viele altkırchliche vorreformatorische Flemente sıch bewahrt und doch
fest auf das lutherische Bekenntnis sich gestellt hat und, unbelästigt
Urc etwailge Unionsversuche, noch heute darauf steht‘ ?>.
esCcC versichert, daß er Urc seinen Aufenthalt In chwedcen und
ınnlan VOr Jahren bereits erkannt habe ‚„„das lutherische Bekennt-
nısS ıst nIC MNUur deutsch, auch NIC germanisch, alsıla ist ökumenisch,

ıst allen Volkern un Nationen zugänglich Diese Erkenntnis verkor-
Derte sıch mır In der finnıiıschen Volkskirche eın erz geho seıtdem
den Okumenischen edanken un ufgaben der lutherischen Kirche 16 *“
In Lund behandelte escCc neben eınem schwedischen Biıschof das
ema der lutherischen Einheit Er WAar davon uberzeugt, dafß das

Jahrhundert von en Seiten nach Internationalitat rufe, wahrend
das Jahrhundert noch ganz Vo Prinzip der Nationalitat beherrscht
WAärT. Es mufßte fur esCcC der In Lund gute Anregungen ZUT Verbesserung
der Organıisatıon der Konferenz beigesteuert hatte, eın schwerer Schlag

seine Konzeption sein, daß sıch mit der urInanme der Unions-
Iutheraner In die Engere Konferenz rein innerdeutsche Gesichtspunkte
VOor die WIrKIIC Okumenische Konzeption geschoben hatten. 19092 sagt
eT. ‚„AbDer auch in lLund habe ich mit Bestimmtheit hervorgehoben,
dafß in Deutschland den lutherischen Kırchenbehorden diese Bereit-
schaft Jjetzt noch ehl ES uns In Deutschlan NnıIC nNur die in
Skandinavien noch In aller ra bestehende altkirchliche episkopale

Vgl eologisches er  a Nr. 1l Oktober 1908, CYAÄ
Aufl., 1902

Vorwort
Jese atze siınd 1902 schlechterdings erstaunlich und ungewoOhnlich, da VON

einem allgemeInen Okumenischen Jlıma noch NnIC die Rede eın konnte Vgl zu
Sprachgebrauch „Okumenisch““ die Studie Von Isser’t Hooft Der Sinn des
es Okumenisch, 1953



Verfassung, welche das kirchenregimentliche Amt un die ırchen-
regimentliche Persönlic  eiıt Zzur oheren inheit vermahlt un eine 1e]
reiere Beweglichkeit des Kirchenregiments gestattert, als dies be!l den
deutschen consistorial, collegıal, zu eıl noch minısterijal verfalßten
Kirchenbehorden moglich ist; deshalb auch das Freisein der
kirchenregimentlichen Aktıon von dem influß der staatlichen Polıtik.
Infolge dieses Einflusses ist fur viele kirchenregimentliche Kreise in
Deutschlan nıIC eın dQUus rein kırc  ıchen otiven gedachter Kırchen-
bund das Ziel, sondern eın Kırchenbund ach politisch-nationalem
Zuschnuitt, die im tiefsten Hintergrund wınkende Idee einer deutschen
evangelischen Nationa  rche, jedenfalls eiıne solche Vereinigung, deren
Spitze die unierte preußische Landeskirche bilden soll Nach dem Mu-
ster des deutschen Reichs, nach dem Vorbild des deutschen Bundes-

und des deutschen Reichstages mochte mman nıC einen uthe-
rischen, sondern wIe mMan evangelischen Kirchenbund
einrichten, welcher die lutherischen, die unilıerten und die reformilerten
Landeskirchen des etzigen deutschen Reichs umfassen soll, atsach-
lıch also die Ausdehnung des preußischen Unionsgedankens auf dıie
gesamte protestantische Bevolkerung des deutschen Reiches mit sıch
bringen wurde.
Als eın treuer und uüberzeugter nhänger des deutschen Reichs meıne

denn kırchlich
ich das ıst nıc einmal politisch ichtig un klug gedacht, ggschweige
Nach der Anfang des vorigen Jahrhunderts erfolgten Auflosung des
ehemaligen deutschen Reichs und nach dem Gang, den die ntwiıck-
lung Österreichs hat, War die Gestaltung eiınes staatlıch SNg
verbundenen Kleindeutschlands Preußens Füuhrung als reifes Pro-
dukt der geschichtlichen Entwicklung einer unausweichlichen polt-
tischen Nothwendigkel geworden. ber MNUu auch die Gestaltung der
protestantisch-Ak/rchlichen Verhaältnisse auf die polıtischen Grenzen
dieses Kleindeutschlands zuschnelden un nach dem bedenklichen
Unions-Recept des fuhrenden Staates einrichten wollen, das ware
eine Im politischen Interesse verhängnisvolle Kurzsichtigkeit menNnen,
deren Ausführung da, eine nolitische Nothwendigkeit nıcC Vo  —_
ferne vorliegt, namlıch auf dem rein kırc  ıchnen Gebiet, autT welchem
die Empfindlichkeit der emuther schonen ist,
Mißtrauen un tiefgehende Verstimmungen erwecken wurde. Das
ware der polıtische FEiffekt
Und NUun erst welche Kurzsichtigkeit iIm kirchlichen Interesse elbst! Die
Union ist, wWIe sSIEe geschichtlich sıch In Preußen entwickelt hat, ein in



sich unklares kirchenpolitisches, Im tiefsten run eın rein politisches
Prinzip, mıiıt staatlıcher Omnipotenz der Kırche theıls wiıder ıhren ıllen
aufgedrungen und aufgezwungen, theıls in der Zeit kırc  ıcher Er-
schlaffung wWIıe eın Netz uber ınr aup geworfen, nımmermehr aber dus

dem innersten Wesen der Kırche herausgeboren. Und Preußen thate
In seiınem eigensten Interesse gut daran, anstatt die anderen protestan-
tischen 1L andeskırchen Kleindeutschlands In diese Unklarheiıt mMit hıin-
einzuziehen, vielmehr dıe Zwittergestalt seiner eigenen kirchenpoliti-
schen Zustände, dieses unklare Unionsprinzip, weiıt revidieren, daß
asselbe nıc mehr VvVon differierenden Cabinets-Ordres un er-
bindlıchen miniısterliellen Außerungen angıig ware, vielmehr die l an-
deskirche der alten Provinzen Uurc einen rechtsverbindlichen Akt

gestalten, daß der Bestand un die usubung des lutherischen Be-
kenntnisses nach allen Seiten und fur alle Zeiten gesiche ware. Wenn
Man aber vollends das jetzt unklare preußısche Unionsprinzip Uurc
chaffung eines unıerten Kiırchenbundes — siıcherlich nıIC mıiıt Gewalt-
mitteln, alur aber vielleicht mıit kirchenpolitischen ockungen, Ja viel-
eıicht uUurc Errichtung eıner gemeinsamen Kirchenoberbehorde
und eiıner SOM Reichssynode, auf die gesamte Zwelidrittelbevolkerung
Kleindeutschlands preulischer Spiıtze auszudehnen versuchen
sollte, un Wenn dieser Versuch zunachst gelingen wurde, Was
hatte INan davon Sicherlich keine innere arkung des Protestantis-
INUS, wahrscheinlich auch en weıilteres mporkommen der gerade INn
den Unionslandern besonders mMachtigen destruktiven Theologıe, jeden-

Streit Frieden, Gganz gewl eine Schwachung der Iutherischen
Landeskirchen n ıhrer Selbständigkeit, In ihrer ra ach Innen, In
ıhrem Ansehen außerhalb eutschlands, also eine fortschreitende
Selbstauflosung des positiven Protestantismus, dem Schein
einer uß ammlung eine unaufhaltsame In e7e Zersetzung, mit-
hın das gerade Gegenteil Vo.  > dem, Was Man erstrebt. Das ware der
kırchliche ekt.”
Wır köonnen NnIC die einzelnen Phasen der Entwicklung darstellen, die
zu Ausscheiden Reschs und seiner Freunde aQus der Allgemeinen
Konferenz fuhrten Die Kritik den Weg der Konferenz mußte
uUurc die Plaäne Auftrieb gewinnen, die siıch fur einen eNgeren Zusam-
menschluß der deutschen evangelischen Landeskırchen Führung
Berlins einsetzten 1ı

Vgl Denkschrift den Zusammenschluß der deutschen evangelischen Landes-
kıiırchen betr., 1901 Rocholl Wie kann die lutherische Kirche dem deut-
schen olk erhalten werden f Leipzig 1905



esC hat selbst dokumentarisc den Weg nachgezeichnet, der zur

LOSUNGg von der Allgemeinen Konferenz un ZUTr rundung des uthe-
rischen Bundes führte !®
esCcC lenkte solfort nach seinem Ausscheiden den lıc auf LEeIpZIG,
Neuendettelsau und Hermannsburg als mögliche Versammlungsorte
der Gesinnungsfreunde. In Bayern hatte In der Konferenz die
urInahme der Vereinslutheraner ın die Engere Konferenz der amalıge
rlanger Stadtpfarrer Wıilhelm IC  orn gestimmt. en ıhm tauchen
In einer ‚„Vorläufigen Vorschlagsliste fur zukunftig Mitempfanger der
ıtteilunge  08 noch seın Bruder, Pfarrer IC  orn, Kalbensteinberg,
Rektor Bezzel, Neuendettelsau, Pfarrer Braun, Burk un Pfarrer
Stirner, Rothenburg auf. Besonders einsatzireudig furden ‚„Lutherischen
Bund zeigte sıch NnıIC hne run Wılhelm IC  orn, der Sohn des
Piarrers Car/] ıchnNnorn, welcher In en und Hessen freikirchlicher
Geistlicher war !?*
Von seinem Vater ubernahm Wıilhelm Ic  orn die Hochschätzung der
Lohetradıtion Uurc die Familie seiıner Frau, einer geborenen Liesching,
Waäar der altere 1cANorn auf Lohe aufmerksam gemacht worden. | 1e-
sching in Stuttgart Waäar eserleger. Lohe zuerst den edanken
des Austritts dQus der unjlerten Landeskirche In en Dieser erfolgte

November 1850 Wıilhelm IC  orn, geb Oktober 1846
oisheım in en, irat nach dem Studium In rlangen und LEIPZIG

In den Dienst der bayerischen Landeskirche Vom Stadtpfarramt Frlan-
gen wurde er als Mann von schon Jahren als Bezzels Nachfolger
nach Neuendettelsau gerufen Julı on 18380 War Fich-
horn der ‚„„Gesellschaft für Innere und Außere issıon“ beigetreten
1897 wurde er deren Obmann ?.
Als Obmann der ‚„„Gesellschaft” gehorte icANnorn der ‚„Engeren Kon-
ferenz““ der Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz Hier
betätigte er sıch, wWıe auch sein Bruder eınrıc IC  orn eın entschie-
dener Lutheraner, ganz IM Sinne Reschs, dals sich schon Vor dem

Vgl seiıne „Mitteilungen  er Nr 1I Oktober 1907, und die Fortsetzungen; Zur
Vorgeschichte des Oktober 1907 eitrage ZUT Geschichte der Allg Ev.-Luth
Konferenz, 1908

Vgl Kar!l IC  orn, eın ekenner der Iutherischen anrneırt, Ein Lebensbild aus
der streitenden Kırche, Neuendettelsau, Jahr:; Keußler Urkundlicher Bericht
uber die Entstehung der evangelisch-Ilutherischen emeirnden Im Großherzogtum
Baden 1851] 8356, reiburg 1905

Vgl Hans Lauerer: Die Diakonissenansta Neuendettelsau 954, Neuen-
dettelsau 1954, 55i
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Ausscheiden der uberstimmten Mınoritat EeNgE en zwischen esC
und IC  orn nuüupften 1906 erschien, allerdings MNMUur zuü vertraulichen
eDrauCc „Ein Memorandum der Gesellscha fur innere un außere
Issıon Im Sinne der lutherischen Kırche In Bayern” dem ber-
titel „Die Krisis innerhalb der Allgemeinen lutherischen Konferenz.“
e  orn stellte sich entschlossen auT Reschs Seite un sammelte In
Bayern nhänger des ‚„„‚Lutherischen Bundes IC  orn stand dem
Erbe es nıcht in gleicher nietatvoller Freiheit wWIıe Bezzel gegenuber.
Bezzel Ist bezeichnenderweise NıC ıtgliıe des .„„Lutherischen Bun-
des  « geworden! Er befurchtete vielmehr, dafß der „Lutherische Bund“
die theologische un kirchliche Lage NUur noch komplizieren wurde.
1909, kurz bevor Bezzel Im August dieses Jahres als Prasıdent des Ober-
konsistoriums nach Munchen gIing, esuchte esC den euendet-
telsauer Rektor, den er zweiıftellos für seine aCcC gewinnen wollte.
Er berichtete selbst 21 ‚„Das Wort, womit Bezzel die eigentliche
Unterhaltung eroffnete, autete: In Bayern koöonnte der Lutherische Bund
eine seiner Versammlungen halten; das wurde vielleicht besser gehen
als eine Tagung der Allgemeinen Lutherischen Konferenz, Von elcher
Konferenz iInNnan In Bayern nıchts wissen wollte.““
Als Kirchenführer mufßte Bezzel zweiıfellos sehr zuruüuckhaltend Im lıc
auf die Konkurrenz zwischen ‚„Konferenz“” un „Bund” urteilen. ber

IC  orn eZ0g alur eindeutig ellung un sah, ebenso WIEe sein
Bruder, iIm ‚„„Lutherischen un die nlıegen der Gesellscha Velr-
treten -
Die Zahl der bayerischen Mitglieder des ‚„„‚Lutherischen Bundes’‘ stieg
schnell 1908 (6 uli findet sıch MNUur Pfarrer Braun von Burk ein-
/ Dezember stießen die Pfarrer Baist, esthneım und
Brennhäuser, Furnheim, hinzu, Januar 1909 kamen die Pfarrer
Omels, Gunzenhausen, un ark, Thalmässing, dazu, bei der aupt-
versammlung des Lutherischen Bundes In LEIPZIG Maı 1909

von 347 Miıtgliedern schon dQus Bayern IC  orn warb DeET-
sonlich, am auch mehrere Anmeldungen persoönlich zugeleitet?®,
uch der Neuendettelsauer Dorfpfarrer abel wurde ıtglıed, wıe
uüberhaupt Neuendettelsau siıch Anfang 1910 als nachster Versamm-
lungsort des ‚„„Bundes’” in den Vordergrun SC Das Problem der
21 Ein Tag In Neuendettelsau, Theologischesel Nr. 1 1909, 383

Vgl Das missionarische Erbe ılhelm Lohes. Die Gesellschaf: fur Innere und
Äußere Ission Im Sinne der Iutherischen Kırche in Geschichte und egenwart,
Neuendettelsau 1934

J1ese und zahlreiche einschlägige en In meInem Besitz



Ortswahl WäaTrT NnıC ungefährlich, da in der Iutherischen Sammlungs-
eWwegung schon immer Lokalınteressen mitspielten un leicht eN-
gend wiırken konnten. Der Neuendettelsau empfahl sich nıIC als
Frankens, sondern als Okumenisch bekanntesZentrum. IC  orn chrıeb,
inzwischen Rektor in Neuendettelsau, Januar 1910 In
Neuendettelsau ist der Lutherische Bund willkommen,Ortswahl war nicht ungefährlich, da in der lutherischen Sammlungs-  bewegung schon immer Lokalinteressen mitspielten und leicht spren-  gend wirken konnten. Aber Neuendettelsau empfahl sich nicht als Ort  Frankens, sondern als ökumenisch bekanntesZentrum. Eichhorn schrieb,  inzwischen Rektor in Neuendettelsau, am 15. Januar 1910: ,,  Zln  Neuendettelsau ist der Lutherische Bund willkommen,  .“ In den  Mitteilungen vom 8. Juni 1910 heißt es:  Neuendettelsau — für zahlreiche treue Glieder der Lutherischen Kirche  diesseits und jenseits des Ozeans ist dieser Name ein Heimatklang.  Wilhelm Löhe hatte dort seine irdische Heimat. Dort befindet sich auch  sein Grab. Dort war er der vorbildliche Pfarrer, der gesegnete Hirte seiner  Gemeinde. In dem vor ihm völlig unbekannten Dorfe hat er eine bahn-  brechende Wirksamkeit entfaltet. Für zukünftige Missionare, für wer-  dende und dienende Diakonissinnen, für Blöde und Kranke und zahl-  lose Hilfsbedürftige hat er dort Heimstätten gebaut. Und von seinem  Neuendettelsau aus hat er das lutherisch-ökumenische Bewußtsein  entzündet, durch welches die lutherische Kirche zusammengehalten  wird. Von dorther ist auch durch seinen Einfluß die „Gesellschaft für  innere und äußere Mission im Sinne der lutherischen Kirche” für Bayern  entstanden, welche in der bayerischen Landeskirche so segensreich  gewirkt, zugleich auch den Sinn für das große lutherische Einigungs-  werk im Schoße getragen und diesem Werk freudig sich angeschlossen,  aber ihre Zugehörigkeit zu der Organisation dieses Werkes schon vor  ihrem Beitritt — ganz im Sinne Löhes — von der Bedingung abhängig  gemacht hat, daß nur Glieder lutherischer, von der Union unberührter,  Kirchengemeinschaften bei diesem dem Aufbau der lutherischen Ge-  samtkirche geweihten Werke Beschlußrecht zugestanden werde.  Schmerzerfüllt mußte diese Gesellschaft ihren Austritt aus der „‚Engeren  Konferenz‘‘ vollziehen, als diese Bedingung durch den Beschluß vom  17. Mai 1907 aufgehoben wurde.  In Neuendettelsau waltet seit dem vorigen Jahre als oberster Leiter der  dortigen Anstalten, unterstützt von gleichgesinnten Mitarbeitern, der  vieljährige Obmann der genannten,,Gesellschaft für innere und äußere  Mission im Sinne der Lutherischen Kirche‘, der uns für die diesjährige  Tagung des ‚„„Lutherischen Bundes“ eine Heimstätte in Neuendettelsau  angeboten hat. Mit Freude und Dank folgen wir diesem Rufe. Luthe-  rische Heimatluft werden wir in Neuendettelsau atmen. Zu der obern  Heimat, wo die Propheten und Patriarchen wohnen, werden wir empor-  blicken, wenn wir eng vereint an Löhes Grabmal stehen werden. Ge-  stärkt und erquickt — Gott gebe es! — durch die Gemeinschaft des  63In den
ıtteilungen Vo unı 1910 el
Neuendettelsau fur zahlreiche Glieder der Lutherischen Kırche
diesseımts un jenselts des Ozeans ıst dieser ame eın Heima  ang
Wılhelm Lohe dort seine irdısche Heırmat. Dort eimnde sich auch
seIin Grab Dort War er der vorbildliche Pfarrer, der gesegnete Hırte seiner
emenımnde In dem Vor ıhm vollig unbekannten Dorfe hat er eine bahn-
brechende Wirksamkeit entfaltet. Fur zukunftige Missionare, fur WEeTr-
en un jenende Diakonissinnen, fur lode und Kranke un zahl-
oSse Hilfsbedurftige hat er dort Heimstätten gebaut Und Vo  - seinem
Neuendettelsau aQus hat er das lutherisch-Okumenische Bewußtsern
entzundet, Uurc welches die lutherische Kırche zusammengehalten
wird. Von dorther ist auch urcC seiınen influß die ‚„„Gesellschaft fur
innere un außere Issıon im Sinne der lutherischen Kır fur Bayern
entstanden, welche In der bayerischen Landeskırche segensreich
gewirkt, zugleic auch den Sinn fur das große lutherische Einigungs-
werk Im Schoße un diesem Werk freudig sıch angeschlossen,
aber ihre Zugehorigkeit der Organisation dieses erkes schon VOT
ıhrem Beitritt JganXz Im Sinne es von der Bedingung angıig
gemacht hat, daß MUT Glieder lutherischer, von der Union unberuhrter,
Kirchengemeinschaften bel diesem dem Autfbau der lutherischen Ge-
samtkirche gewelhten er! Beschlußrecht zugestanden werde.
Schmerzerfullt mußte diese Gesellschaft ihren Austritt dQus der „Engeren
Konferenz“ vollziehen, als diese Bedingung uUurc den esSschiu Vo

Maı 1907 aufgehobe wurde.
In Neuendettelsau waltet seit dem vorigen re als oberster Leıter der
dortigen Anstalten, unterstützt VvVon gleichgesinnten Mitarbeitern, der
vieljährige Obmann der genannten,, Gesellschaft fur innere und aulßere
Mission IM Sinne der Lutherischen Kirche”, der Uns fur die diesjahriıge
Tagung des .„„Lutherischen Bundes “ eine Herimstatte In Neuendettelsau
angeboten hat Miıt Freude und Dank folgen Wiır diesem Rufe uthe-
rische Heimatluft werden wır In Neuendettelsau Zu der obern
Heimat, die Propheten un Patriıarchen wohnen, werden wır MPpOT-
blicken, wWenn wWir Ng vereint es Grabmal stehen werden. Ge-
starkt un erquic Gott gebe es! Uurc die Gemeinscha des



aubens und des Bekenntnisses werden wır heimkehren, eın jeder
seiner iırdiıschen Heimat, der Statte seines Wiırkens fur Gottes eIC

VvVon dem Treudigen Gefuhl, einem un anzugehoren, der
wWIıe eine laspora weiıthiın sich erstreckt, dessen Glieder Urc die
gemeinsame 1e der Lutherischen Kırche sıch ENg verbunden
wissen.
IC  orn hatte In Verbindung mıit Kırchenrat esCcC Klosterlausnitz,
un Kırchenrat Pentzlin, Hagenow Meckl.), die Tagung vorbereitet.
Von Bayern Teilnehmer angemeldet, darunter die Pfarrer
Foertsch, Polsingen; Karrer, Alersheim:; Stirner, Rothenburg; Zindel,
Do  emnathen; un InC Hımmelkron. Der .„„Lohekreıis’ War stark

Die Tagung brachte weiıteren UZUg dQUuUs Bayern: Pfarrer Bom-
hard, uerDac Hofrat Dr. med Dietlen, Neuendettelsau Pfarrer Enck,
Jochsberg; Pfarrer HOopp, Ostheim; Pfarrer Kraus, Kirchsittenbac
Buc  andler Lohe und mehrere weltere Pfarrer un Lalen. Pfarrer Braun,
Burk, schrieb Im Ruckblick auf die Tagung ‚„Was der Bund Vertritt und
will, ist dasselbe, Was UuUnsere Gesellschaft tur unsere ayrısch-
fraänkische Landeskirche erstrebt 7724
Über die Tagung Im August 91 wurde IM „Theologischen Zeıritblatt‘?>
ausiuhrlic berichtet Rektor IC  orn hatte gleich bei der Begrußung
die Übereinstimmung zwischen l ohe und den Prinzipien des e_
rischen Bundes zu USdruc gebracht.
Bezzel außerte sich In der ‚Neuen Kirchlichen Zeitsch  26 kritischer
uber die Tagung Er ‚„Miıt großem Frnst hat der In Neuendettelsau
zusammengetretiene Lutherische Bund die eıtlage wurdigen gesucht
un Uurc eın die Iutherischen Kırchenregierungen gerichtetes Me-
morandum, das reiliıc fur Bayern kaum veranlaßt War, diesen eiligen
ıTer un Ernst bezeugt Doch mochte mMan auch ıhm erziic wunschen,
daß NIC die Polemik breiten aum gewanne Fın Lohe hat, Je
mehr er In die Weite blıckte, desto mehr das Erreic  are betont, das
wahrhaftt Wunschenswerte aber als DIUumM desiderium zuruckgestellt.
Der dies schreı lafßst sıch In derAchtung vorgeschichtlich gewordenem
Freikirchentum NnıIC gern ubertreffen, kennt un anerkennt die otl-
YJUuNg Ihm, e1ß aber auch, daß der Gedanke des seligen Rocholl,
die Freikirche als die Kırche der Zukunft, mehr seiner 1e fur diese
Kırchenform als der Ric  igkel der inge entspra Dieses Votum

Mitteilungen No 24., eptember 191
25 Nr. 1 1910
26 Nr. 1 1911



entspricht Äußerungen in noch unveroffentlichten Briefen Bezzels
Pfarrer Theodor Foertsch, Polsingen, der itglie des Lutherischen
Bundes WAar. esCcC antwortieie Bezzel Januar 191 Tolgender-
maßen ‚„„Wır sınd fur die Von ıhm ausgeGaNgENE Anerkennung des
großen Ernstes und des eiligen Eifers, der UNsere Tagung durchweht
hat, Von Herzen dankbar ber noch leber wurden wır gesehen
en, Wenn der hochwurdige Schreiber personlich in uUunserer
erschienen ware. Von ‚Polemi wurde eT ann sehr wenIig gespurt
en, aber VvVon dem rieden, der uber der Neuendettelsauer Tagung
des ‚Lutherischen Bundes lag, wurde er WIEe Uurc eın santtes en
erquickt worden sSeIn. Und iıch meıne, die in Neuendettelsau gehalte-
nmen Vortrage un en, WIe sSIe In unserem ‚Theologischen Zeithlatt‘
abgedruckt sind, spiegeln eutlc die bahnbrechenden Okume-
nıschen edanken, die Von Lohe quUS  en sınd und In unserer
Neuendettelsauer Tagung lauten Widerhall gefunden en
Und Was die lutherischen Freikirchen angeht, die übrigens [UT en
Drittel der Mitgliedschaft des ‚Lutherischen Bundes bilden, hat
der Schreiber dieses Del den Pastoren un Lailen der Freikirchen fur die
ökumenische Aufgabe der Lutherischen Kırche waeit großeres erstand-
nıs gefunden als bel dem ros der andeskirchlichen Pastoren und
Lalen, die, in bayrischer, sachsischer, württembergischer und anderer
pnartikularıstischer Selbstgenügsamkeit un el schlummernd,
das Wohl der lutherischen Gesamtkirche sich WenIg kümmern. Und WärTt
eiwa der von Dr Von Bezzel angeführte Rochoaoll, dieser LOoD-
redner der lutherischen Freikirche, eın engnerziger Partikularist ? Hat
NIC er gerade fur die lutherische Gesamtkirche eın weitsehendes Auge
und eın Warm pulsierendes erz hbesessen ? Und wenn wWiırklıc die
lutherischen Freikiırchen In Europa keine Zukunft en sollten, jenseılts
des Ozeans vertreien sie die Gegenwart und die Zukunft zugleich !
Diesen zukunftsreichen lutherischen Freikirchen jenselts des zeans
hat sich die sogenannte ‚Allgemeine' evangelisch-Iutherische KONn-
ferenzverschlossen, seıtdem sSIE das preußisch-partikularistische nIONS-
Iuthertum als einen gleichberechtigten Faktor in sich ufnahm Seıiıtdem
hat die sogenannte ‚Ailgemeine' evangelisch-Iutherische Konferenz
prinzipiell aut jede Moglichkei verzichtet, auf die transozeanischen
Freikirchen M  ern reinigend und verschnend einzuwirken. Der
‚Lutherische Bund aber hat die Okumenischen ı1ele des lutherischen
Einigungswerkes frei von aller Engherzigkeitmit Ernst aufgenom-
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men Und der Vorsitzende dieses Bundes, der schon Im re 186 / In
LEIPZIG bel der aselDs 13. Juni! genannten Jahres abgehaltenen
‚Konkordia-Konferenz‘ die Parole des lutherischen ‚Einigungswerkes’
ausgegeben un den edanken einer ‚a//gemeinen lIutherischen Kiırchen-
zeitung‘ als eiınes ‚Zentralorgans für dıe /utherische Kırche aUSYESDTO-
chen hat beides edanken, die eın Jahr danach Urec die ruündung
der ‚Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz‘ SOWIE der
gleichzeitig entstandenen ‚Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Kır-
chenzeitung‘ ihre Verwirklichung gefunden en, der Schreiber
dieses, der Im re 901 die ne des lutherischen Einigungswerkes
In Lund Vo entftfaltet hat, dUus dessen er Im re 1902 die
Schrift ‚.Das Iutherische Einigungswerk hervorgegangen ist, der die
Reorganisation der ‚Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz‘
und die Wiederherstellung der ‚Engeren Konferenz‘ hat, der
ann nach den unhennvollen Beschlüssen der ‚Engeren Konferenz‘ Vo

Oktober 1907 un prl 1908 seıiıner en re auf
Bıtten se/ner Freunde die Spitze des neugegrundeten ‚Lutherischen
Bundes Ist, Im Verein mMit diesen itreuen Kampen den

ndgedanken einer selbstandigen, unionsfreien /utherischen Gesamt-
kırche nachhaltig wahren un ljebendig erhalten, dessen Lebens-
zıel Je un je NIC auftf irgend eine kiırchliche ‚Parteibildung”, sondern
auft das Wohl der lutherischen Gesamtkirche hingerichte GEWESEN ist,

er dart ohl sıch und seıne Gesinnungsgenossen Vo
‚Lutherischen Bund von jeglicher partikularistischen Eingeengthei frei-
zusprechen
Was insbesondere dıe Iutherischen Landeskirchen anbetrifft, will der
‚Lutherische Bund deren Erhaltung Uurc festes estenen QuUT der
reinen Iutherischen re des göttlichen Worts un Urc einen ZuUu>-
sammenschlufß der lIutherischen Einzelkirchen gegenselitiger tar-
kung, indem er der Degrundeten Überzeugung Ist, daß schwache Kır-
chenregierungen, dıe der Irrlehre die Turen ofinen un den Irrlehrern
Hausrecht gewahren, die ihnen untergebenen Landeskirchen In den
Abgrund führen un Urc nscAlu die Union ihre Position nıcC
starken, sondern schwächen. Deshalb hat der ‚Lutherische Bund seIin
mahnendes Memorandum dıe /utherischen, NnIC aber zugleic
die unierten Kirchenregierungen gerichtet un hat gemeilnt, daflßs auch
die bayrische Kirchenregierung eın solches offentliches Memorandum
als eine arkung iıhrer Position empfinden werde, da Ja nach notorischen
Zeugnissen die Bekenntnistreue namentlıch in der Jungeren Dayrıschen
Geistlichkeit, auch der In rlangen ausgebildeten, sehr unterminilert Ist



In der Stunde der Entscheidung ırd das Schicksal der einzelnen Lan-
deskırchen sehr verschieden ausfallen, Je achdem die Wachter aut
Zions Mauern iıhre Vo Pflicht en der nıcht  4I4
esCcC der Dezember 91 In Klosterlausnitz starb, hat In diesem
Waffengang mıiıt Bezzel noch eiınmal seinen Standpunkt charaktervoll
Uumrissen. Die ertreier des ‚„Lutherischen Bundes , der HIS Dezember
1930 weitergeführt wurde 28 en schon VOr 1918 gewulst, cdafß das
Verhältnis zwischen Kırche un aa bald einer tiefgreifenden Neu-
ordnung bedurfen wurde uch SIE nach LOsungen. ES War
eine IC  ige INSIC dafß sSIEe den nationalkirchlichen edanken fur die
Klarung des Kirchenproblems ablehnten??.
Wenn der Zertall der Volkskirche urc die Trennung Vo Kırche un
aa eintreten wurde, werde eine lutherische Bekenntniskirche
nachst 11UT In der Form einer Personalkırche estenen konnen, meırnnte
Reschs Miıtstreiter, der Mecklenburger Pentzlın. Etwas Richtiges Ist
zweitellos dieser Diagnose, auch WeNN SIE iIm lıc auftf die institu-
tionelle Gestaltwerdung einer Lutherischen Kırche (VELKD;
DessimiIistisch erscheint. Die Institution kann aber uber die cChwacne
des Inneren Lebens hinwegtaäuschen. Um geistliche Vertiefung un
Okumenische Aufgeschlossenheit, zunachst Im Bereich des Luthertums,
gIng esCcC In erster Iınıe In Bayern en 191 schon Miıtglieder
des ‚„„Lutherischen Bundes’, zumeist EeNdE Mitarbeiter der euendet-
telsauer erke, diese Intention unterstutzt. Von großer Bedeutung War
e J dafß esc schon seit 1867 das als die entscheıde acC
in der Erneuerungsbewegung der Kırche betonte S}
esC Knupfte amı einen Vorschlag des schwedischen Blattes
‚„Waktaren“ Das lautet:
F taglıches das Kommen des Reiches Gottes.“
IIO Gott, Du lHeber himmlıscher Vater, Deırn Sohn, Heiland Jesus
rIStUs, hat in seinem hohepriesterlichen VoOor Seinem Leiden
Dıich gebeten, daß Alle, die Ihn glauben wurden, sollten EINs seiln,
WIıe er Eins ıst mit Dır; aber Wir un UNnsere Vater en Urc Unsere
Sunden, uUunsere Lieblosigkeit dıe ullung dieses Gebetes verhindert.
Wollest (1UN vergeben, Was Derme Gemeine Dermen eiligen

2 Gedrucktes Materıal]l seIiner Geschichte ist In meinem Besitz; vgl Fleisch Fur
Kırche un Bekenntnis, 10  <

Vgl Theologische Zeitblatt Nr. 6, 1909, 2225 dort esCcC uüuber „Eine kleine
Gruppe”‘; Auseinandersetzung mit Prof Hunzinger, LEIPZIG

Concordia, Nr 4, Januar 1867,



ıllen gesuündigt hat asche uns rein In esu Blut, mache die Herzen
aller Christgläubigen freı von em Hals un Neld, Vvon Zwietracht und
Vorurteilen der Was einer Dır wohlgefaälligen FEintracht
ıst, un erhore gnädiglich fur dıe wahre inheıt aller Deiner
Bekenner, auftf daß auch die Welt Del der ahrung der gegenseltigen
1e Deirmer Kınder werde fur den Glauben Dıich und
den Du gesandt hast, Jesum rıstum

err der rnte, sende uns rDpDeıter In die große Ernte, amı die
Gläubigen bewanhrt, die A  runnigen wiedergebracht und Dern theurer
ame bekannt un gee werde Von Heiden, en und Allen, die
noch In der Finsternis wandeln! egne das Werk aller Deimer Diener
ZUT usbreitung Derhmes Reiches un verleihe uns Deine na  el dafß
wır e mıit einem un un einem Herzen Derinen großen hoch-
gelobten Namen mMit dem des Sohnes un des eiligen Geistes preisen
und verherrlichen, jetzt, immer und ewiglic Amen !”“
esCcC empfahnl dieses den Freunden des ‚„„Lutherischen Bundes’.
„Sollten Wır NnıIC den Abenden jeden Wochenschlusses dieses
Concordiagebet zu Inhalt unserer gemeinsamen nrufung machen ?u
In den welıteren emuhungen des Lutherischen Einigungswerkes, das
1928 mıit der Tagung der L utherischen OC in Hamburg (1 9 —26
August eine sehr hbeachtete Veranstaltung bhielt, spielten das
skandinavische un amerikanische Element eine WIC  ige olle Das
hatte auch esC beabsıichtigt und
Fine genuln lutherisch-Okumenische Konzeption tand großer Hem-
MUNGgEN ıhre Kronung in den Beschlussen des Weltluthertums, die In
L und ZUuT rundung des L utherischen Weltbundes fuhrten 947) Der
Beitrag Vo fast unbekannten und manchmal selbst vVon iıhren eigenen
Glaubensbrudern verschwiegenen annern dartf der geschicht-
ıchen Gerechtigkei willen NnıIC VErgeSsSEN werden.
ES ware eine große AufTfgabe, das hier behandelte ema In Ausweltung
auftf das europaäische uthnertum untersuchen. Fine wesentliche
Korrektur der heute fast schon offiziell gewordenen ‚„Geschichte der
Okumenischen Bewegung  4432 ware ohl die notwendige olge uch

< Vgl Die Lutherischen Kirchen der Welt In UuUuNnseren agen, LEIPZIg 1929, a E
el LUdWIGg Ihmels, rlangen 19383, SOTT..; besonders wertvoll sınd die

eriıchte der „ XI Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz Uppsala,
DIS . August 1911“ und „Von der Lutherischen Kırche Die Verhandlungen der
XIX Haupttagung des Lutherischen Einigungswerkes In Marburg Lahn”, ng
Vo  Z ohannes LudwIg, LeIpZIg 1928

Von Rouse St eill, Goöttingen, Bde, 1957



die Geschichte des ‚„Lutherischen Bundes‘“ bedurtfte innerhalb der
Geschichtsschreibung des uthertums einer grundlicheren uTlTarDel-
tung “

Interessant waäre In diesem Zusammenhang die rage, weshalb sich auffällig
viele Lutheraner aus udosteuropa dem „Lutherischen E anschlossen; val. da-

eıiınrıc Heimler und Friedrich Spiege!l Schmidt Hg.) Deutsches uthertum
In Ungarn, Aufl., Düusseldorf 1955, Dbes 78ff

Man sSOol| das Evangelium NIC essen nach der enge derer, die
horen, sondern nach dem kleinen autleın derer, die fassen: diese
fallen nIC In die ugen, mMan siehet sie NIC und ott andelt
doch verborgen In ihnen. artın Luther



FRIEDRICH HUBNER

Die Evangelisch-Lutherische Kirche In H*alien
Ihr Weg un iıhre gegenwartige Aufgabe IM Lichte des Dokumentes
'her „Christliches Zeugnis, Proselytismus und Glaubensfreiheit IM
BRBahmen des Okumenischen Rates der Kırchen“ Von 7967

Referat auf der Tagung der VII Synode der Evangelisch-Lutherischen Kırche In
Italiıen, gehalten Maı 1969 In Frlorenz.

Was ist der Sinn un die Aufgabe einer Diasporakirche Im Zeitalter der
Okumenischen Bewegung ? Unter dieser Grundfrage beurtelle ich die
20jahrige Geschichte der Evangelisch-Lutherischen Kırche In talien
Tolgendermaßen

S In erster inıe verantwortliche Lalen, die nach 1945 den
Schritt Vo biısherigen einzelnen deutschen Auslandsgemeinden ZUT
Bildung einer unabhängıgen Evangelisch-Lutherischen Kırche gewagt
en Ich MNUurTr als Beispiele Dr Brunns, Dr Piola-Caselli SOwIe
Herrn Diese Maänner hatten in an ahlgrun und seinen Kol-
legen Pastoren von Ookumenischem Weitblick un christlicher Verant-
wortung ZUr Seite, die sıch nIC scheuten, den als notwendig erkann-
ten Weg Ende gehen

FS emImnent theologisch-kirchliche Gesichtspunkte, die deut-
sche nationale Interessen zurucktreten lheßen un die auch Prioritäat
Vor ıtalıenisch-nationalen Interessen enalten sollten.
C) Wo immer Kiırchwerdung Im Siınne von Conftfessio Augustana VII
geschieht, iImmer Verkundigung des Evangeliums und schrifttgemäße
Verwaltung der Sakramente zu Angelpunkt und Kriterium echter
Kırche rhoben werden, lassen sSich Ission und Evangelisation als
jegitime ufgaben der Kırche nıIC ausschalten, sondern mussen bejaht
werden, hne UNaNgEMESSENEN Praktiken der Froselytenmachere!l
verfallen.

Wer diesen Weg bejaht, mu sIıch dauernd der Versuchung e/ -
wehren, auftf den bequemen und sicheren Weg nationaler uslands-
gemeinden zuruckzufallen, naheliegend er seın Mag
Heute, re nach der Bildung der Evangelisch-Lutherischen Kirche
in Italiıen, Ist dies die rage War der Deschrittene un UJEHaNgENE Weg
ichtig un Okumenisch vertretbar ?



0I
eutsche kirchliche Auslandsarbeit

eEeuische Evangelische Auslandsgemeinden konnten siıch Jahrzehnte
INdUrc. rüuhmen, keine Proselyten gemacht en Das l/ag daran,
dafß S/e sıch ausschlielslic der ammlungN evangelischer
rYIisten deutscher erkun und Sprache widmeten und für "SSION
un Evangelisation WENIGg Interesse hatten arum konnten S/e sıch
auch als Auslandskolonie-Gemermden un fremdsprachliche Gruppen
relatıv ruhig un frei entfalten, J/e intensiver S/E Von der Heimatkirche
gestutzt wurden.
ESs 1eg mır sehr aran, keın errbı VvVon deutschen Auslandsgemeinden

zeichnen. Fur die Diaspora-Arbeit gelten andere Entwicklungs- und
Lebensgesetze als fur die Issıon. Genauso wIıe die Engläander, die
Skandınavıler, die Schweizer und Amerıikaner In den Hauptstadten und
Handelsplätzen der Welt, sıch großere Gruppen VvVon Landsleuten
authielten, bemuht ihnen geistlich-kirchliche Betreuung
kommen lassen, en auch die Deutschen sıch darum bemuht
Die Zerrissenheit der deutsch-nationalen Geschichte un die ırch-
turmspoliti deutscher Landeskırchen un Landesfürsten lHeß erst
relatiıv spat zur tatkraftigen Unterstutzung soicher deutschen uslands-
gemeinden kommen. Erst die des 19. Jahrhunderts ent-
standen die Diaspora-Werke des Gustav-Adolf-Verein und des artın-
Luther-Bundes Erst als Preußen ZUr Fuhrungsmacht Deutschlands
wurde, erst nach 183/0 un tatkräftig erst selt 1900 wurden die rund-
lagen Tur eiıne Zusammenfassung un Unterstutzung deutscher Aus-
landsgemeinden Vo nreußischen OnIg geschafifen. ES 1eg In der
Natur der aCcC und Dı schwerlich tadeln, dafß zwischen dem natio-
nalen Selbstbewußtsein des deutschen Volkes un der Unterstützung
deutscher Auslandsgemeinden eın gewIisses Korrespondenzverhältnis

beobachten ist Je starker eine Nation ihre Weltgeltung bemuht
ist, desto starker ırd SIE auch ıhre Auslandskolonien stutzen und star-
ken Die Engläander en In ihrem weltweiıten Kolonialreich uberall die
anglıkanische Kırche fest etabliert un In fast allen großen Stadten der
Welt gibt anglıkanısche Kirchen und Gemeimnden. Die Schweizer
und die Daäanen en NnIC anders gehalten, MNUur die Großenord-
NUNg War verschieden.
Weil die natiıonale inheit der Deutschen spat erreic wurde, ist die
euische Auslandsgemeinde-Fursorge Im Verhältnis ZUur großen 7Zanl
der Deutschen Im uslilande relativ chwach geblieben Das hatte aber
den Vorteıil, da die Deutschen IM Ausland besonders stark auf sich
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selbst angewilesen Das dazu, daß die Laien, dıe siıch selbst
üuberlassenen ausgewanderten Gemeindeglieder die Inıtlative ergreifen
mußten, Wenn sie uberhaupt einem evangelischen Gememdeleben
kommen Oollten
DIie alteste evangelisch-Ilutherische emenınde In talıen ist schon
In der Reformationszeit in der ‚„Fondaco del edescnhIl iIm aus der
deutschen Kaufleute In Venedig entstanden. Diese Kaufleute aus Augs-
Durg und urnberg wollten die gefährlichen Reisen uber die Ipen
den vielen Raubritterburgen vorbeı NnIC hne das neillige
Abendmahl empfange en Darum lHeßen SIE sıch einen EVange-
ischen Pfarrer kommen, der ıhnen In Venedig predigen und das akra-
ment reichen konnte
anz anders Ist dagegen die emenmde In Rom entstanden. Hier War

löblicherweise der preußische Gesandte, der sıch für die Gemeimnde-
bildung einsetzte und 1819 einen Gesandtschaftsprediger rhielt, der
In den eyxterritorialen Raumen der Gesandtschafr Gottesdienst ıel
Dort fuhlte sich die kleine emenmnde wohl!, dafß sIiIe sich lange
dagegen gewehrt hat, dafß ıhr die urc große natiıonale Kollekten
in Deutschlan ermoöglichte NIC gerade orunkvolle, aber immerhın
doch betont „wüurdige“ armorkirche aufgenotigt wurde. Da wirkte
schon stark nationales protestantisches Prestige-Denken mit IC MNUT

deutsche, sondern Urc Sprache un Natıon bestimmte usiands-
gemeinden uüberhaupt bewegen sıch In ıhrer Geschichte notwendig
zwischen den Polen echter 1L alıen-Inıtjative von bewulst evangelischen
Christen, die auch In nichtevangelischer mgebung nıc auf EVandge6-
Isches Gememdeleben verzichten wollen, un Auswirkungen eınes
nationalen Prestige-Denkens, das die Diaspora-Fursorge etireıi
dem Aspekt der arkung nationaler Vorposten Im Ausland
Wır wissen alle, daß kaum moglıch seIn wird, diese Heiden Pole des
rein geistlichen un des reıin nationalen Interesses sauberlich rennen
ber Wır wIissen auch, daß ExXzesse der nationalıstischen Überfrem-
dung der Auslandsarbeit Zzur Hitlerzeit gegeben hat, die eine entschlos-
SsSene Ruckbesinnung auf geistlich-kirchliche Motive nach 1945
abdiıngbar notwendiIg machten.

ISSION, FEvangelisation und Proselytismus sSind für national-
gebundene Auslandsgemeinden UNANGEMESSENE Kategorien. Sie e_
halten aber sofort groößtes Gewicht, sobald kırchlich-theologisch ach
Okumenischer Finheit unach dem Verhäaltnis konfessionsverschiede-
ner Kırchen gefragt WIra.



Das ökumenische OoOkumen uber ‚„Christliches Zeugnis, Proselytismus
un Glaubensfreiheit erinnert daran, daß in jenem bekannten Send-
schreiben des Ökumenischen Patriarchen VvVon 1920, das nachdruck-
lıch die Zusammenarbeit allen Kırchen orderte, gleichzeitig die
Forderung rhoben wurde, daß mit aller Proselytenmacherei endgüultig
Schlulß gemacht werde. Seitdem steht das ema der Proselyten-
machereı auf der Tagesordnung der OÖOkumenischen eWwegung. In
vanstion 19534 wurde eine Kommission aTlur eingesetzt. eren VOT-

laufiger Bericht wurde 1956 den Mitgliedskirchen ZUT Stellungnahme
zugeleltet und Im |Liıchte der verschiedenen oien 1961 in eu-De
verabschiedet Zu den wichtigsten Mitarbeitern un Kommentatoren
gehöort Prof Kınder mMiıt seinen Autfsatzen In der FLKZ Nr. Vo
11 Juni 1956 und ın der ÖOkumenischen undschau, JG Vo

ebruar 195 / uch der ÖOkumenische USSCHANU der
dem vorläufigen Bericht eine ausfüuhrliche Stellungnahme erarbeitet.
Wenngleich dieses Dokument wesentlich auf die Mitgliedskirchen des
Okumenischen ates reflektiert, ıst doch urc das Ökumenismus-
Dekret des I1. Vatikanischen Konziıls und der sensationellen Öffnung
der Romisch-Katholischen Kırche fur die Zusammenarbeit MmMIt dem
OÖOkumenischen Rat, WIEe sIe In Uppsala 1968 eutliıc wurde, auch die
Moöglichkei und Notwendigkeit gegeben, die Römisch-Katholische
Kırche einzubeziehen.
Die robleme der ELKTE also einer verschwindend kleinen Minoritats-
kırche In einem uberwaltigend ömisch-katholisc gepragten Land,
mussen zunachst In ahnlichem IC erscheinen wıe die robleme des
Ökumenischen Patriarchen Vo  —- Konstantinopel. Die orthodoxen Kırchen
des Ostens sınd schon seit vielen Jahrzehnten eıner wildwuchernden
Missions- der Evangelisationstätigkeit Von vielen protestantischen
Gruppen her ausgesetzi, hnlıch wıe die Romisch-Katholische Kirche
In Spanien, talıen und VOT allem In Sudamerika nıc aller-

Konsequenz der Bıldung des Ökumenischen ates sSeIin, dafß sich
die Mitgliedskirchen von Missions- und Abwerbungsversuchen er-
einander enthalten en miıteinander verbundete Kırchen unterein-
ander Issıon reiben Ware das nIC prinzipieller Verrat dem Ge-
danken der Ökumene?
Bevor ich darauf eingehe, noch einige Bemerkungen den egriffen
‚„Mission“ und ‚„Evangelisation‘ werden In dem okumen el
sammengeftfaßt dem Begrıiff hristliches Zeugnis’. Wir er-
SchHheıiıden issıon und Evangelisation in der Weise, dafß wır issıon
ublicherweise einschranken auf das christliche Zeugnis egenuüber



Nichtgetauften, also Nichtenriste Demgegenuber bezeichnet Evange-
Iisatiıon das christliche Zeugnis egenuber getauften rısten, die
nıIC als aktive, bewußte und gegrundete rısten angesehen Wer-
den konnen. e] richtet SsSich die Evangelisation sowohl Glieder der
eigenen WIEe auch Glieder remder Kırchen Immer sucht die Evange-
isatıon Dassive, trage rısten lebendigem Glauben un aktıvem
Dienst erwecken.
hristliches Zeugnis abzulegen ıst die eigentliche Aufgabe und Verant-
wortung jedes riısten und jeder Kırche He Junger stehen dem
Miıssionsbeifehl des einen Herrn — das ist der Kernsatz des Dokuments
„Proselytismus” ist dagegen das ır  errDI[ des Zeugnisses’”, weıl das
Zeugnis ırd Urc Überredungskünste, Bestechung, ruCcC
der Einschuchterung. ‚„Proselyt” ISt wortlıch ‚„‚einer, der hinzugekom -
men ist  8 Ursprunglic lag kein negativer Ton In dem Worter ıcht-
Jude, der sıch der Judischen Kultgemeinde anschloß, wurde Proselyt
genannt. ES die urc die Iıssıon zur Judischen Gemeirmde Hınzu-
gekommenen. ber eSsSu Wort nat diesen Bekehrungseifer der en
der die Bekehrungsfolgen fragwürdig gemacht 2 / „Weh
euch, Schriftgelehrte un Pharisaer, ıhr Heuchler, die ınr Land und
Meer durchziehet, amı iıhr einen Judengenossen !l Proselyt) gewin-
nel; un WeNnNnn ers geworden ist, machet Ihr dqus ıhm eın Kınd der Holle,
zwiefTaltig mehr, als ıhr seid  D
Wenn wır heute von Proselytismus un Proselytenmachere!l reden, 6! -

olg in eindeutig negativem Sinne. FS andelt sıch immer
auteren Wettbewerb auf dem Gebiete der Missiıon und der Evangelisa-
tıon Cnristliches Zeugnis Jaı Proselytenmacherel: eın ! ES ırd ZWarTr
nıcC immer eicht sein, die einoden Im einzelnen Fall einhellig He-
urteilen, el die Perspektiven verschieden sınd Was der eine tur
echtestes christliches Zeugnis nalit, halt der andere fur schimpfliche
Proselytenmacherel. ber In einem gemeinsamen Ökumenischen Rat der
Kırche MUu docn versucht werden, einiıge ieste, allgemeıne Regeln fur
das praktische Verhalten festzulegen. Fben das versucht das okumen

Wie geistesgeschichtlich NIC moglich erscheint, auf Geistes-
TEeINer un Toleranz Vverzichten, Ist kırchengeschichtlich NIC.
moglıich, dıie G/aubensfreiheit preiszugeben. WOo aber Glaubensfreiheit
gilt, Ist der Bann des Staats- un Landeskirchentums gebrochen.
In der allgemeInen Erklaärung uber die Menschenrechte der UNÖO el

uber die Glaubensftfreiheit e  er Mensch hat nspruc autT Ge-
danken-, Gewissens- und Religionsfifreiheit; dieses ec umftalt die



reinelıt, seine eligıon der seine Überzeugung alleın der n Gemein-
schaft mıit anderen, in der Öffentlichkeit der privat, Uurc re, Aus-
ubung, Gottesdienst un Vollzug VOoTnn ıten ekunden Diese Frei-
heıit ıst MUur egrenzt Urc die Rucksicht auf die reinel anderer; SIEe
darf NnIC die „goldene egel VvVon f verstofßen:
„Alles NUun, Was ıhr wollt, dafß euch die Leute iun sollen, das tut ıhnen
auch! Das ıst das Gesetz un die Propheten
Ich weil3, da die agna Charta der UNÖO uber die Menschenrechte
noch nıcht In en Staaten anerkannt ıst un dals SIEe auch dort, sSIe
anerkannt Ist, VielTtac verletzt wird. ber ich bın davon durchdrungen,
daß die Wurzel dieser Menschenrechte nıcht e1n allgemeiner aufgeklär-
ter Humanısmus ist, sondern In der Botschaft esu Christi Vo der Ver-
gebung der un Christiı willen suchen ist Das Werk Christiı
Kreuz un In der Auferstehung ist der run der auDens- un Ge-
wissensftreiheit den Menschen.
Fbenso eindeutig ıst dieses Evangelium Von der reinelr des Menschen

Jesu Christı! willen VvVon vornhereıin mit universalem eltungs-
anspruch aufgetreten.e hın in alle Welt und machet Jungern
alle Volker“ autete der Sendungsbefehl esu fur seine Junger.
Mit diesem Universalitätsanspruch der chriıstlichen Botschaft War fur
die abendländische Geschichte zu erstenma!l prinzIpILEN der religiOs-
nationale Kultverban In rage gestellt. FS wurde eiıne Botschaft Velr-

Dreıtet, die schon In den erstien Jahrhunderten miıt Windeseille alle
natıonalen un sprachlichen, rassıschen un kulturellen Grenzen

Diese Botschaft galt Wirklıc allen Volkern und schlug sehr
schnell urze|l In den verschiedensten Natıonen un Kulturkreisen der
Iten Welt In ihr wurde Jesus NStUS als err aller Volker ausgerufen.
Der erstaunlichste SIeg dieser unıversalen Durchschlagskraft der chrıist-
lıchen Botschaft erfolgte im Abendliand erst Im Miıttelalter. enn
nachst hatte sich seit Konstantin dem Großen und Justin:an Im ahr-
hundert jenes Bundnıis zwischen christlicher Kırche un romischem
Weltreich ergeben, das ZWärT der Ausbreitung der Kırche forderlich
schien, SIE aber zugleic als Staatskirche des röomischen Imperium in
ırdischen Herrschaftsstrukturen esseln drohte ES WaäarTr die err-
sSchaft Ooms, die die romische Kırche dem Primat des Papstes
zur Weltkirche machte ber War die geistlich-universale ra der
Botschaft Jesu Christi, die die Römisch-Katholische Kırche In die Lage
versetzte, sSIchn auch auf den TIrummern des romischen Imperiums wWIıe
auch auf den TIrummern des Oömischen Reiches deutscher Nation als
universale Kirche fur die Welt der Volker behaupten



Ich Verständnis, da ich diese Entwicklung Im Mittelalter
stark herausstelle. iIch bın der Meinung, daß fur uns als evangelische
rısten hier eine entscheidende Lektion noch lernen un Velr-
raften ist Erst Urc die Okumenische ewegung der etzten Jahr-
zehnte machen die protestantischen Kırchen die ersten tastenden
CNrıtfe In der ahrung der einen weltweilten Kırche enn geho

den zutiefst tragischen und unbegreiflichen Füuhrungen Gottes, dafß
die Wiederentdeckung der bıblischen Kernbotschaft von der echt-
ertigung des Sunders aus Gnaden alleın“ uUurc ın Luther un die
Reformation Im 16. Jahrhund azu fuhrte, daß das evangelische
Kırchentum sich MNUur In engster Verbindung mit den Landesiursten,
mit den Stammes- un natiıonalen Grenzen entfalten konnte. Das Iag
naturlich dem hartnäckigen Widerstand der romischen Kırche un
ıhrer IScCNOTe die Reformation. aTlur tragen Wır nıc die Ver-
antwortung. ES 1eg Mır auch fern, den Glaubensmut un die Bekennt-
nisfreudigkei vieler deutscher Landesherren un freier Reichsstädte
mißachten hne sie ware die reformatorische ewegung vermutlich
zZUu Sektentum verurteilt GgEWESEN. ber geschichtlich gesehen kann

keinem Z/weıfel unterliegen, daß In jener Zwangslage im 16.Jahr-
hundert jene ungluckselige Verbindung VvVon ron un Itar begründet
wurde, die den Protestantismus bis In unsere Zeit aufs starkste elaste
Wahrend die anrneı des Evangeliıums von den Kırchen der Reforma-
tıon auf den Schild gehoben wurde, Iıtt die Universalıtat der Kırche, das
Verstäandnis ihrer weltweiten Verpflichtung und Sendung schweren
Schaden Die reinel des Evangeliums konnte SOZUSageEnN MUur In den
Ketten des protestantischen L andeskirchentums bezeugt werden. Von
der universalgeschichtlichen au der Kırche her, wıe die Romisch-
Katholische Kırche sie mindestens Drinziplell vertreien hat, muffßte die
Entwicklung der Reformationskirchen als eın uC in Nationalismus
und Partıkularısmus wiırken. amı el keineswegs gesagt selin, da die
romische Kırche nıc auch den Versuchungen nationalkırchlichen
Denkens sehr oft erlegen ist Die Geschichte der romiıschen Kirche
In Spanıien, die Geschichte Von Lateinameriıka un viele anderen
Beispiele davon ES bedurtfte erst gemelinsamer Anstren-
gungen und ubermaächtiger geschichtlicher Wirklichkeiten, den
schrecklichen Satz ‚„„Culus regio eIUS religio ‘ uberwinden.

Das ec auf Glaubensfreiheit stellt Eeutfsche Auslandsgemeinden
Vor dıe ständıge Entscheidung, ob S/Ee als nationale Kultvereine
dem Schutz der Toleranz sıch se/ber ernhalten undpflegen wollen, der



ob S/E sich als /ebendige Trager der Botschaft des Evangeliums n ihrer
jeweiligen Umwelt verstehen wollen
Ich eben, die Parole ‚„„Culus regio eius reiigi0”” seI ein chreck-
icher Satz, den uberwinden galte Wır en aber nIC er-
schlagen, dafß dieser atz unheimlich tief in der Weltgeschichte Ver-
ankert ıst und SOZUSagen das LeitmotiIvV naturlich-menschlicher eligion
un Staatskunst darstellt. Fr reflektiert die Ur-Sehnsucht nach inheit
Vo Glaube un Handeln, VvVon eligion und Polıtik er Stammes-
furst versuchte, seine Herrschaft religiOos un  rn und sıch den
Zauberpriester Orig machen. Und jeder Weltherrscher versuchte,
die inheit seines Reiches religi0s der ideologisch siıchern. Die
eidenschaftliıchen emuhungen des Kalsers so der auch Akbar's
des Großen, ihre Herrschaft uber Indien Uurc religıOse Einheit
estigen, liegen auf der gleichen ene WIEe die kultisch-pädagogische
Indoktrination des ganzen chinesischen Volkes mit den Weilsheiten des
großen Vorsitzenden Mao Wenn die DDR-Regierung mit allen Mıtteln
darauf drängt, daß die inheit der FEKD underurganz Deutsch-
land zerbrochen un dessen fur die DDR eigene kırchliche inheıts-
formen gefunden werden, ann iıst das die selbstverständliche Konse-

dQUus vielen hundert Jahren des Landeskırchentums als USGCrIuC
furstlicher Gewalt in deutschen Landen Der naturliche Mensch VeTr-

ang nach der ınheit Von Natıon un eligion, nıC MNUur der Staats-
[Nann hat dieses Interesse, sondern auch der Burger eines demokra-
tischen Staates wird diese Verbindung Von aa und Kırche fur WUunNn-
schenswert halten. Umsomehr sind die rısten aber geifragt, oD sSIe
Vo diesem naturlich religiOs-nationalen Denken sıch gefangen nehmen
lassen en, der ob siIe dem unıversalen Auftrag der Christusbot-
schaft gerecht werden wollen.
Diese rage kann naturlı:ıch nıIC Auslandsgemeinden vorbeıgenen
Sie sınd In erster inıe berufen, sıch uber ıhren Weg arneı Ver-
Schaiten enn fur sie gılt zwelerleir:

Sie sınd der besonderen Versuchung ausgeseizt, SIcChA als national-
geprägte Kultvereine verstehen un behaupten. on das Ist eiıne
positive christliche Entscheidung Sie fuhlen sıch als ve  gtie Glieder
ihrer Heimatkirche, der sSie die Treue halten mochten. Sie nehmen Tole-
[anz und Glaubensfreiheit dankbar in nspruch, siıch NnıIC infach
den Gegebenheıten des Landes und mit dem
Grenzübertritt auch die Konfession wechseln mussen. Sie sınd
vielmehr bereit, zusatzlıch pfer bringen, auch im remden an
mit ihren Kındern ihres auDens leben konnen das sınd alles



keine Selbstverständlichkeiten, sondern Im Glauben wurzelnde Ent-
scheidungen Unendlich viele Auswanderer en anders gehalten
und allen Glauben fahrenlassen.

Evangelische rısten Im Ausland en aber auch die Moglic  eıl,
die Ireue ZUr Heimatkirche miıt dem Abenteuer der Ökumene VeTr-
bınden enn SIEe sind [UuUN einmal dem gewohnnten, wohlbehuteten
Umkreis heimatliıchen Kırchentums ntnommen Sie sınd derBegegnung
mıiıt anderen Kırchen unmittelbar ausgelliefert. Sie werden sıch Von [Nan-
chen Erscheinungen aNgEZOgEN, von anderen abgestoßen fuhlen Auf
jeden Fall edeute solch eın Wechse! immer eine Intensivierung der
rage nach der Kiırchenzugehöoörigkeit un der ra des auDens uber-
aup Mancher der In der Heimat WenIg eDprauc von seiner Kırche
gemacht hat, nımmt im Ausland plotzlich IV Gemeindeleben teıl
Mancher hat leider auch dıe etzten en ZUur Gemeinde Im Ausland
abreılsen lassen. Solllte man NnıIC hoffen en, daß die besondere
Lebenserfahrung un exyxistentielle Herausforderung, die das en Im
Ausland immer mMit sich bringt, auch vertieitem Verständnis des
eges der Kırche uberhaupt fuhren kann Auslandsgemeinden konn-
ten und sollten nIC das letzte ufgebo heimatlicher Traditionen, SOTMN-
ern Vorposten lebendigen auDens und Modglichkeiten gesamıt-
kirchlicher Verantwortung serin. azu mochte ich Mut machen
un darum der Herausforderung der Kırche im Okumenischen Zeırtalter
In einem Teıl geNaUuer nachgehen

Im Feuer okumenischer mMerausforderung
ES Qilt, dıe Einheit suchen OLZ des Widerstreits der Apostel Im

Neuen Zestament un der Konfessionskirchen heute Der besondere
okumenische Beitrag der Iutherischen Kırche Desteht Im Festhalten
dem Apostel Paulus un seinem Verstandnis des Evangeliums.
Der ruCcC der Okumenischen eWegung In uUuNnserenmn Zeitalter Ist
nıIC UTr eine olge der Erweckungsbewegung un vertieiter kırchlicher
Verantwortung, sondern auch der gemeinsamen Arbeiıt er Kırchen

der wissenschaftlichen Erforschung der eiligen Schrift Die VeTr-
besserten eihoden der Wissenschaf lassen UNns auch deutlicher als
fruher die verschiedenen Überlieferungsschichten des Neuen esta-

und die sehr unterschiedlichen, geradezu gegensatz-
Iıchen Positionen der Apostel un der Urgemeinde In Jerusalem,
Antiochien, Ephesus us erkennen. Petrus un Paulus, as und
Matthaäus, Johannes un Jacobus und viele andere ypen mehr machen
UuTNs eutlc daß die Haupttypen eutiger Konfessionskirchen wWIıe



die römisch-katholische, die 0OdOXe, die lutherische, die
formierte, die spiritualistischen Gruppen USW sich mMIt eCc auf De-
stimmte Überlieferungsschichten des Neuen Testaments grunden Jede
dieser Kırchen lest naturlich un bejaht das eue Testament,
aber die Akzente werden doch verschieden gesetzt, die der Bot-
schaft ırd unterschie  iıch verstanden.
Diese INSIC hat das gesamtchristliche ima verandert. ES hat Vor

allem azu gefuührt, dafßs der Auschließlichkeitsanspruch, den die g -
Kırchen bewulßst der unbewußfßt en, reduziert

worden Ist, Wenn er NIC geradezu als absurd mpfunden ird ES MmMUu
das Ziel der ökumenischen Arbeit seIn, der Unterschiede der ITa
ditionsstrome auch fur die Christenheit heute jene inheit wiederzuge-
winnen, die auch die Urgemeinde der harten Gegensatze
den posteln un Evangelisten bewahrt hat Dadurch ird die Okume-
nısche Arbaiıt SaCcC  IC und bruderlich Dadurch erhalt das Ringen
das Bewußtsein der inheit seıiıne verpflichtende ra Dadurch ırd
aber VOT allem das Rıngen dıe Frkenntnis der anrneı einer g -
merınsamen Aufgabe, die nıcht Urc Su  ra  10N der dogmatischen
Differenzpunkte un allgemeıne Indiıfferenz un Toleranz erreicht WEeTr-

den Kann, sondern die eın ımmer Horen auf die Schrift und aut
den Herrn Jesus YTISTUS nOtIg macht arum wWIird dıe okumenische
Gemeinscha der Kırchen sıch iımMer mehr aufdas espräac dergroßen
konfessionellen Weltbünde der We  rchen konzentrieren.
In diesem Rahmen ird auch die Evangelisch-Lutherische Kırche ıhren
Auftrag verstehen mussen. Martın Luther hat In der Schule von UGgU-
stin un Tertullan die Stimme des Aposte!l Paulus wieder or g —_
bracht Sie War schon den Uraposteln unbequem und WIr immer
volutionar. arum ıst der Jutherisch-paulinische Beitrag auch heute
unverzıichtbar.

Die SSION als der Gehorsam dıe Sendung der Kırche n die
Welt der Volker IsSt ehenso Lehbenselement der Kırche wWI/e Antriebskraft
der Okumenischen Verantwortung. S/e ZzwWInNgt ZUTr Mannigfaltigkei der
Traditionen un Lebensformen n den verschiedenen Drachen un
Nationen un verpflichte eben darum imMEer Suchen un
Verwirklichen der Einheit
Sobald wır dem Neuen Testament darın Tolgen, dafß esus vVon Anfang

seine Junger osgeschick hat, die Botschaft VvVon der erbeige-
kommenen Herrschaft Gottes auszubreiten un daß der Sendungsbefiehl
den Sinn seiner uferstehung un rhonNnung erschliefßt, begreifen WITFT,



daß sich keine emenmnde Jesu Christ! auf en un kein Christ In der
Nachfolge esu dem Missionsbetfehl verschließen kann Wer meınt, das
Evangeliıum NUur fur sıch hoören un fur sSIch enalten können, der hat

noch gar nıcht geho Fine Kırche, die meint, auTt issiıon verzichten
konnen, hort NnıIC NUur auf Kırche sein, sondern wird aQus einem

Geruch des 1 ebens zu en eın Geruch des es zu Tode, also
eine Verderbensmacht fur die Welt So zentral versteht die Heilige
Schrift die ission. Ich wufßste nıcht, WIE eine Auslandsgemeinde sıch
dieser Verpflichtung entziehen köonnte.
el ird In jedem pra  Iischen Vollzug des Missionsauftrages deut-
lich, daß die Issıon die Differenzierung un Pluriformitat der Kırche
notwendig ZUr olge hat enn die Issıon sprengt alle Grenzen von

Nation und asse ber immer die Botschait der Missionare or
findet und sıch Gemeinden bılden, entstehen solfort NeUue Traditionen
und Kırchentumer. enn jeder Missiıonar ist gewissermaßen eın Aposte!l
des Herrn, eın Trager der oifscha der die Gemeirmden urc seine
theologische und nationale Tradıition formt Seit der Apostel Paulus die
Christusbotschaft den Volkern der Mittelmeerwelt brachte, begann
diese Differenzierung, diıe sıch bis heute noch vielhundertfac gemehrt
hat
ber weiıl MNUu immer mehr prachen und nationale Tradıtionen die Ein-
heıit der Kirche bedronten, mußfßte mehr diese inheıt [IEeEUu E[ -

1Tungen und ZUr Darstellung gebrac werden. Die moderne okument!-
sche ewegung ist aQus der uferlosen Zersplitterung In kleine un
kleinste Kirchenkorper in Asıen un Airıka erwachsen. Aus den Welt-
missionskonftferenzen und ınrer Praxis der Zusammenarbeit Von den
verschiedensten Konfessionskirchen in allen Kontinenten ist die Fin-
heitsbewegung der Kırchen erwachsen.
Darum ware eın radıkaler iIrtum meinen, die Verpflichtung ZUur
Issıon widerstreite dem Streben nach iınheıit Wer autf dıe Issıon
verzichtet, verurteilt sich selbst zu Absterben Wer aber bel der Mis-
sıonsarbeit die inheıt dQUus dem Auge verliert, verurteilt siıch selbst ZUur

Sektiererel. Darum sehen siıch auch die missionarischen Bemuhungen
der großen Konfessionskirchen EZWUNGgEN, bel allem Wettbewerb
kooperieren un gemeiInsame ıele veriolgen. uch darin ist und
bleibt uUuns Paulus Vorbild

Die Diaspora wIird iImmer menr ZUr Wesensstruktur der Kırche n der
modernen Welt Die n alle Welt Zzer:  Uulen ChHristen verschiedenerKon-
fession unNatıon werden In dem Maße Werkzeugen der aUuUs FEvan-



gelisation erneuerten Kırche, n dem S/e sıch als Laien Von ott zZu.:

auDens- un Lebenszeugnis rüusten l/assen. Die okumenische Be-
WEGgUNG rhielt aus der Diaspora-Erfahrung wesentliche Impulse und
ist auf zeugniskräftige konfessionsbewußte Diaspora-Kirchen
gewiesen.
Die Urdaten der laspora sind die Vertreibung aus dem Paradıes — „un-
stei un uC  Ig sollst du sein“ der Turmbau abel un die
Sprachenverwirrung, der Zug nach Ägypten und die Verbannung des
Volkes Israel nach Babylon; im Neuen un das Schicksal des JU-
dischen Volkes un das Selbstverstäandnis der christlichen Gemeinde,
‚Gaäste un Fremdling seIln, die ıhr Bürgerrec Im Himmel en
und hier keine bleibende haben, weliıl sSIE die zukünftig suchen.
Das alles, wWeIl Jesus MNSIUs gestern un heute und in alle wigkeı
erselibe lebendige err seines Volkes Ist, — das sıch nach Jesu Gleich-
nıs als Weizen dem Unkraut verstie
Die lange Periode der nationalstaatlichen und nationalkirchlichen Be-
schrankung der Kırche Ist erst Uurc das moderne Zeitalter der kolonia-
len und technischen Welteroberung un der Weltkriege, des eltver-
rs un der wachsenden gemeinsamen Weltverantwortung beendet
worden Wır spuren erst heute, wIıe stark die Zerstreuung, das urch-
einander, dıe Pluriformitat ZuUur Wesensstruktur der Kırche geworden ıst
Waährend die Mission ımmer die geordnete Entsendung von Boten des
Evangeliums anderen Volkern®ist die ljaspora ebenso
Urc Abenteuerlust und Eroberung, wıe uUurc Vertreibung und
Fiuchtlingsschicksale, Urc Hande! un Diplomatie, wıe Uurc Aus-
wanderung und Fremdarbeiter bestimmt, d.h dıe AusDbreitung des
Evangeliums Woar NıE der eigentliche run der Zerstreuung, und
TOolzdem erwies sıch dıe Zerstreuung iımmMEer DOSITIV der negatıv als
ıtte/ der Sendung Ganze Kontinente wıe Nordamerika und ustra-
lıen, Sudafrika und die Sudstaaten Vo  —. Sudamerika sınd Uurc die
Diaspora-Erfahrung hindurchgegangen. Die großten Verluste hat die
Christenheit Urc ihre ausgewanderten Glieder erlitten, die auf immer
Ihre Verbindung ZUr Kırche verloren. Und die großten Wellen der Fr-

der Kırche siınd dort wiırksam geworden, zerstreute Chri-
stien dus eignem Antrıeb, eignen Opfern in eigner Verantwortung
sıch zu Glauben ıhrer Vater bekannt en und nmeue lebendige
Gemeinden des Zeugnisses gesammelt en Die aktiıvsten Kırchen-
kKörper in issıon und Okumene nistamme dieser Diaspora-Erfah-
IUuNg Der Wenn wır das feststellen un damıt rechnen mussen, daß
Weltverkehr und eltgemeinschaft ımmer starkere Formen der url-



formitat In allen Nationen bewirken werden, gilt en doppeltes fest-
zuhalten:

Die Krafte der Erneuerung iımMEer MNUuTr so/che Christen, die sich
bewulst auf den en Ihres Bekenntnisses stellten, ob Nun nglı-
kaner der Lutheraner, Methodisten der Baptisten oder Presbyterianer

Wem sSern Bekenntnis gleichgultig WOQr, dem War IM allgemeinen
auch sern Glaube gleichgultig. Er konnte sıch ebensogut In vorgefun-
dene Verhältnisse hineinfinden

Fur alle Diaspora-Gemeinden War das Naturlichste, da sSIEe sich
auch im an zunachst die Sprache und das Tradıtionsgut
iıhrer Vater hielten. ber ebenso naturlich un notwendi wurde 6S

uberall, fruher der spater, sıch auf die Sprache, Kultur un Lebens-
gewohnheiten der Umwelt einzustellen.
6} Erst WEnnn diese zwelıte Entwicklungsphase bestanden War, mufßte
ann auch der nachste Schritt groößerer inheit un Zusammenarbeiıt
von verschliedenen Synoden un Kırchen gewagt werden. ES ıst darum
verstäandlich, dalß gerade die Vereinigten Staaten Vorn Amerıika als Mo-

der Diaspora-Erfahrung auch zZU. aktıvsten FEl/ement der okume-
nıschen ewegung wurden.
Iirgends en sıch die verschiedensten Kırchentumer selbständig
dUus verantwortlicher Lailenaktivitat entwickelt WIe dort Irgends en
aber auch die verschiedensten Denominationen soviel vonerınander ge6-
lernt Und nırgends Ist der ılle ZUuTr inheit In der Mannigfaltigkeit der
Bekenntnisse großer als dort uch die Proselytenmacherei, die
Abwerbung mıiıt mancherlel zweifelhaftften Miıtteln hat dort ohl
starksten gewirkt ber darum hat man auch dort Erfahrung gesammelt,
wIıe Man Im Okumenischen Geist Regeln ZUT UÜberwindung des Prosely-
tISmus entwickelt. Darum sollten Wır auch In talıen Vo den rfahrun-
gen der Okumene lernen bereıt seIn.

Folgerungen fur die Evangelisch-Lutherische Kırche
in talıen

Die rundung der ELKI ImM re 7948 War kirchengeschichtlich un
theologisch-okumenisch heurteilt IcChtig un notwendig. Nur national-
kırchliche Engstirnigkeit ann darın Verrat der EKD der konfes-
s/onalıstısche Kurzschlußhandiung IN der Stunde der deutschen ata-
strophe wıttern.
Ich el sind MNMUur noch weniIge Ihnen, die sıch der trübsinnigen
Umstäande der damalıgen organge noch erinnern. Ich kann nur

bedauern, da die damals verantwortlichen Manner des Kirchlichen



ußenamtes den nichttheologischen und theologischen Reprasen-
tanten der deutschen Anschlußgemeinden In Italıen bıtter schwer
gemacht en, den Weg ZUrTr selbständigen Kirchenbi  ung auf uthe-
rischer Bekenntnisbasis In geordneter Weilse gehen Glücklicher-
wWweIise hat damals der Rat der EKD eingegriffen, die Verhandlungen
sich gEeEZOgEN un die Kirchenbi  ung ermöglicht ES Dleibt eın Ruhmes-
la In der Geschichte der Auslandsbeziehungen der Evangelischen
Kırche in Deutschland, daß die beiden Vertrage, die prl 1952
zwischen der FLKI und der FEKD wıe auch zwischen der FLK] und der

geschlossen wurden, bIs in die Einzelbestimmungen hınern
wegweisend wurden fur das Kirchengesetz der FEKD uber ‚„„das Verhäalt-
nıS der FEKD un ihrer Gliedkirchen evangelischen Kirchengemein-
chaften un Gemeinden, Pfarrern un Gemeindegliedern deutscher
erkun außerhalb Deutschlands” Vo Marz 954 Aus nschlufß-
gemeinden wurden berall in der Welt freie Vertragspartner. Seit der
Neuordnung im Gesetz damals und der eubesetzung des Kirchlichen
ußenamtes werden die Auslandsbeziehungen nıC mehr natıo-
nalem, sondern wesentlıch im Okumenischen eıs gepTIeg Insoftfern
en die ıtalienischen Gemeinden In Jjenen Jahren einen bleibenden
Beitrag fur die Evangelische Kırche In Deutschlan geleistet. Die Heil-
matkırche hat Vvon iıhrer Auslandsdıaspora gelernt. Miıt großerem
ecCc darf auch gehofft werden, dafß diıe F _ KI auch ihrerseılts dem Wege
ireu bleibt, den sSIe damals hart erkamp hat
Wenn auch der hausbackene Natiıonaliısmus uns Urc die mstiande
der eıt mehr un mehr ausgetrieben wird, 1a sich doch
lastiger un dummdreister jenes wirtschaftswunderliche eltungs-
edurtnıs, das meiınt, mit der Harte der D-Mar Nationalpolitik und
JYar auch Kırchenpolitik betreiben konnen. ES mu doch sehr
aller unsch bleiben, da EW un Europa un UNÖO iImmer mehr
ealıta werden, un die Nationalismen hinüubergeleltet werden In die
Treieren Uter gemeinsamer Verantwortung, In denen auch echtes Na-
tionalgefühl seinen latz hat Darın sollten die Kırchen In ökumenischer
Verantwortung gute Schrittmacher semin.

Als ZWOar se/bstandıge, aber WINZIGE Evangelisch-Lutherische MinorIi-
tatskirche In einem total Von der Röomisch-Katholischen Kırche geprag-
ien an wWIird sıch die FELKI iImMmMEer In erster Linie den IM an Zer-

ulen evangelischen Nsien zuwenden un S/E In lebendigen Ge-
meinden sammeln trachten. Dazu bedarf S/e sowohl der tatkraftigen
Unterstützung Urc. dıe EKD WI/Ee UrC. den Lutherischen un
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Denn ıhrer geringen Zahl ıst dıe FLKI In dıesem an Repräsen-
fant und Anwalt der weltweırten lIutherischen Kırche Im okumenischen
Geist Als solche steht sS/e Vor rIesig wachsenden ufgaben
Die FELKI lebt dankenswerterwelse In einem an  eI In dem die Glau-
benstreiheit In der Verfassung verankert ıst Sie Dı In ıhrer Existenz als
Evangelisch-Lutherische Kirche urcC das ‚„ente morale‘” Vo ıtalien!-
schen aa bestätigt
S kann Nnun keinem Zweifel unterliegen, da ıhre primare geistliche
Auftfgabe die ammlung der evangelischen rısten ıst Da-

en sıch die Gemeinden gebi und zusammengeschlossen. 1)a-
baut sIe Kırchen und stellt Pfarrer Dem dienen Synode un Kon-

sistorium, ekan, Prases und Schatzmeister. Darum benutzt sIe auch
mıiıt Fug un eCcC hauptsächlic die deutsche Sprache Und iıch el
siIe schamt sıch ihrer deutschen erkun nıcht, obwohl in uUunserer
Generation vVielTracC eıne harte Belastung darstellt, sıch azu eken-
Nen Ich meilne, daß die Botschaft der Reformation von der echt-
ertigung des Sunders dQUuUSs Glauben un Gnaden alleın“ uns Deutschen
helfen kann, die Vergangenheit bewältigen und den deutschen Na-
inen bewußfßt tragen.
Als Evangelisch-Lutherische Kirche ıst die FI| K] NUu aber verwurzelt Im
ıtalıeniıschen Staat un sollte sıch auch dieser geschichtlichen Ent-
wicklung nıemals schamen, sondern sie immer tapfer bejahen Von
Deutschlan WIe Vo Lutherischen un her legen wır Wert auf
die Selbständigkeit dieser Kırche und mochten ihr gern helfen, ihrer
wachsenden Verantwortung In diesem an gerecht werden. „„Wır
sehen als die vornehmste Pflicht jedes bewußten rısten mit
betendem Herzen der Erneuerung der Kırche arbeıten, deren lıe:
er ISt ;  x el Im ökumenischen Dokument. Das edeute aber, da
der beste un wichtigste Okumenische Beitrag, den die F| K eiısten
kann, die Erneuerung, die Erweckung des aubens- un emeırınde-
lebens In ıhren eigenen Reihen ist Ihr ırken nach außen, ihre Sauer-
teligskraft ang Vo ıhrem ırken nach innen ab Die Zahlenverhalt-
nısse spielen letztlich keine entscheidende olle uch die kleinste Ge-
mermnde Ist wıe eine auf dem erge und wWirkt als gEeWIC  Ige
Okumenischer Gesprächspartner, wWwenn sIE weiıl, da SIE Salz der Frde
und ıC der Welt Ist, weiıl YNSTIUS in iıhr lebt und errsc un Nach-
folger hat

Die ELKI wurde das Prinzip der auDens- un Gewissensfreiheit
schmahlich IT WEeEeNn S/e nıcht auch en ware für Nichtchristen



undnıcht-evangelische Christen jeder Konfession, die aUus Überzeugung
ıhr hbeizutreten wunschen. FEine solche Offenheit widerspricht nıcht MNUur
nıcht dem Okumenischen Leitgedanken, sondern ıst se/ne genaue Kon-
SCQUENZ, zumal S/E grundsätzlich auf Gegenseitigkeit beruht
Zu den wichtigsten Entwicklungen der etzten re Im Raume der
F KI rechne ich die Öffnung fur kleine Gemeindegruppen Im en
und Norden, in denen suchende italienische rısten romisch-katho-
iıscher erkun sich fur den Weg der Evangelisch-Lutherischen Kırche
entschieden en Ich habe ıch uber die Bereitschaft der FLKI da-
mals, sıch solchen Gruppen Offnen, aufrichtig gefreut, mit eiınem
Unterton der Verwunderung, da daruber keine harteren Auseinander-
seizungen In ıhrer erfolgten Ich bin darum gar NnIC uberrascht,
Wenn iıch erfahre, daß heute diese Offenheiıt angefochten ırd Wo Im-
mer nationalkirchliches Denken welchem Deckmante!l auch Im-
mmer sich hreıt macht, mussen Zweifel uber diese Offenheiıt auftauchen.
Allerdings darf keinen Umstanden der Gelist der Okumene be-
schworen werden, solche Z weıftel begründen enn der Okume-
nische Leitgedanke fordert kategorisc solche Offenheit dem Zei-
chen der Glaubensfreiheit ES el In UNnserem okumen ausdrucklich
„Wır gestehen jedem erwachsenen rısten volle reinel seiıne
Kirchenzugehöorigkei wechseln, Wenn er der Überzeugung g -
langt ist, dafß solcher Wechsel Gottes ille fur ıhn ist  s Ehrlicher Glau-
benswechsel hat mıit Proselytismus nichts tiun Die Mödglic  B, von
einer Kirchengemeinscha In eine andere uberzutreten In freier Ent-
scheidung des Einzelnen Ist das entscheidende Kriterium füur die Über-
windung des Satzes: „Culus regiO-eIlus reilgi0”. Die Okumenische
Zusammenarbeit basıiert auf diesem Satz von der Glaubensfreiheit
ES gılt doch auch ganz grundsaätzlic e] die Gegenseitigkeit, un
praktisch ıst nıIC leugnen, dalß solcher Glaubenswechse]l In Italıen
in erdruckendem Übergewicht Vvon der evangelischen KirchenzugehoO-
igkeit Zur Romisch-Katholischen Kırche seit eh un Je vorgelegen hat
un welterhin rfolgen ird Man MU doch auch ehrlich zugestehen,
dafß MUur egrußen ist, wenn eın nıchtaktiver evangelischer Christ
eın bewußt praktizierender Oll iırd asselbe gilt aber auch
gekehrt Wenn Dassıve der enttauschte Glieder der Romisch-Katho-
liıschen Kırche dQus Überzeugung evangelisch werden, MU das von al.
len Seiten bejaht werden. enn außerliche Kirchenzugehorigkei MmMac
nach Jesu Worten bestimmt nıcht selig!
Allerdings gilt e / die Grenzen zu Proselytismus wahren: Wır
mussen Abstand nehmen VvVon jedem Versuch, ‚„materielle der sozijale
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anzubieten, die Entscheidung des einzelnen uber seine Kır-
chenzugehörigkei beeinflussen. Wır en auch nıcC ‚„„auf Men-
schen In Zeıten der Hılflosigkeit un Not einen ungeziemenden ruC
ausuben“. Wır sollen nıcht auf eigne Faust kleine Kınder In UuUNsere Kır-
chenzugehorigkei uberführen Wır sollen auch De!l allen solchen Vor-
gangen ühlung mıit der betreifenden Kırche suchen und Uuns In allem
als echte Seelsorger bewaähren.
Die wichtigste ege! Jautet, dafß WITr Im eIs der Ökumene nıemals die
Überzeugungen anderer Kırchen mißachten der herunterziehen un
Verzerren sollen, enn andelt sich Ja bel allen andern Kırchen, ob
SIE Mun zZzu ÖOkumenischen Rat gehoren der nıcht, immer
Schwesterkirchen, die auf ıhre Weise sıch auch dem einen Herrn
Jesus YNSTIUS bekennen. An dieser ege! entscheırdet sıch UuUuNnsere Oku-
menische Grundhaltung ber SIE eacnte wird, mufß die egel der
freien Glaubensentscheidung unangetastet bleiben
Ich melrne auch, noch einen Schritt In der grundsätzlichen Betrachtung
solcher Offenheit fur den Glaubenswechsel und Überrtritt von einer
Kiırchengemeinschaft ZUT anderen weitergehen müussen. Wır wach-
sen alle miteinander In eın immer intensiveres esprac der weltweiten
Kirchengemeinschaften hinen. Dieses Glaubensgespräch ıst 11UT die
Kehrseite einer immer starkeren pra  Ischen Kooperation auf allen Ge-
bieten der Naäachstenliebe un des Kampfes Gerechtigkeit und Frie-
den in der Welt lle Kırchen eimnden sıch Seite Seıte Im immer hel-
Reren amp die Fundamente allen Glaubenslebens un christlichen
Zeugnisses, weıl sakularıstische Ideologien immer recher ihr aup INn-
mitten aller Kırchen rheben un jeden Glauben Gott zu pıum
fur das Volk erklaren. Der gemeinsame Abwehrkamp lockert aber auch
die internen kırchlichen Fronten. Die Romisch-Katholische Kırche gent
heute Urc schwerste interne Auseinandersetzungen uber den Weg
der Reform iIndurc ESs ware vollig unnaturlich, wWenn\n In solchen Zeiıiten
NIC immer mehr Menschen In Fragen der Kirchenzugehörigkeit VeTr-
wickelt werden. Wenn WIr zudem noch edenken, daß die Mıllıonen-
flut deutscher Touristen Jahraus, ahrein nach talien kommen und Wenn
Munderttausende VvVon ıtalıenıschen Arbeitern In Deutschlan ihren Arı
beitsplatz finden, ann muß infach auch mit eıner stärkeren konfessio-
nellen Fluktuation zwischen üuNnseren Kırchen gerechnet werden. alur
also MU sıch die ELKI rusten und offenhalten. Sie ware mıit Blindheit
geschlagen, wWenn SIE sıch entweder einseiltig autT deutsch-nationale der
einseiltig auf ıtalienisch-nationale Interessen einstellen wurde. S/e MU:
als lutherische Kiırche erweisen, daß S/e diıe universale Kiırche vertritt,
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aber IN dieser universalen Finheit MNU:  > doch die konfessionelle Linie des
pnostels Paulus verteidigt. Seine Evangeliumsbotschaft Von der echt-
fertigung des Sunders hne Werkgerechtigkeit un seIıne Predigt von

der reinel VOo Gesetz sınd heute notwendiger un moderner als Je

Die Reformation Martın Luthers wollte nıe eine meue eigne Kırche be-
grunden, sondern iImmer die Gesamtkirche dus dem Daulinı-
schen Christuszeugnis Von Rulse un na VOTI Vergebung un Frei-
heit aQus dem Glauben heraus Diesem reformatorischen Auftrag sollte
auch die F| K als Glie  ırche des L utherischen Weltbundes un in CNY-
sier ühlung mıit den evangelischen Kırchen In Deutschlan welıterhın
verpflichte bleiben Sie MUu sich als Anwalt der Glaubensfreiheilt Im
brüderlich-ökumenischen e1ıs sowohl der Römisch-Katholischen
Kıirche In ıhrem ıtalıenıschen tammgebiet WIEe auch anderen nıcht-
romischen Kırchen verpflichtet wissen un taändıg ıhrer eignen Fr-

aQus Schrift un Bekenntnis arbeiten. Das kann sIe aber nUur,
wWenn sIe tändig den FXxOdus dQus den Menschensatzungen und
seien die menschlich nationalen Fierschalen vollzieht und sich
zuUu vollen ökumenischen Finsatz In Issıon und Evangelisation g E
rufen eıß In diesem Sinne mochten alle andern lutherischen Kırchen

Von den Erfahrungen der ELK! lernen, enn hierin stehen WIr alle
immer noch Im erden, und kann niemand des andern Lehrmeilster
selin, außer uUunserm Herrn Jesus YNSTIUS alleın.

Wenn das Evangelium rec ngehet, muß sich eın Hunger un
Kummer Im Gewissen einstellen. Das Evangelium kommt nı;jeman-
em,er die ulle un gute Tage hat, sondern alleın den geangste-
ten Gewissen, die In großem Hunger sınd un blofß eine Seele en,

Martın Lutherdie solch tröstliche Predigt horet



PAUL

Diıe evangelische Kirche
Augsburger Bekenntnisses
In der Sozialistischen Republik Rumäanıen
erın volkskirchlicher Sonderftfall
Als Kaiser Joseph S unternahm, seIn großes und Von vielen Volkern
bewohntes Kaiserreich vereinheitlichen, bereiste er auch seine ernste
Provinz: Siebenbürgen Sie uügte sıch schwer In serin Konzept enn
sSIe War oll geschichtlich gewachsener Sonderwirklichkeiten, die ratio-
neller, planvoller Vereinheitlichung Im Wege standen un dennoch
vieles, Was er ansatzweise erst SchaTtlien wollte, weitergehend VOTWEGO-

hatten; etwa loleranz und Religionsfreiheit Verwirrt soll! er
nach der Besichtigung einer stiebenburgisch-sächsischen Schule eiınmal
ausgesprochen en A eıß nıcht, wWIıe das kommt, aber hier ist
alles ganz anders.“ Wen will da wundern, WeTnn gerade die sıieben-
bürgischen Nationen seine mMı Herrschaft als Bedruckung, und seiınen
Tod als Befreiung empfanden ?
Dies ‚„„‚anders’”” charakterisiert auch das geschichtlich gewachsene
Selbstverständnis der Stebenburger Sachsen, die heute In der S0ozia-
IIstischen epu Rumanıen eine Evangelische Kırche Augsburger
Bekenntnisses mit deutscher Verkündigungssprache bilden un
gefähr 185 000 Glieder zahlen. Man Ist sıch eicht geneilgt, hre
FExistenz als einen Anachronismus empfinden, Wenn Nan die In-
zwischen Urc Umsiedlung der Vertreibung aufgelösten evangelı-
schen deutschen Gemeindeverbände en die sıch uber weite rek-
ken Ostmitteleuropas Inzogen Fur den deutschen Protestanten sSte
die Erinnerung Siebenburgen In einer Linie mıiıt Namen WIe Galizien,
Wolhynien, Bukowina, Bessarabien, Dobrudscha, mMit Landstrichen wWIe
die ats  a, das Banat und die Schwabische Turkei [1UT einige

nNeNnnen Waren der siınd die Stebenburger Sachsen NnIC auch e1n
uCcC dieses ‚„„Auslandsdeutschtums ” wıe mMan bis In die dreißiger
re hineın sagte) oder ‚‚Volksdeutschtums”‘ wıe annn In natiıonal-
sozlialistischer Zeit bevorzugt 18 das in Ostmitteleuropa siedelte un
Im Gefolge des Z/welıten el  rieges aussiedeln mußte Ist ihre Zukunft
nıIcC mıiıt diesem Äusgang miıt besiegelt
ESs gibt mancherle!l Argumente fur eine ‚„„‚andere ” Beurteilung Wır wollen
MNUur eines erheben und von ihm ausgehen: das rgumen der oden-
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standiıgkeit DIie deutschen Siedlungen der genannten Landstriche
ren alle von Zuwanderern des BA Jahrhunderts gegrundet worden.
Damals (In der Zeıt zwischen Friedrich dem Großen un Wılhelm |I.)
racnten die Siedier ıhr urc deutsche Landeskirchlichkeit geformtes
Glaubensleben mıit sıch un fanden In einem ebenfalls schon efestig-
tien absoluten Staatsgebilde ıhre NeUe Heimat. Mıt dieser Ypisch
deutsch-evangelischen Praägung wurden sie Vo  —_ der evangelischen
Diaspora-Betreuung des Jahrhunderts als Ableger deutscher Kul-
LUur, als Beırn Vo eigenen Bein wiedererkannt; und SIe en amı
dem Vaterland gewi NIC den schlechtesten Aufbaufaktor bel-

Be]l den Sıiebenbürger Sachsen Im eutigen Rumanien nımmt sich das
zunachst ganz hnlich au  N ange Zeıt galten sie deutschen Kirchen-
mannern als Paradestuc Tur den ‚„„‚harmonischen Akkord von Deutsch-
{um, evangelischem Glauben un deutscher Wissenschaft”‘ wWIıe keıin
Geringerer als Vo  w Harnack ausgedruckt hat uch eien siIe
mMıit den evangelischen Deutschen der Dobrudscha, DBessarabilens und
der ukowımina zwischen den beiden el  riegen gemeinsam
diıe „Evangelische Landeskirche Augsburger Bekenntnisses In uma-
nıen. mıit fast 400000 Gliedern, eiwa 250000 Siebenburger
Sachsen ber Im Unterschie allen anderen die Vor-
tfahren der Sachsen NıIC 200—300 re nach der Reformation dQus
einem evangelischen Gebiet Deutschlands eingewandert. Sie
vielmehr bereits 400 re Vor der Reformation Im Karpatenbogen fest
ansäassıig.
Dieser Unterschie ist großer, als sıIe selbst In der Zeit zwischen den
Kriegen wahrnahmen, einer Zeit, In der auch sıIe sıch von der Ideologıie
der deutschen evangelischen Diaspora-Betreuung hatten erfassen las-
sen Man Dedenke waäahrend sSIe Von ungarischen KOnIgen zZuUu wirt-
schaftlichen Ausbau, ZUur milıtärischen Sicherung und als polıtischer Sta-
biliısierungsfaktor in vormalige Grenzödländer gerufen wurden, regierten

eın un In andern (wohin ihre Spuren zuruckweisen) gerade
erst die Hohenstaufen-Kaiser: Konrad I{ und Friedrich Barbarossa.
Aus dem Dunke!l der Geschichte tauchen die Siebenbürger Sachsen
mMit den ersten kırc  1ıchen rKunden des Landes als dessen ewon-
er auf SO gehoren siIe schon dessen geschichtlichem Erwachen,
Was Inan Vo  _ den Rumanen, die MNUu schon seıiıt längerem die enrneı
in Stebenbürgen bilden, eindeutig NIC kann. Als 1792281 der
Tatarensturm Europa verheerte, hatten die Siebenbürger Sachsen ıhrem
Land schon eın Jahrhundert lang gedient und Blutzaoll entrichtet! Und



als Luther schließlic seIne Schriften uber dıe Turken chrieb, konnte
er sich aurtT die un eines 100 re vorher verschleppten Sieben-
burger Sachsen stutzen:‘ So lange schon kannten die Sachsen den
Schrecken Europas dUus gründlicher eigener Anschauung Heute noch
werden die Kınder der Hermannstädter Stadtpfarrgemeinde uber das
Taufbecken gehalten, In das ihre Vorfahren 14383, waäahrend der ersten
Tüurkenjahrzehnte, das Stoßgebet eingießen lheßen: Jesus YTISTUS Rexy
gloriae, enı noDbIıs CUu DaCEe komm uUuns mMıit rieden M m OE r  ollwer
der Christenheit , nannte damals aps ugen I diese nachmals
evangelische Biıschofsstad
So geho die Geschichte dieser Kırche (und amı kommen wWIr auf das
Wort Vo der Bodenständigkeit zurück) zu historischen Selbstbewußt-
seIn nıcC NUur der Sachsen, sondern des ganzen Landes ES gibt keine
geschichtliche Erinnerung Stebenburgens, in der die Sachsen noch
NnIC da JEWESEN waren. Sie gehoren dazu, wWIe die charakteristischen
Kırchenburgen der evangelischen Sachsendorfer, hınter deren Ring-
duern die Bewohner dutzende ale die Vernichtung ıhrer Gemeimn-
den erleiden mußten, Signaturen der Landschaft geworden sınd
Wie steingewordene Zeugen des Lutherchorals Von der festen Burg
ziehen sSIe sıch von acC uber Hermannstadt nach ediasc und
Schaßburg Im mittelsiebenbürgischen und HIS In den ınkel
des Karpatenbogens, das fruchtbare Burzenland mıit Kronstadt
einem Miıttelpunkt der Industrieanstrengungen des eutigen Rumaniıen
werden konnte, weIıl der Burgerfleiß der evangelischen Sachsen gerade
hıer Voraussetzungen fur die Industrialisierung geschaffen hatte
Kronstadt el auf rumaänisch Brasov'. Und als Brasovenll wurden
seiıne Waren seıt Jahrhunderten HIs In die Turkel gehandelt Der ame
der damals sachsischen War zu Namen un ‚„‚Wahrzeichen“ der
Handwerkserzeugnisse geworden, die UuUrc Vermittlung dieser „Sach-
sen  ‘« uber den Karpatenbogen nach udosien gelangten. Das unende
Genossenschaftswesen die Zahl der Zu nfte bertraf schon Im 14 Jahr-
hundert Jene von bedeutenden Stadten WIEe ugsburg und rankiu

1 Die melsten Orte Stiebenbürgens en seıit alters In jeder Landessprache einen
anderen amen. Man gebraucht aucC eute und ganz offiziell) eweils den Namen
In der Sprache, In der inNnan spricht ESs ist er völlig irreführend, von r  IU, dem
ehemaligen Hermannstadt  o sprechen. Spricht InNan rumanisch, Sagt (und

[an immer schon) Sibiu cnhreı Iinan deutsch, el 5 eute wıe VOT-
als Hermannstadt oder sSchrei Nan magyarisch, wird Vo  — Nagyszeben
die Rede eın mussen. Wer anders an  a stort aQus Unkenntnis den prachen-
rieden wIıe es Joseph mit seınen Vereinheitlichungstendenzen 1781 tat!



aln War VOT 1900 urc industriellen Unternehmergeist erfolg-
reich abgelos worden.
Im ubrigen Ist der genossenschaftliche Aufbau eın Sondermerkmal auch
der mittelalterlichen stiebenburgisch-sächsischen Kırchengemeilnden,
und diesen eigentumlichen bruderschaftlich-nachbarschaftlichen Zug
ıhrer Gliederung en sSIEe sich auch In evangelischer Zeıit bewahrt In
allen Dorftfern uberraschten den westeuropäischen Beobachter die rei-
chen Untergliederungen der Kirchengemeinde, die In gut eingeubtem
Zusammenspie!l gelernt hatten, die Verantwortung fur ıhr evangelisches
Zusammenleben tragen. le unverheirateten konfirmierten Ge-
meindeglieder auf den Dortfern uUrc die „Bruderschaft“ der
„Schwesternschaft‘ miteinander verbunden. In den Staädten wurden
die Schuler der oheren evangelischen Schulen (in denen alleın Kon-
firmierte unterrichtet wurden) seit der Reformationszeit In ‚„Coeten“
selbstverantwortlichen Gemeimnschatten gegliedert, die den Bruder-
SCNaTttien sehr verwandtr und, das darf Man ohl/VOTWEG-
nahmen, Ja weiıt ubertrafen, Was Man Vo Schülerselbstverwaltung
heute In Deutschlan erwartet Mit der zweimalıgen Auflosung der
evangelischen Schulen, zuerst 1941 Urc die sogenannte olks-
gruppentfuhrung der Deutschen In Rumanien von Hımmlers Gnaden,
ann 1948 LUrc den kommunistischen Staat, hat die Fxistenz dieser
Coeten aufgehort 19538 wurden auch die dorflichen Bruderschaften
und Schwesterschaften auTfgelost, wohl, weIıl eın staatlıches Mifßver-
standnıs sie mıit der christlichen Bruderschaftsbewegung In West-
Curopa verwechselte. Die ‚„‚Amtsknechte‘ un „Amtsmagde (SOo
nannte Man die gewaählten Wurdenträger(! dieser gemeindlichen
Gruppen, die uberortlich gar keine gemeinsame Organisation hatten)
wurden damals andauf andab uber ıhr TIun und ihre Auftraggeber Velr-
NomMmmMmen el ırd sıch herausgestellt en, daß diese Bruderschaf-
t{en der merkwurdIig demokratis anmutenden Grundstruktur ıhrer
lutherischen Kırche gehorten, die, Im Unterschie ihren deutschen
und skandınavischen Schwestern, nıemals Staats-, enorden- der
Pastorenkirche Waärl, vielmehr seıimt 800 Jahren die Sondertradition eifer-
suchtig bewachter gemeindlicher Selbstverantwortung ubte uch In
den gemeindlichen Substrukturen erhielten sıch bodenständIig die
Grundanliegen der Kirchenverfassung, die mMit eın Aus- und Inwande-
rungsgrund der rheiniısch-flämischen orfanhnren ZUur Zeıt des eX
Gratiani (um YEeEWESCN seIin mochten. Die Bruderschaftten eXI-
stierten also, Wenn Nan uberspitzt ausdrucken wollte, NIC
sondern der Pfarrer, die ihr theologisches Uustzeug aUus ro-
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paischen Universitäten mitbrachten, Von evangelischen Bruder-
schaften irgend mehr die Rede War. Dennoch mufßten die Bruderschaf-
ten nach 19538 dem staatliıchen Miılfstrauen weichen, WIe sSIE (eine merk-
wurdige Parallele! zwischen 1941 und 1944 dem iıllen einer natio-
nalsozialiıstischen Führung hatten weirchen sollen. Inwieweit die Jün-
gere Iıterariısche Auslegung dieser Bruderschaftten als Jugendorgani-
satıon diese orgäange mıit verschuldet hat, habe ich anderer Stelle
erortert.?
mmerhin: die demokratische ruktur der alten Kirchenverfassung er-
fuhr 1949 insofern eine Anerkennung, als ıhre revidierte Fassung
den ersien Kirchenordnungen der volksdemokratischen Ara NeUu g -
nehmigt wurde.
Nach wWIeE Vor waähl die emenmnde ihre Amtsträger selbst Das Presby-
terıum und die erweiıterte Gemeindevertretung (In dieser Doppelgliede-
rung erkennt der Kundige Einflusse der rheinisch-westfälischen Kırchen-
ordnung von 1835!) den Pfarrer, ebenso einen Kurator als Ersten der
ehrenamtlichen urden-, un wWwIıe man dazufugen muß, Burdenträger;
enn mit dem renam der beiden ‚„„‚Kirchenväter”, die noch
auftf mittelalterliche OÖrdnung zuruckgehen, obliıegt dem Kurator die Ver-
antwortung und Vertretung außerhalb der „geistlichen Amtshandlun-
xr  gen’”‘.
Fruher zahlten den offiziellen Gliederungen der Gemeinden auch die
Nachbarschaften mit ıhren Je zwel .„Nachbarsvätern”. Wie In den
Bruderschaften, konzentrierte sıch In ihnen das sSOziale eDen, Von der
Geselligkeit angefangen uber Krankenhilfe un Begräbnisbeistan bis
zZuü gemeinsamen Abendmahlsgang der vielmehr Vo Abendmahl
AQus alle Lebensbezirke durchdringend war gab weder den sonntäag-
liıchen Abendmahlsgang noch die Tendenz dazu. ber gab keinen
Abendmahlsgang, hne da vorher eın Versohnabend der In den g -
meınndilichen Substrukturen zusammengefaßten Gemeindeglieder att-
gefunden hatte Daß anlaßlıch solcher Versohnabende wirkliche Kon-
flikte zu Austrag kamen un bereinigt wurden, Ist allgemein ezeugte
ahrung Man köonnte Überlegungen anstellen, Was beiım Abendmahl
wesentlicher (d stiftungsgemäßer) ist die großere Quantitat der
Feiern der die sorgfältig bewahrte Qualität und Integrität der Feiler
Wenn dies eıne echte Alternative bote

Vgl Pau!l Philippi, Bruderschaften zwischen emenmnde und Amt, 321f.,
Geschichtswirklichkeit und Glaubensbewährung, Festschrift füur Bischof Dr.
Friedrich üller, 1967



Daß dies eigengesetzliche Gemeinschaftsieben sıch in der otalen Ge-
sellschaftskonzeption des sozialistischen Staates nıcht In der alten
Weise halten konnte, lafst sıch denken on die fortschreitende Indu-
strialisierung mufßte lockern. ber die in genossenschaftlichen FOor-
men eingeubte christliche Verantwortung bewahrt sıch auler Im Be-
rufsethos der einzelnen Kirchenglieder auch bel der Praxis der frei-
willigen Kirchenbeiträge, die fruher OTt eın Mehrfaches der Staatssteuer
betrugen( un im Budget Von 1963 eti{wa mIt 6470000 L el erschel-
nen gegenuber eiıner einılte des Staates Von 670 01010 L el Die alte
Sozial- un Sterbehilfe WIr. nach der Verstaatlichung aller instutionalı-
sierten Formen wıe Waisenhäuser, Krankenhäuser, Altersheime) in He-
scheideneren Funktionen weiter. Seitens der Gesamtkirche wurden
1963 fur solche Hılfen 700000 Lei ausgewlesen.
amı kommen WIr Zur übergemeindlichen Gliederung der „Evangelıi-
schen Kirche Augsburger Bekenntnisses In der Sozialistischen Repu-
blik Rumänien”. Ihre altesten erbande siınd seilt dem Jahrhundert
die VoO eın her mitgebrachten ‚„Landdekanate’, die heute wWIıe da-
mals Vo dem auf eıt gewahlten Dechanten gefuüuhrt werden. Dem De-
chanten ZUuT eıte stehen analog dem emeindeaufbau) der Bezirks-
kirchenkurator und die aus den Gemeirinden beschickte Bezirkskirchen-
versammlung, die ihrerselts das Bezirkskonsistorium wählt, während die
Landeskirchenversammlung den Bischof auf Lebenszeit, den Landes-
kırchenkurator und das | andeskonsistorium auf Zeit uUurc Wahl be-
stimmt. Da der ame „„Konsistorium’” ırrefuhren köonnte, hat mMan el
der Neuabifassung der Kirchenordnung iIm 19. Jahrhundert NnIC De-
aCcC ‚„„Konsistorium“” bezeichnet Im aum deutscher Staatlichkeıit die
Erinnerung Kirchenbehorden, die VvVon der politischen Leitung des
fTerritoriıums eingesetzt wurden. Das hat wıe AQus dem Bisherigen
hervorgehrt, In der Tradıition der lutherischen Kırche Siebenburgens
der VOr noch nach der Reformation gegeben Und gerade diese Un-
gebrochenheit selbstverantwortlicher Entfaltung gehort jenen Be-
wußtseinselementen, die azu fuhren konnten, dafßs Bischof Friedrich
Teutsch (1906—1 932) seine ‚„„Geschichte der Evangelischen Kırche in
Sitebenburgen  O hne weiteres 1150 eginnen lassen konnte! Man
kann Mur hoffen, da die Allgegenwärtigkeit des eutigen Staates un
seiner Organe die reinel ZuKunfTtt{iger ahlen NıIC sehr einengt.
enn noch unterliegen alle genannten Versammlungen, ja selbst dıe
Arbeitsbesprechungen der Pfarrer eınem mehr als umständlichen Ge-
nehmigungsverfahren, das ıs hıin den Themen un der extwa
reicht und azu zwingt, dafß der Wortlaut von Reftferaten Oft schon



Monate vorher festgelegt werden muß Es ware gewil eın Gewiminn nach
beiden Seiten, Wenn dieses UÜberwachungssystem großerem Vertrauen
atz machen koönnte.
Die letzte Bischofswahl |1aSt In dieser ichtung utes en Und da
eın deutsches Fernseh-Aufnahmeteam e] War, auch die
eutsche ÖOffentlichkeit einen gewissen indruc Von der ur SIND-
Tangen, in der gewachsene kırchliche Selbstverantwortung sıch @]
ausdruckt: Die dQus rwanilen In Gemeinden und ezırken hervor-
geGaNngENE Wahlkörperschaf versammelt sich im Chor der ISCNOTS-
kırche einem Abendmahlsgottesdienst Der Gottesdienst ist fur die
emerınde en das Abendmahl eie MUur die Wahlkoörperschaft;
auch be]l kırchlichen ‚„Wahlkämpifen gibt vieles, Was die Ver-
gebung gestellt und ZUuT Versohnung gebrac werden muß Nach der
Abendmahilsteier ırd Itar gewahlt Namentlich werden die Wah-
ler Urc den Landeskirchenkurator aufgerufen un tretien Im vollen
Amtskleid VOT. die Piarrer Im Ornat, die Bauern im schweren Kırchen-
mantel. Nach Bekanntgabe des Ergebnisses nımmt der Neugewa  e
In einer Ansprache die Wahl woraurt die emennde das alte Te eum
laudamus anstımmt 1969 wIıe 1572 und iruher, als noch die eist-
Iıchkeitssynoden die Bischofswahl vollzogen „Großer Gott WIr loben
dich
Die fur das Wochenende grundsätzlıc genehmigte kiırchliche Unter-
wWeIlsung ırd Uurc vorrangige Veranstaltungen der Parteiorganisation
(„Pioniere””) oft ockıe und die orge, dem beruflichen Fortkommen
UuUrc den Besuch des Gottesdienstes schaden, schien VOT kurzem
noch eıt verbreitet. anchma scheımmnt e / als seI die Furcht großer g -

als die Gefahr; aber Wer ıll daruber urteilen, der NnıIC selbst
VOoOr dem Rısıko teht ?! An vielen Orten iırd der Gottesdienstbesuch
dennoch als gut bezeichnet. Die Amtshandlungen der Kiırche und die
Konfirmation werden allgemeın begehrt
Fruher War die Erhaltung des Schulwesens (man sprach Vo altesten
uropas eın Lieblings- und Sorgenkind der Kırche Als die 260 olks-
schulen, Gymnasien un Lehrerbildungsanstalten SOWIe alle Fach-
schulen samıt den Insgesamt eiwa 900 Lehrkräftften verstaatlicht wurden,
erhielt das Gefuge kırchlichen Selbstverständnisses einen Stofß
Bis zu Zweiten Weltkrieg hatten die Lehrer autf dem andeskiırchlichen
Seminar eine Ausbildung erhalten, die sSIE befahigte, nach einiger schu-
iıscher Berufsbewahrung auch In den Pfarrdiens kleinerer Gemeinden
uberzutreten. Die akademisch ausgebildeten Pfarrer hatten HIS zu Be-
ginn dieses Jahrhunderts alle und seıither noch in der enrza inr



Fxamen und ıhre Bewährung In ‚„profanen‘ ehrfächern den ırch-
lıchen Gymnasien abgelegt. Der prIi 969 nNeuUu gewa  e und

Juni tfeierlich eingefuhrte Biıschof Albert eın hat mehrere
re Physık un Chemie Hermannstadter Brukenthal-Gymnasium
unterrichtet. Serine theologischen Semester hat OT, WIEe alle brigen
akademıischen Pfarrer, deutschsprachigen Fakultaten Westeuropas
verbracht. Nun beherbergt serın Bischofshaus eın „Theologisches Insti-
tüt: mıiıt Universitatsgrad, das die vordem ıchen Auslandsstudien ab-
IOst Nur den Absolventen dieses Institutes erlaubt der Staat, das
Predigtamt In der Kırche MNEeUu anzutreten Ihr vierJahriges Studium MUu
auch fur die prachen Griechisch, Hebraisch, Latern un Ttur gesell-
schaftswissenschaftliche Vorlesungen reichen. Die magyarısch-spre-
henden Reformierten, Unittarier un Lutheraner studieren in Klausen-
burg (rumaänisch U] Diıe Im Hermannstadter Bischoifshaus studie-
renden Theologen bilden den deutschsprachigen wWeIlg dieses allen
Protestanten gemeinsamen Instituts, und der an ihrer Abteilung ist

Prorektor Dr Hermann Binder, der als langJäahriger Bischofsvikar
bereits geistlicher Stellvertreter des Im ebruar verstorbenen ISCNOTS

Dr Friedrich Muller WAäar. Muller War als Historiker un Kırchenmann
eıt bekannt und hoch geachte 1967 hat der inzwischen ebentfalls
verstorbene Altpräsident des Lutherischen Weltbundes, ranklın FrYy,
eine Festschri „Geschichtswirklichkeit und Glaubensbewährung fuür
Müller herausgebracht, In der auch die Hermannstadter uUurc
interessante eitrage vertreten ist
Die Kırche umftaflst heute 301 Gemermden mMit 21 Pfarramtsstellen. Die

Gemerden hne eigenes arram lıegen Im rumanıschen Alt-
reich zerstreut und werden VvVon eınem Reisepfarrer besucht uch die
innersiebenbürgische laspora wurde nach 1945 großer Nordsieben-
büurgen War 1944 Mr zuruckflutende eutische Truppen evakuılert
worden. Nur eın kleiner Teıl der Gemeinden wurde Von den uberho-
lenden Russen zuruckgeleitet. In Sudsiebenburgen hatte das KrIegS-
abkommen zwischen Antonescu un Hıtler tast alle waffenfahigen
Glieder der Gemeinden in euischne erDande ubDberiunr Als ihnen nach
956 eın rumanısches Repatriierungsgesetz eine uckkenr wieder 6I -

laubte, hatten sIe sıch melst anderswo eine NeUuUe FExistenz aufgebaut
Der Schock einer Zwangsauftfhebung, die Im Januar 1945 etiwa O00
Gemeindeglieder nach RußlandeIWır HIS heute nach Fın TeIl der
damals Ausgehobenen wurde, irrtumlich, nach Deutschlan entlassen.
SO tiel fast eine Generation fur die evangelısche Kırche Sieben-
burgens dQu  N 1952 wurden weltere burgerliche Kreise der Kırche Urc



eine Raumung der Stadte fur die Arbeiterbevolkerung getroffen Die mıit
diesen FErlebnissen zusammenhängende Verzagtheit wurde urc Ent-
eignungen von aus- und Grun  esIitz noch gesteigert, und einer
Teilruckgabe, die besonders bauerliche Hofe wieder In den Besitz ihrer
Eigentumer zuruckfuhrte, konnte das Vertrauen In die Rechtssicherheit
noch nıcht vollig wiederhergestellt werden.
Dies und eine gewisse Voreingenommenheit, die NIC ganz hne Zu-
tiun der In Deutschlan lebenden Siebenburger welter geptieg wird,
kann die menschlich dringende Forderung der FamilienzusammentTuüuh-
TuNg in ungesunder Weise ideologisieren und politisieren un sSIe
einer Lebenskrise der Kırche werden lassen: Der SOg wirkt. eindeutig
nach dem Westen. Und da kaum eine Familiıe gıbt, die NnıIC zerrissen
ware, vermehrt jeder Wegziehende die Unsicherheit der Verbleibenden,
zumal der sozlalıstische Staat seılt 1958 starke national-rumänische
„Unitiziıerungs ‘ - Tendenzen geforde hat, die andersspra  igen
Kulturkreise In Schule und Öffentlichkeit zuruckdrangen heß Das ist
reilc in den etzten onaten un Jahren wieder besser geworden.
ber die Bangigkeit der NUun einmal aufgebrochenen Zukunftsfrage
iırd Uurc die Heimlichkeit ıhrer Erorterung NMUT vergroßert. DIie Beant-
wortung dieser rage ırd von drei aktoren a  angen:
ES ist eutUlc da die akute Krise der Sıebenburger Sachsen NnIC aQus
der pannung VvVon Kırche und Sozlalismus, sondern dQus der pannung
VvVon Nation un Staat gespels wird, N:} siIe lebt VvVon Kategorien des

Jahrhunderts Daraus ergeben sıch die aktioren Erstens: Wird
den Sachsen ohl gelingen, eiıne siebenburgische Alternative ZUur
deutsch-volkischen Ideologie ZUu entwiıckeln, der sSIE In den etzten

Jahren auchn ıhre kirchliche Existenz deuten versucht en Dals
diese Ideologie nIC mehr zukunftsweisend ist, ird auch der erkennen
mussen, der Yalı berechtigtes nlıegen egrei un bejaht Da diese
Ideologien die siebenburgische Geschichtswirklichkeit NnıC eC Dı
die andere eıte der aC Siebenbuürgen War neben der Schweiz und
Vor der Schweiz das klassısche Land von drei Nationen, eine ruhneu-
zeitliche Vorform europalischer Pluralıtat un Was in UuUNnsrefn ZuU-
sammenhang noch wesentlicher ISt: aber dazugehort seımt der eiOr-
matıon die unbesiegte Bastion religiöser reiner Vier „reziplerte‘ un
eine tolerierte christliche Kırche lebten seit 1568 nebenelinander. In
diesem Gemeinwesen die Sachsen als Kırchen- un Rechts-
gemeinscha dıe republikanisch-demokratischen Anwalte fur Gerech-
igkeit egenuber Miınderheıiten un fur die Eintracht In der ıe In
diesem Engagement und NUur In ıhm sIe Avantgardıisten
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dynastischen, dlıgen, nationalistisch-etatistischen gOoISMUS
alur stehen ıst aber auch heute, Ja heute erst recht, sinn- und VeT-

heißungsvoll Wird den Sachsen In diesem Sinne gelingen, iIm rumä-
nıschen Staate ıhr Vaterland sehen un lıeben
Der sehr gewichtige zweiıte Faktor ergabe sıch aQUuUs der rage, ob den
Rumanen in absehbarer Zeıit gelingen kann, das nubertare urch-
setzungsbedurfnis iıhrer urzlıc noch unterdruückten, MNun aber ent-
deckten un erfreulich starken Nation NnIC etatistisch-uniform ent-
falten, sondern das großere Frbe der historischen Pluralıtat ihnres Lan-
des, un amı das geistige Frbe seIiıner ganzen Geschichte anzutreien
Wird den Rumanen gelingen, die geschichtliche Nation der Sieben-
burger Sachsen als eigenständige Gruppe ıhrem nationalen Staats-
ewußtsein einzufugen ? Die rumanischen Kirchenmänner Sıeben-
burgens siınd 191 mMıit den ‚„Karlsburger Beschlussen‘ 1 diesem Sinne
vorausgegangen. Ihre NeUe ellung im sozlalistischen aum könnte
die Rumanen In der Fortentwicklung dieser zukunftsweisenden Ansatze
hbestarken. Sie mußten die Überzeugung gewinnen, sıch amı NnIC
schaden, sondern der Festigung iıhrer nationalen inheit nutzen.
Unmittelbar entscheidend fur die innere Lage der Siebenburger Sachsen
durfte en driıtter Faktor serin Wırd einer Anzahl iıhnen gelingen,
die eigene Situation dem Gesichtspunkte evangelischen aubens

NMEeUu sehen, dafß sie die innere reinel engagıierter Zuversicht g -
winnen, auch angesichts von UngewiıI  eit, Unverständnis un Un-
gerechtigkeit
Niemand hat die Antwort auf diese Fragen In der Hand Da reIIlc
die fuhrenden Maänner der evangelischen Kırche In der sozlalıstischen
epu Rumänien In solcher engagıerter Hoffnung andeln, konnen
Wır miıt Gewißheit annehmen.
Seit 1964 ist ihre Kırche in die Gemeinschaftt des Lutherischen Welt-
bundes aufgenommen. Moge das eın Wegzeichen geistlicher Weiter-
ilfe und bruderlicher Ermutigung seln, der Geschichtswirklichkeit auch
weiterhın in Glaubensbewahrung egegnen, WIe der ıtel der
Festschri fur den Sachsenbischo Friedrich Müller 1967 DrOGgTramma-
ISC formulierte. Das ‚„„andere FErbe der Volkskirche der Siebenburger
Sachsen braucht auch die Begegnung mit der anders gewordenen Welt
NIC scheuen.
ES darf sıch reIIlNc NIC den Akzidenzien der Vergangenheit
klammern, insbesondere NC denen des Jahrhunderts, sondern
der uDstanz des ‚„Andern die Bewaäahrung1aus der gleichen
Wurzel auch andere, NeUue Formen entwicklen.



GOTTFRIED KLAPPER

3ZO Jahre lutherische Kirche In England
Zum uUDIIlaum der Hamburger Lutherischen Kırche INn London

Im Juni 1969 ejerte die amburger Lutherische Kırche In London
ıhr Jahriges estenen Diese alteste lutherische emenınde In
Großbritannie formierte sıch 669, hatte aber schon gottes-
dienstliche Zusammenkunfte. Ihr erster Pastor, agıster Gerhardus
Martens, wurde bereits Dezember 1668 In seIın Amt eingeführt,
die kKöoniıgliıche Zustimmung zur rundung einer emenmnde erging aber
erst Junı 669, als Kar| seiınen Kronanwalt anwıes, eiınen ent-
sprechenden Freibriet ZUr Unterschrift vorzubereıten.
artens’ Heimatstadt gehorte damals chweden, seIin Schwie-
ater, der Senior des Geistlichen Ministeriums a  e, agister

Heckmann, War deshalb auch königlich-schwedischer Kon-
sistorlalrat. Derschwedische esandie Freiherr Johann Barckmann VvVon

Leyonberg War der hervorragende Foörderer der Gemeindegrundung
Martens wurde 1640 geboren, esuchte die damals erunmte Stader
Lateinschule, das Athenaeum, und studierte in der Luthersta Wiıtten-
Derg Nach 16Jahrıgem Dienst In London starb er Marz 16386 im
Alter VO Jahren
DIie emenınde kam zunachst In der schwedischen Gesandtschaft, Späa-
ter In dem ckhaus der Kleinen Plazza in Covent Gardennl
auch der Einfuhrungsgottesdienst stattfand. Am latz dieses Hauses
stehen Jetzt Hallen des beruhmten Marktes Von Covent Garden Die
Chronik sagt von den nfangen .„„Bald wurde die Zahl der Lutheraner

groß als dafß der Gottesdienst noch In der Kapelle der schwedischen
Gesandtschaftft, ererst stattfand, abgehalten werden konnte. Sowurde
Er In das ckhaus der kleinen Pıazza In Convent Garden verlegt.”
Vom Kontinent gefluchtete Protestanten konnten ZWar schon seılt 1550
eine geistliche Heimat In der Kırche ‚„der Deutschen un anderer Aus-
lander‘“ In Austin Friars in der CIity finden, eine emenınde lutherischen
Bekenntnisses aber wurde erst jetzt gegrundet. Als 1666 das große
Feuer London in Schutt un SC gelegt hatte, vViele eutische
und andere Lutheraner wesentlich Wiederaufbau beteiligt. Zu ihnen
gehorten einflußreiche Kaufleute dUus dem 0 J dem hanseatischen
Zentrum In der englischen Metropole Sie ergriffen die Inıtlative einer
eigenen Gemeindegründung. Erst nach mancherleı Verhandlungen hat-
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ten sSIe Erfolg. Fın Bericht IM ‚„Hannoverschen Magazı  4‘ Vo Ja-
NUuar 1762 sagt daruber
„In London hatten sich nämlich bishero viele lutherische Kaufleute De-
funden, hne der Wohltat eines offentlichen freien Gottesdienstes nach
den Lehren ihres allerheiligsten auDbDens genießen konnen.
Da die Bewilligung azu NnIC MUur Vo KONIge, sondern nach dortiger
Verfassung auch Vo Erzbischof VvVon Canterbury, von dem Bischof
London wWIıe auch von dem LOord ayor und dem Court der ermen
aselbs gegeben werden mußte, War ıhr Gesuch In diesem uCcC
allemal vergebens gEeEWESEN.
Im re 1668 aber erwirkte der KOoniglich schwedische esandte Jo-
hann Von Leyonberg ıhr Gesuch gehorigen Ortes dermaßen, daß sıie
ihren wec erreichten.“
Am Juni! 1669 gab OnIg Kar/! seinem Kronanwalt den ben er-
wahnten Auftrag, eiınen Freibriet fur die lutherische emenmnde autfzu-
seizen Die Ausfertigung dieser rfolgte ZWar erst Sep-
tember 1672, aber seıit der koniglichen Vorentscheidung Vo Juniı
1669 konnte die emerımnde ihre Gottesdienste In reineılr halten
Im re 1673 wurde die In der genehmigte eigene Kırche,
deren Grundstein 21 November 672 gelegt worden Wär, Ig Sıie
stand auf dem latz der Vo Feuer zerstorten alten kleinen Dreifaltig-
keitskirche, Holy Trinity the Less, In der Trinıty Lane In der CIty of
London Die Einweihung fand Advent, dem 21 Dezember 1673,

Pastor Martens predigte uber den Text Esra 6, ers 16ff., den er
sorgfältig auslegte. Er eZz0og das Wort des Iten Testaments auf die
Situation der Gemeinde, uber die er e] manches Interessante aQuS-
füuhrte So sagt er in der Einleritung
‚„Wer wollte mir's gen, Wenn ich die Worte uUNnseres Heilandes
eutigen fur uns glucklichen Sonntag auf unseren schoönen Gottes-
dienst anwende un mıiıt frohlichem Mut un un preche elig
sind die ugen, die da sehen, das ıhr sehet, enn ich Sage euch, viele
unNnserer Vorfahren lesigen Ort ollten horen, Was ıhr hıer jetzt hort,
und sehen, was Inr senert, namlıch einen reinen evangelisch-Iutherischen
Gottesdienst ber Ist ıhnen NnIC gut Uns hat Nnun hier
der Aufgang aQus der Hohe Desucht, die edie Sonne der Gerechtigkeit,
welche dqQus den truben olken mıit reuden hervorgebrochen un uns
allen in Gnaden aufgegangen Ist  d
Er welst darauf hın, daß ZWar zuweilen In der Not fur einen recht-
schaffenen rısten ohl moglich, aber doch sehr schwer Ist,
wıl  remden Leuten, deren Sprache er NnIC versteht, un „Arrigen
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Sekten‘ mMit m Gewissen leben und ıhnen seinen Glauben
nıcht verlieren. SO mußten die Lutheraner ıhre Gottesdienste eIiımlıc
In ıhrem ‚Hauskıirchlein halten un sehr darauf achten, dafß die Ge-
merinde Uurc Predigt und Seelsorge zusammengehalten wurde und
ihre Glieder nıcC in religıiOse Indıflferenz vertfielen und ‚„„auf diese Weise
ndlıch gut epikuri  hl wurden.
Nun ist anders. artens bekennt „Ich mernes eıls freue ich
eutigen freudevollen Tage NnıIC wenIig und bın ro  IC In meınem
Gott, da meine bisherige Arbeiıt un Ermahnung iIm Herrn NnıIC vergeb-
lıch War un die Predigt von MNSIUS In euch Kraftig geworden ıst  s
Baron von Leyonberg „Treut sıch und auchrzt, daflß sein ihre OnIg-
IC ajestat von Großbritannien, UuUuNnsern allergnadıgsten OnIg un
Herrn, iIm Namen dieser emenınde eingereichtes, preiswurdiges und
gutherziges Gesuch C umsonst un vergebens vorgelegt wurde‘”.
Das verpflichte aber auch die ememnde „Sind Jacobs ne einen
weiten Weg nach AÄgypten gereist, leibliche Speise einzukaufen, e
J1eviel mehr sollen wWIr nach Gottes Wort egierig seIin, weIıl mman da-
Uurc sıch eiınen Vorrat den ewigen Hunger und Durst chaffen
kann Ich kann Z\WAäarT heute NnıIC uber euch klagen, daß ıhr HIS Jetz

Morgen nıcht Teißig ZUuT Kırche seIid Dıe Kırche ist Gott
se] Dank schon Ofter voll GgEWESEN, dafß ich ıch beiım Hineingehen
Urc das Volk hindurchdrängen mußte Alleın Nachmittag gıbt
manchmal unbesetzte Platze. Mancher hat ZWar einen welıten Irchweg,
alleın wir Tangen deshalb Nachmittag auch spater Gott
der err wirll NnIC NUuTr den Sonntagmorgen, sondern den ganzen onn-
tag geheiligt wissen Wenn dır, heber Mensch, eın Tagelohner in
der OC agelohn dient un wollte solches MUT des Morgens tun,
den Nachmittag aber Ins Weırn- und Jernaus gehen un sıch voll-
saufen, wurdest du auch ohl mıiıt ıhm zufrieden sein? Unsere
VvVon run auf MeU gebaute un heute zu erstenmal In eDrauc g -
nommMmeNe Kırche ist Gottes Wohnung un Heiligtum Wır sınd dar-
in Burger mMiıt den eiligen und Gottes Hausgenossen, weıl darın die
reine, unverfalschte anrneı des eiligen Evangeliums getrieben wird,
wIıe sSIE offentliches Bekenntnis, die unveranderte Augsburgische
Konfession, die Schmalkaldischen Artikel nebst den beiden atecNnıs-
[NenNn Luthers und dem guldenen Konkordienbuch, voller Genuge Dbe-

e] brauchen Wiır Jar NIC die Schriften anderer Theologen
lerbel erwahnen, In denen Freunden und einden 1e] ausend-
mal erwiesen worden ist, daß WITr uUuNnserem SOg  en Luthertum
die wahre und rechte Kırche en
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Das nun errichtete Gotteshaus Iadt regelmäßigem Besuch eın ‚„Wenn
die emerımnde vermoöge ıhrer reinel einen bestimmten Ort erkoren
und da eın bestimmtes aus erbaut hat, welches sie Gott seinem
Dienste widmete, ıst alsdann eın jeder verpflichtet, sıch der Versamm-
lung der Kırche NIC entziehen, sondern sıch rechter Zeıt miıt einem
andachtigen Gebete azu einzustellen und seiınen Mitmenschen
mit m eispie ebensolcher Gottseligkeit aufzumuntern. “
Der Gottesdienst ist nla vielfältigem Dank Gott Deshalb
an ıhm die Gemeinde, ‚„daß GT, In ‚dessen Hand des Königs Herzistwie
Wasserbache, und er en e / wohıin ET will (Sprüche F die Herzen
Seiner königlichen Majestät, seIiner ISCNOTe, des Lord ayor un des
ates der Aldermanner dieser ın gelenkt hat, dafß sSIE uns einen
offentlichen Gottesdienst erlaubtendaß er dem schwedischen Ge-
sandten „INS erz gegeben hat, hel Ihrer königlichen ajestäa Von

Großbritannien die Religionsausubung gemä der unveranderten
Augsburgischen Konfession ZUT usbreitung des Reiches Christi! aNnzZUu-

halten‘, dafß er den Pastor „So wunderbar all meıne offnung
1erher gefuhrt un ıch bisher In Ruhe und rieden In dieser elt-
beruhmten königlichen Residenzstadt predigen leß”, dafß el alle Ite-
sten und Vorsteher mit apferem Geiste begabt hat, diesen muhsamen
und kostbaren IrC  au eifrig planen und auszufuhren.
uch den Menschen gebuhrt Dank, die azu geholfen en, dafß die
Kırche NUu steht

dem Onig von Großbritannien, der der lutherischen emeınınde g -
tTattet hat, offentlich Gottesdienst halten, ıhr einen latz zu ırch-
Dau angewilesen und ebenso viele Privilegien un Freiheiten, wWIe SIEe der
französischen un niıederländischen emerınde b50 erteilt wurden, g -
ahrt hat,

den Königen Von chweden und Däanemark, dem Kurfürsten von

Sachsen, welteren evangelischen Reichsfursten WIe den Forderern In
den Hansestädten und anderen Orten, ‚„welche auf bewegliıches
Bittschreiben diesem hochheiligen er! iıhre respektive na und
christmilde Liberalıta eIls schon erwiesen, teıls noch erweisen WEeT-

den  *
dem Erzbischof Gilbert VvVon Canterbury, dem Bischof umphrı von

London, dem Lord ayor der City und dem Rat dera ‚„welche dQuUs

er Gunst in diesen Irc  au und die Religionsausubung eINn-
gewilligt en
An dieser Stelle Tugt Martens eın es Lob Londons eIn” DIie Ge-
schichtsschreiber melden, daß London 345 re alter sel als Rom
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Tacıtus berichtet Vvon iıhr VOT 1500 Jahren, dafß SIE bereits seiner Zeıt
eiıne ıhres Reichtums sehr erunmtie Handelsstadt geWESEN sSeIl
Nach dieser Zeıt Dı siIe eıt herrlicher un prächtiger, 16] großer und
maächtiger geworden. „Man mochte Jetz' onl von ıhr/ dafß SIE
gleichsam die |LLiıtera Dominicalis, der Sonntagsbuchstabe, danach sich
die Nation richtet, ist, dem sSIE merkt, wWIıe ihr das Jahr
uber ergehen werde. Ja, mMan Mag vielmehr VvVon London dafß
England In London als dafß London in England sSeI  F

dem schwedischen Gesandten, der Im Namen dieser emenınde den
OnIig Von Großbritannien erfolgreich die Genehmigung offentlicher
lutherischer Gottesdienste gebeten hat
Die Existenz dieser lutherischen Kırche ist auch deshalb wichtig, weil
‚„taglıch viele Junge Leute In ziemlicher Zahl ı1erher kommen, welche,
weIıl sSIE der Landessprache unkundıig SINd, In Jar keine Kirche kommen
un er verwildern.“
Baron LeyonDberg ırd auch besonders gedankt, dafß er gewisse Schwie-
rigkeiten uberwunden habe, WIe das nıC geringe Hindernis, ‚daß mMan
Uuns gewisse Zeremonien binden wollte un auch einige Schwierig-
keiten der Ordination Pastoren machen wollte‘‘. azu
scnrei auch eine spätere Chronik, daß Man „Ahr Gesuch NIC anders
als der Bedingung bewilligen wollte, daß sSIE sıch nmach der EeNY-
ischen Kirchenordnung richten und iıhre rediger VvVon englischen Bi-
chofen ordinieren lassen sollten, doch wurden auch diese Hindernisse
AUrc Gottes na glucklich uberwunden ,

den Ältesten un Vorstehern der Gemeinde, die die große Aufgabe
des Kırchbaus „mit rns VorgeNOMmMe und innerhalb einer Funftf-
vierteljahresfrist glücklich hinausgeführet en,

der ganzen Gemeinde, „„allen und Jjedem, en und Niedrigen, Ar-
men un Reichen, wWIe auch den ankommenden chnhıtffern, welche aQus

em, aufrichtigem Gemut ihre Treigiebigen an diesem eiligen
Werk nıC entziehen wollen, auch allen denjenigen, welche sowohl
hier als außerhalb des | andes mıiıt der Einsammlung der Kollekten un
fleißiger UTSIC uber den IrC  au manche uhe auf sich
en und unftig weiter auf sıch nehmen werden‘.
Am Schluß des Gottesdienstes iırd Gott Schutz und fur die
NeuUu errichtete Kırche un emernrınde angerufen un gebeten
EF lasse auch seine ren ffen seın In diesem ause, daß er sıch
wende zu derer, die In ıhren nlıegen ıIhm seutzen und
gen anderer Notleidenden ıhn anruten. Er lasse diesen erhabenen und
von mır zu erstenmal betretenen Predigtstuhl einen der Wahr-
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heit sein, der alleın beschritten werde von solchen Lehrern, welche der
ungeänderten Augsburgischen Konfession zugetan sınd, die ordentlich
berufen wurden un das Wort der goöttlichen anrneı recht austellen.
Er vermehre und vergroßere auch diese Gemeinde, er grunde sSIe fest
auf eiligen Bergen, er lasse herrliche inge darın predigen un uns
WIEe bisher auchn hinkunftig das ägliche acnstum un reiche rüchte
des gepredigten es mıit reuden anschauen.“
Doch von der Einweihung der Kırche wollen WiIır noch einmal zuruck-
springen dem Patent OnNIg arls
Nachdem der schwedische Gesandte, Graf Leyonberg, als precher der
Lutheraner viele Vorverhandlungen geführt hatte, wurde ndlıch der
Freibrief den ersten Trustees ausgestellt, die sämtlıch hanseatische
Kaufleute aCo Jacobsen, John Leemknell, Theodor Jacobsen,
Peter plid, Stratz Ahrens un Nıkolas Heyn
Der nhalt der ist en Zeichen der Wrc die Jahrhunderte be-
wahrten ennel Großbritanniens fur Fremde un Minderheiıten, Ver-
folgte und Fluchtlinge wIıe fur die Gastfreundschaft dieser Insel fur alle
jene, die hilfesuche der hilfebringend ıhre Gestade kamen. Die
Lutheraner erhielten als eine kirchliche Minorität In einer Zeıit, man

In der egel Minoritäten unterdruckte, Privilegien, die HIS heute der
Rechtsarund fur ihre kırchliche Fxistenz in Großbritannien sınd Selbst
In deutschen Landen galt lange das CUIUS regio eIuUs rei1gi0, un erst
der Westfälische Friede hat Fnde des Dreißigjährigen Krieges g —
wIisse Miılderungen gebrac In England gab damals de Jure MNUur eine
Kırche Finen legitimen aum fur andere Religionsgemeinschaften gab

nıIC rotzdem erhielten die Fremden die erbetene relligiOse reinel
Es ıst schon beachtlich, Wenn In dem königlichen Schreiben Vo

Juniı 1669 steht
58 ist Unser ılle und elleDen, da Ihr eın Gesetz für Unsere OnNnIg-
IC Unterzeichnung Beifuügung Unseres Großen Siegels VOT-

ereıtet, das Unsere Schenkung des Grundstuckes und der verbliebenen
Baumaterilalıen der esagten firuheren Pfarreikirche der reieinigkeıt
enthaäalt, auf dafs diese Uurc den esagten schwedischen Gesandten
und andere nhaänger des iutherischen Bekenntnisses und deren Nach-
Tolger, die In Unserer esagten CIty Von London wohnen, ıhrem Ge-
brauch für den offentlichen Gottesdienst wieder aufgebaut werde,

gleichzeitiger Gewaährung solcher Immunitäten, Privilegien un
Freiheiten ıhrer Förderung und Verwaltung, wWIe Sie von Uns und Un-

Königlichen Vorgangern der französischen und hollaändischen
emenmde In Unserer esagten City zugestanden worden sind  z
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In dem Freibrief selbst ist das ann ausgedruckt
‚Einige eutische und andere Auslander lutherischer Konfession en
unNns demutig gebeten, WIr mochten ihnen gnadıg einen gewissen latz
In unserer London anweisen, sSIe auftf iıhre eigenen Kosten eine
Kırche bauen können, die sich fur ıhre Gottesdienste eignet, und sIe
dem großen un gutigen Gott dienen un die Kırche nach heimatlicher

gestalten un leıten köonnen Da unNns alles, Was den Glauben be-
trifft, besonders Herzen leg und Wir die sehr gern erfullen
wollen, en wır den Antragstellern das Land In der arocnıe
der Trinıtatiskirche in der City VvVon London, In der Straße, die gewohn-
lıch Trinitatisgasse genannt wird, fur jetzt un immer geschenkt, amı
sıie, ıhre chkommen der en der chkommen ınnerhalb der
kommenden ı1er re eiıne Kırche errichten und jeder Zeit den An-
hängern der Augsburgischen Konfession, gleich welcher Nationalität,
gestatten, Gottesdienst halten, sich das eilige Evangelium ausliegen

lassen, die Sakramente mpfangen und alles iun, Was
ihrem Gottesdienst geho Sie en alle erforderlichen Geistlichen
berutfen und entlassen.“
Die ıst zweıltens eın USdrucCc fur die und Weise der Englan-
der, sorgfältige und vorsichtige Beschlüsse fassen. So siınd In die
Entscheidung des KONIgS einbezogen der Erzbischof von Canterbury,
der Bischof von London, der Burgermeister und die Ratsherren der GIty
von London Diıe Gültigkeit der englischen Gesetze wiırd auch fur diıe
ausländischen Lutheraner unterstrichen, eINSC  ı1e  1 der Verpilich-
tungen der Kırche Von ngland egenuber, außer Wenn siıch kon-
fessionelle Fragen andelt (us° that they do nOt CONnCcCcern the princIples
of al and the celebration of devıine worship‘) Die Dauerhaftigkeit
der egelung un alle Einzelherte SIınd eindeutIig Testgelegt
Sıie ıst driıttens eın Muster fur die ausbalancierte Verantwortung nach
beiden Seiriten Das iırd besonders In dem Satz eutlic „Und weiter
en wWiır dem Erzbischof, dem Bischof Von London, den ıchtern und
Stadtbeamten eioNlen, daß SIE die Lutheraner sıch versammeln lassen,
hne daß Mitglieder der englischen Staatskirche dem Gottesdienst
teillnehmen en
Die Lutheraner erfreuen sich also als Ausländer besonderer Privilegien,
aber sobald Jjemand britischer Staatsbuürger ırd der iIim Vereinigten
Königreich un seinen Besitzungen geboren ist der Zur Kırche
von ngland gehort, darf er keinestfalls diesen Privilegien teilhaben
Die religiOse reinel ird also einerPersonengruppe ihrerauslandıschen
Staatszugehorigkei und ihrer wirtschaftlichen Bedeutung g -
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waährt Obwohl ‚„alles, Was den Glauben etrifft‘ , dem OnIig besonders
Herzen 1egt, lalst er die Rechte der Staatskriche uUurc eigene Unter-

nıc schmalern, dafß Engländer Lutheraner werden oder auch
MNUur lutherischen Gottesdienst teillnehmen durften
uch spater noch Ist dieser  nspruch der Kırche Von ngland latent
spuren. Sieistdieeigentliche Kirche der Engländer, alle Ausnahmen
diese ege!l werden MNUT gedulde ber nıe ırd den L utheranernN-
uüuber der staatskirchliche Alleinvertretungsanspruch mıf gewaltsamen
Mitteln durchgesetzt. Die Kırche von England iıstauch heute noch die
tablished church, die Staatskirche, und die Freikiırchen sınd rechtlich MUT

geduldet, aber nırgends Ist die Okumenische Zusammenarbeit offener,
naturlicher un freiervon allen Voreingenommenheiten als gerade dort
Das In der Tfestgelegte lutherische Bekenntnis hat fuür die Ham-
burger Kırche Urc die Jahrhunderte seine Bedeutung enalten ES
ıst In der en handgeschriebenen Verfassung des Magıisters Martens
Tfestgelegt und hat auch in der Verfassung Vo Juliı 1955 seine
uneingeschränkte Geltung
‚Verkündigung, Sakramentsverwaltung, Seelsorge un Unterricht er-

Tolgen auftf run des Evangeliums von Jesus rISTUS, wWIe In der
eiligen Schrift Iten un Neuen Testamentes bezeugt und in den
Bekenntnisschriften der lutherischen Reformation wieder ans IC g -
bracht ist Die Bekenntnisgrundiage ıst unveranderlich.“
IC MUuT das geschriebene Bekenntnis, sondern die Aktualisierung in
Gottesdienst un Gemeindeleben hat In der amburger Kırche eine
ununterbrochene Tradition on 1669 hat die Frau des amburgı-
schen Gesandten Hofe Vo St. James, Danıiıela Vo ampe, der
emenmnde eın wunderschones vergoldetes Abendmahlsgeraät geschenkt,
das eute noch im eDrauc ist ES ist eın besonderes Symbo!l der
Kontinuiltät der Kırche, die In allem Auf un der Geschichte dort
euUlCc wird, nach dem Artikel VII der Augsburgischen Konfession
‚„„das Evangelium einmutig Im reinen Verstäandnıis gepredigt wird und
die Sakramente dem gottlichen Wort gemä gereic werden“.
uch auf die der astioren und Vorsteher Urc die drei Jahr-
underte sel hingewiesen. ESs ist in einer Diasporasituation WIe der einer
lutherischen emenınde In London schon eın besonderes Zeichen der
na Gottes, Wenn diese Kette NıIC abgerissen ist Das gilt garnız He-
sonders Im lıc auf die politischen un gesellschaftlichen ntwick-
lungen, zwel Weltkriege und die Fluktuation von ‚„Deutschen und
deren Ausländern‘”, die SIch tandıg wechselnden Umständen ZUT
Kırche lutherischen Bekenntnisses gehalten en und halten.
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Ich wirlli aus der langen el der Von Gott der emenınde geschenkten
tireuen Diener MUur zwel Manner herausstellen, die In je ihrer Zeit und
auf ıhre Weilse fortgesetzt en, Was die Grunder begannen: der Lale
reinerr runo Von cCNroder undderPastorDr Hans-Hermann Kramm.
Bruno von cnroder, Marz 36 / In Hamburg geboren, kam 1891
nach London, In das an  aus seines Onkels John enry Von

cnNnroder einzutreten, das schon seit des Jahrhunderts be-
stand Dieser nkel War auch schon In imponilerender Weise eın FOr-
derer der Kırche un iıhres vielseitigen Dienstes gEeEWESEN. In seine Fulßs-
tapfen trat der In einer Zeit, als die edanken der nneren Issıon
auch auTt englischem en Frucht trugen In einer umfassenden Weise
seizie reinerr Bruno VvVon cnroder sIıch für das Gemeindeleben In
London e1In, stutzte, Was schon wuchs, und gru ndete der orderte, Was
fur den Dienst der ememde zusatzlıch nOtIg WAarT. So wurde mit seiner
ilfe das euische ospita ausgebaut, eın Genesungsheim errichtet,
eın großerGemeindesaal derHamburgerKirche erstellt undeın Mädchen-
heim, das Lutherhaus, In unmittelbarer Nahe DEl der Kırche erotiine
1905 wurde der Diakonilevereıin der amburger Lutherischen Kirche
gegrundet un 1911 das Altersheim eingerichtet Bruno von chroder
kummerte sıch das schon von seinem nkel 1879 gegrundete
Waisenhaus, die adt:- und Seemannsmıission und die 1900 eroffnete
Arbeıterkolonie LIDUFY Hall Fr wirkte in vielen Wohltätigkeitsorganisa-
tiıonen mit und WäarTr die Persönlichkeit, die Uurc das eigene Vorbild,
seinen weitreichenden influß und seine großzugige In den
wechselvollen Zeıten der ersten vier Jahrzehnte uUuNnseres Jahrhunderts
Tur die amburger Kırche groißte Bedeutung in einer Dankes-
rkunde des Prasidenten des Deutschen Evangelischen Kırchen-
ausschusses, Dr Kapler, Vo Januar 1937 el
.„„Die Kirchengeschichte der Deutschen Evangelischen Gemeinden in
Großbritannie un rland weist In den Annalen iIhrergroßen Vergangen-
heit eine el hervorragender christlicher Personlichkeiten auf FEben-
Ig ıhrem eIs ist mMit dem schicksalsschweren Abschnitt
dieser Kirchengeschichte der ame reinerr Bruno von cnroder aufs
innigste verbunden. Mıt Umsicht und Tatkraft seizte sich dieser nach
den bosen agen des Krieges fuür einen geordneten Wiederaufbau und
Zusammenschlufß der Gemeirmden eın
Pastor Dr ans- Hermann Kramm kam als]ungerarder Bekennenden
Kırche kurz VOT dem Kriege nach Oxford,schrieb in Manstield College sein
bekanntes Luther-Buch und grundete in der welbekannten Universitäts-
stadt eine deutschsprachige utherischeGemeinde,diehauptsächlich aus
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efugees der Hitlerzeit bestand Der e1ls der von ihm betreuten Ge-
merinde iırd darın euUMlc dafßß diese dus Verfolgten bestehende Kirche
auch die deutschen Kriegsgefangenen Im Namen des Herrn sich
einlud, der die unden der Zertrennung el Pastor Kramm wurde
bald auch als Pastor die Evangelisch-LutherischeS$St. Marienkirche He-
rufen und uüubernahm 194 / ebenfalls die amburger Kırche Fr WarTr nIC
NUur in seinen Gemeinden e1n begnadeter rediger un treuer Seelsorger,
sondern ıhm ag das Schicksal aller lutherischen Gemeinden Herzen.
Er san die lutherische Kırche Im ökumenischen Horizont un ZOY fur
die praktische Arbeit der kleinen Gruppen der Deutschen,
Skandinavier und In großer Zahl zustromenden Flüc  IInge dQus den OST-
europäischen IL ändern die pra  ischen Konsequenzen aus dieser ‚„„‚katho-
ischen““ Konzeption der lutherischen Kırche So nahm er sıch mit den
anderen in London verbliebenen deutschen Amtsbrudern der Kriegs-
gefangenen und bemuhte siıch den Zusammenschluf der deut-
schen Gemeinden, aber war ebenso einer der Vater des uthneran Counsil
of Great Britain. Seinem iırken ıst verdanken, daß die amburger
Kırche auch be]l der weiterreichenden Zusammenarbeit aller | utheraner
in Gro  riıtannıen sowohl im utheran Council als auch In der Fvan-
gelisch-Lutherischen Synode Deutscher Sprache Von Anfang mIt-
wiırkte un sıch der Gemeinscha des Zeugnisses un Dienstes ınhnrer
Kirche Im Rahmen des Lutherischen Weltbundes nıC entzOg. Pastor
Kramm hat Uurc eine are theologische Position un eın geistliches
Kirchenverständnis in eıner Zeıt sturmischer Übergänge autf den
run Von Schrift und Bekenntnis verwiesen un alle kirchliche Ak-
ivıtat auf das eine bezogen, das Not ist Er hat mMit ıTer un arneı
die Kırche lutherischen Bekenntnisses vertreien und unermüdlich
der ammlung der uber ganz ngland Lutheraner vieler
prachen und Nationen gearbeitet. Bald nach seiner eımkenr nach
Deutschlan im re 1953 ist er als Pastor VvVon St Johannes In Lune-
Durg 955 gestorben. Seirin zuversichtliches ırken In seinen Ge-
meinden, Im Geistlichen Rat und Im utheran Council ıst un  en
ESs ware ohnend, jetzt die 300jahrige Geschichte der amburger
Kırche Im einzelnen darzustellen, doch azu reicht der atz nıIC ES
SE MUT erwahnt, dafß die Kırche en atz in der Trinıty ane nach
100 Jahren nNneuUu gebaut und annn Im re 1873 ıhren jetzigen Jlatz
In der Nähe des seit 1845 bestehenden und HIS 1940 VvVon deutschen
Diakonissen betreuten Deutschen Hospitals verlegt wurde.
Wır en bel der Erwahnung Von aron runo von cnroder gesehen,
welche Kraftfte des Dienstes von diesem Zentrum In DalstonAnfangdieses
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Jahrhunderts ausgingen. Die Verlegung der Kırche geschah In der mts-
zeıt von Pastor Dr theol Walbaum, der re Pfarrer der amburger
Kıirche WarTr un in großem egen seelsorgerlich und diakonisch wirkte.
Den Übergang dQus dieser Zeit In uUunsere Tage hat Im Jahresbericht der
amburger Kırche fur b / Christian JeTtz beschrieben, eın lang-
Jahriges {reues lıe un ewa  er Vorsteher der Gemeinde, der kurz
Vor dem ubDbılaum mit Jahren starb Aus seinem Bericht seien die
Tolgenden Satze zıitiert:
„Unsere Kırche War fIruher meilstens oll HIS auf den etzten latz Im
Juli 19392 wurde der große Saal eingeweiht ES WaäarTrT e1n sehr heißer
Sonntag Ich kann heute noch den Hausvater Wiegand sehen, wWIıe er
mit den Wailsenkindern, ımmer Zzwel und zwel, zu Gottesdienst kam
Fhbenso die Schwestern Vo deutschen ospita Sie benutzten immer
die an auf der ınken Seıte C sSIe alleın ımmer fuüunf DIS
sechs an oll besetzt
Leider Kam ann der zweıte Weltkrieg, un mMit einem Schlag anderte
siıch vieles. unge Mitglieder auf einmal sehr selten. uch die
Waisenkinder wurden andere Platze verschickt, meistens aufs Land
7u Anfang des Krieges WäaTr der iırchenbesuch immer noch befriedigend,
Hefß ann aber mehr un mehr nach Im Maı 1940 wurde das euiscne
ospita von der Regierung ubernommen un die chwestern auf der
Insel Man interniert. Das War eın harter Schlag Tur die chwestern, die
NUur Gutes hatten in der treuen, Hebevollen Pflege fur alle Kranken
hne Unterschie: Der Kirchenbesuch wurde immer geringer Manches

iıtglie wurde der emenınde Uurc den Tod entrissen. Nach fast
sechs Jahren gIng der rieg Ende, aber leider stieg der Kırchenbesuch
nıIC chnell, WIe ST gesunken War Im eptember 1946 hat Pastor
Goebel den Kommandanten des Kriegsgefangenenlagers Del Mıldmay
Park gebeten, den Gefangenen erlauben, UNnserem Gottesdienst hel-
wohnen durfen, Wäas dieser auch erlaubte. Die Gefangenen siınd ann
jeden Sonntag Uhr zU Gottesdienst erschienen mit zwel Mann
Bewachung). uch beiım Erntedankfe sIE anwesend, und Wır
sandten 1e] Obst un Gemuse Ins ager, da die Mitglieder der emenmnde
sehr reichlıch gespendet hatten. uch zur Weihnachtsfeiler SIE alle
erschienen (ungefahr 70 Mann).Auchdie Mitgliederund FreundederGe-
meinde vollzäahlıg erschienen, dafß der Saal gedruc oll WAaär.
Wır alle en AQUus den Daar Zeilen ersehen, dafß UuUuNnsere emenmde auf
eiIne schöne, segensreiche Vergangenhel zuruckblicken kann. Laßt uns
deshalb heute auch Oft WIEe moöglıch die Gottesdienste besuchen,
SOWeıt Gesundheit, Entfernung eicCc erlauben, wır Älteren ın der Fr-
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Innerung ruhere Zeiten und die Juüungeren dQus ıhrer gegenwärtigen
Verantwortung heraus, die schmerzlichen Lucken wieder fullen.
Miıt Freude 15aßt sich wahrnehmen, daß der Aufbau UNnserer emenmnde
in den etzten Jahren im ufstieg War un viele Junge Leute eifrige
Gottesdienstbesucher siınd FS Ist mirschon Ofter gesagt worden, sowch!
von den Pastoren, die iIm Synodalgottesdiens anwesend a wWIe
auch Vvon Taufeltern, Paten und Gästen: Ihr habt die schonste euische
evangelische Kırche In England
Um schmerzlicher ist uns, daß diese schone Kırche Oft eer
ist un ıhre Einladung Gottesdiensten un vielen anderen emenımnde-
veranstaltungen NıcC das or iindet, das WIr ıhr den vielen
ausend Deutschen, die sich in London eiınden, wunschen.“
Die 1669 gegrundete Hamburger Kırche Ist die Mutterkirche der uthe-

in England Die Skandınavier en, ehe SIE hre eigenen Kırchen
bauten, alle auch In dieser erstien Kırche ıhre Gottesdienste gehalten
Wenn nach dem zweiten Weltkrieg Uurc die Flüchtlingsstrome un
nNnNeUue FEinwandererschube das Bıld sich gewandelt hat, dafß eine
großere 1e1za von lutherischen Gemeirinden Jjetzt In der Gemeimschaftt
des utheran Councıil of Great Britain den Platz ausfullt, den zunachst
MUur eine emennde in der CIity of London innehatte, WEnnn in dieser
Situation die Kırche vVon England die In der Naäahe der St Pauls-Kathe-
drale gelegene Church OT St Anne and gnes den Lutheranern fur ıhren
Gottesdienst In verschiedenen prachen zur erfugung gestellt hat,
Wenn die Mitarbeit im British Counciıl OT urcnes fur den Lutherischen
Rat von Großbritannien zur Selbstverständlichkeit geworden ist, Wennn
die kleine lutherische Kırche im Kreis der englischen Kırchen NıC ISO -
lıert, sondern In die Okumenische Gemeimschat oll un JarlZz hinein-
gekommen ist, ist auch dieses alles USdCdruCcC des gottlichen Segens,
Von dem schon agister artens In seiner Kirchweihpredig sprach
Fın kirchliches ubılaum hat MUrTr Sınn, Wenn man beides kann:

hat die Kirche aller Sturme In der zuruckliegenden Zeitdurch
seine Gnadeerhalten;die Geschichteder KircheistAnlaßzur Dan  arkeı

Gott nımmt diese Kırche auch heute noch und weiterhin In seinen
Dienst Die Sendung der Kırche ordert unNns, sSIEe ist eine nıe vollendete
Aufgabe, DIS der err selber die Vollendung herauffuhren ırd
Fın Gedenktag Ist sSomit der Ort der Besinnung auf die vielfäaltig Cy-
neie el  aDe der Vater dieser Sendung un Qas Bekenntnis ZUur

eigenen, immer Inanspruchnahme der emenmnde In eiıner egen-
wWart, In welcher der Hunger nach Gottes Wort, nach dem daraus fießen-
den rieden und der darin begrundeten Gerechtigkeit groß ist

109



In diesem Kontext iırd die interessante Geschichte einer alten laspora-
gemeinde jebendig und aktuell, enn sie a  m, wIıe verschiedenen
Zeiten un verschiedenen Umständen die ‚„unmögliche Möcdglich-
keit‘”, Vonn der auch wır urc Gottes Barmherzigkeit leben, ausgesehen
hat, wıe das under der Kırche den bunten Gewandungen der
wechselnden Zeiten kontinulerlich ortgeht HIs zu eutigen Tag S
ıst bezeugt UrcC viele Zeugen aller Generationen, zu ros fur
die heute ebenden, die darauf daß auch ihnen dieses
under Gottes wirksam un SIC  ar werden mOge, wıe WIr mut
Luthers Erklaärung des Artikels beschreiben
Dieser Trost hat NıIC zuletzt auch darın seIiıne ra daß damals wıe
heute diıe ra  er Menschen lein und Gottes Barmherzigkei groß ist
Die ersien Treuhaänder der Gründergeneration der amburger I utheri-
schen Kırche In London menschlich gesehen auch keine starkere
Gruppe als die Vertreter heutiger Diasporagemeinden, immer In der
Welt ber siIe wurden Gottes Zeugen und Mitarbeiter ın einer beson-
deren Situation und amı rediger der anrneıt, die fur alle Zeiten gilt
„Stat CIrUX dum volvitur orbis‘, oder, wWIıe der Apostel Paulus sagt
‚„Das Wort Vo Kreuz ıst eine Torheit denen, die verloren werden; uns

aber, die wır sellg werden, Sst'S eine Gotteskraft  4s

ANHANG
Schenkung der Dreieinigkeits-Kirche

Z eDrauc. für dıe eutsche Gemeilnde
Während Sır John Barkman Leyonbergh, ritterlicher Gesandter des
KONIgS Von chweden Uns die unterbreitet hat, einen atz fur
eine Kırche In Unserer City von l ondon fur eine eutsche emernınde

gewaähren un schenken un Uns davon unterrichtet hat, dafß
der Lord ayor und die Versammlung der Ältesten Unserer esagten
CIty mıit (gegebenem) Rat un Zustimmung des Hochwürdigsten aters
In Gott, Unseres sehr treuen und vollıg geliebten eraters, Gilbert, LOrd-
FErzbischof VvVon Canterbury, und des Hochwuürdigen aters In Gott,
Unseres sehr treuen un vielgeliebten Beraters, Humphry, 1L ord-Bischof
von London, eingewilligt en un erklart en, da die rühere
Pfarreikirche der Dreieinigkeit In riniıty Lane|*, gelegen In Unserer he-
sagten City Von London, auglic und geeigne fur den Gottesdienst
seIin wird, geruhen Wır gleicherweise gnaädiglıch dem willfahren Und
e5 ıst Unser ılle un Belieben, da Ihr eın Gesetz fur Unsere Königliche
4 Die Worte [ Trinity ane sind Im Original des Briefes ausgelassen.
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Unterzeichnung Beifugung Unseres Großen Siegels vorbereitet,
daß Unsere Schenkung des Grundstucks und der verbliebenen Bau-
materialien der esagten fruheren Pfarreikirche der reieinigkeit enthalt,
auf dafß diese uUurc den esagten schwedischen Gesandten und andere
nhänger des lutherischen Bekenntnisses un deren Nachfolger, die
in Unserer esagten CIty von London wohnen, ıhrem eDrauc für
den Offentlichen Gottesdienst wieder aufgebaut werde. nter gleich-
zeitiger Gewährung solcher Immunitäten, Privilegien un reinel
ıhrer Förderung un Verwaltung wıe sie Von Uns der Unseren KÖNIG-
lıchen Vorgängern der französischen un holländischen emenınde ın
Unserer esagten CIity zugestanden worden siınd Und mMit weiteren
nutzlichen Klauseln, Vorbehalten und Wiederherstellungsbeurkundun-
Jgen, wWwIe Ihr sSIE für geeigne un notwendIg haltet, Unsere besagte
Schenkung moglıchst wirksam machen. Gegeben USW Whitehall

Tag des Junis 1669
An Unseren ireuen und vielgeliebten
Per Atorney and Sollicitr enl Auf Seiner ajestat Befen!

Trivor

Übersetzung der Charta arlsH Vom) eptemDber 672, dıe den Ange-
horigen des Augsburgischen Bekenntnisses das eCc Wamnt, Gottes-
dienste halten, eine Kırche bauen, frei zusammenzukommen und
einen Geistlichen entsprechend ıhren eigenen Ordnungen.
Kar/ der Zweite, Vo  — Gottes Gnaden OnIg VvVon ngland, Schottland,
Frankreich und Irland, Verteidiger des Glaubens, gruü alle, die den
gegenwaäartigen rıe lesen. Die Pfarrkırchen in London, die urc das
hochst beklagenswerte Feuer verwustet wurden, werden Jetz mit Gottes
iılfe jeden Tag wieder aufgerichtet, amı sIe die Fremden, die des
Handels In London wohnen, einladen können, ın Frömmigkeiıt
mit unseren Landsleuten wetteifern. Aus königlicher na en
wır ihnen erlaubt, die protestantische eligion nach iıhren Landessitten
auszuuben. Sie sollen Kırchen bauen und schmucken. Einige euische
und andere Ausläander Iutherischer Konfession en Uuns demutig g -
beten, wır moöochten ihnen gnädig einen gewissen Jatz in UNSeETeET

London anweilsen, sSIEe auf ihre eigenen Kosten eine Kırche auen
kOönnen, die sıch tur ihre ıturgie eignet, und sIe dem großen err-
gott dienen und die Kirche nach den Sıtten ıhres Landes regieren
können. Der Burgermelister un die Ratsherren unserer | ondon
sind von UuTNs angewlesen worden, achdem die acC eINic bedacht
Ist, und achdem Gilbert, FErzbischof VvVon Canterbury, hoch-
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geliebter Berater, und umphrey, Bischof von London, geliebter
Berater, befragt wurden, der Bıtte stattzugeben. Der Bürgermeister und
die Ratsherren en beschlossen, daß die Stelle, fruher die arr-
kırche der eiligen Dreieinigkeit in der Straße, die gewöhnlich Drei-
einigkeitsgasse el besten geeigne ist, un en alle einge-
willigt, da die Kırche dort gegrundet und errichtet ird Da uns alles,
Was den Glauben eifrı besonders Herzen 1eg un da wWir dem
geehrten John Harckman LyonDbery, Ritter un Freiherrn, dem weilsen
Gesandten des KONIOS Von chweden, uUunseres gelıebtesten Bruders,
seıne sehr gern erfullen wollen, en Wır dQUuUs besonderer
na  e, gewlsser Kenntnis und freiem illen aCOo Jacobsen, John
Leemknell, Theodor Jacobsen, Peter plıd, Stratz Ahrens und Nikolas
Heyn das Land In der Pfarre der eiligen Dreieinigkeit in der
London, in der Straße, die gewoOhnlich Dreieinigkeitsgasse el fur
Jjetzt un immer geschenkt, daflß sıie, ıhre achkommen der en der
chkommen iınnerhalb der kommenden vVier Jahre eine Kırche gründen
und hbauen und jeder Zeit den Anhängern der Augsburgischen Kon-
ession, gleich welcher Nationalıtat, gestatten, Gottesdienst halten,
sıch das heilige Evangelıum ausiegen lassen, dıe Sakramente
empfangen und alles tun, Was ıhrem Gottesdienst geho Die
genannten Herren en alle Geistlichen, Priester, Dekane, Piarrherrn
berutfen der entlassen, SOWIEe andere Wüurdenträger, die nOtIg sınd Die
genanntiten Herren sınd azu ermachtigt, SOwie ıhre rDen, der Von
ihnen Hestimmte Personen. Und weiter en WIr dem Erzbischof,
Bischof Von London, den ıchtern und Stadtbeamten eioNilen, dals
sSIE die L utheraner sıch versammeln lassen, hne dafß Miıtglieder der
englischen Staatskıirche dem Gottesdienst teilnehmen durfen Die
folgenden Gesetze en keinerlel Wirkung auf den lutherischen Gottes-
dienst: iIm un Jahr Eduard VII., iIm ersten Jahr der KONIgIN lısa-
beth, Im un Jahr UNnserer eignen Regierung, und alle anderen
Gesetze, die eIiwa In rage kamen. Die Lutheraner mussen jeder Zeit
dem (anglikanischen) Pfarrer der Pfarreı gehorsam serın un sıch
Verbrechen un anderer Untaten strafen lassen, wWIe die Bewohner der
Pifarrei von Je en, außer WenNnn sıch konftfessionelle
Fragen andelt Sıie mussen aufßerdem alle Steuern zahlen, die mMIt
Grun  esIitz iun en Dies alles bestätigen WIr in dem vorliegenden
rıe Mit der Unterschrift des KONIgS Westminster September
im vierundzwanzigsten Jahr Unserer Regierung.

urc einen rla des HVY eal  4‘
Pigott
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COkumene und laspora
Zu den schmerzlichen Frkenntnissen aQus der Geschichte der christlichen
Kıirche gehort die, dafß sıch die Christenheit IM Lauf Von fast ZzwWEeEI Jahr-
tausenden In eine 1e1za Vvon Kırchentumern, Bekenntnissen un
kırchlichen Gemeinschaftten auTfgespalten hat Dies einerseits ZUT

olge, da ede Konfessionskirche estre War und ist, ihre eigenen
Glieder sammeln und dort, sSIe an der Diaspora’ ,
Andersgläubigen der Ungläubigen leben EZWUNGEN sSiınd, mıit De-
sonderer J1e betreuen. Andererselıits ı den getrennten der sich
bekampfenden Kırchen nıe das Bewußtsern verloren Ngen, daß sIe
iIm etzten run zusammengehoren, weIıl sIe Von ıhrem rsprung her
urc eın gemeinsames Glaubensgu verbunden sind Gerade diese
INSIC ist In unserem Jahrhundert In der Okumenischen eWwegung

eiıner uberzeugenden Darstellung gekommen.
Wie verhalten sıch die beiden, auf den erstien lic sich widersprechen-
den Tendenzen zueınander: die Verpflichtung gegenuber der eigenen
Konfessionsfamlilie mIt ihren Jjedern un die Sehnsucht
nach der inheit der Christenheit ? Wır untersuchen diese rage auUT
dem Hıntergrun des etzten bedeutsamen Ereignisses der Ökumene,
der IV. Vollversammlung des Weltrats der Kiırchen In Uppsala, indem
wır UuTs dreı Problemkreisen stellen:

97 Zn  97 Zn In welcher Weise hat die Weltkirchenkonferenz von der laspora
uberhaupt geredet
Was mussen UNsSseTIeE Diasporawerke eute ihrem Auftrag VeT-
stehen
eiche Folgerungen ergeben sıch QUusSs Uppsala fur die laspora-
Arbeiıt In der Gegenwart ?

k a
unacns MUu festgestellt werden, dafßs der Begriff „Diaspora , WIEe WIr
ihn seıit uber einem Jahrhundert verwenden, In Uppsala tast nıIC er-
wahnt wurde, weder In den Plenumsvortragen noch in der ektTIoNS-
arbeiıt. Wenn,dann MNUur In den Ausschußsitzungen, die sıch mıit der SOUE -
nannten Zwischenkirchlichen beschäftigten Wohl aber wurde die
Diaspora-Situation der Christenheit einmal sehr euUlc angesprochen,
und ZWAar VvVon dem Generalsekretar Dr lake, indem er die deutliche
Warnung aussprach, „„Nıcht VEeErgeSSeCN, dals auch die Gesamtzahl aller
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rısten MNUur eine Minderheit In der Weltbevolkerung ist und WIr uns
deshalb Vor der ständigen Versuchung eines riuumphalısmus
huten sollten.“
Wenn von Mınderheiten die Rede War dies geschah relativ
häufig ann immer Im Sinne von rassischen, polıtischen, revolutio-
naren Minderheiten; der von religiOsen Miınderheiten In nıchtchrist-
lıcher mgebung; VvVon kirchlichen Mınderheiten innerhalb der rısten-
heıit allentalls noch dort, siIe bekämpft werden, der Intoleranz aQusSs-

geliefe sind, und selbst da eiwa In eZUug auf Spanien zuruüuck-
haltend der hochst respektierten Prasenz des Katholizismus.
azu AQus dem ektionsbericht „Zum christliıchen Lebensstil gehort
auch, daß Menschen fur die Rechte Von Minorıitaten einstehen und

Botschaftern der Versöhnung werden.“
In dem schon erwähnten Vortrag von Dr lake Ist der eine Tenor VvVon

Uppsala klar zZUu USdruCcC gekommen „Ich Wage daß heute,
mıit dieser Vollversammlung, die Uurc Delegierte un Beobachter hier
vertreienen Kırchen zu erstenmal seImt uber 900 Jahren wieder eine
einzige Geschichte en un dies ist eine ökumenische Geschichte
Die ater des Ostens un des estens tragen el aller gemeıln-

Verstäandnıis des Evangeliums un des auDens Franziskus un
Loyola, Luther und Xavıler, Calvın und Servet, ugustin und Arminius,
Thomas un Klerkegaard, Bonhoefftfer und Barth
Die Hoöhepunkte der Vollversammlung zweiıftellos die erregenden
Vorträge bedeutender Wissenschaftler und Politiker uber die Welt-
situation von eute mMit iıhren eidenschaftlichen nklagen der Dritten
Welt, auch das Christentum der weılßen Rasse, un ıhrer harten
Konfrontation mıit den Zukunftsaufgaben der einen Weit, die eine totale
Revolutionierung aller Lebensbereiche erkennen lassen.
Naturlich konnen wır nıIC wIıe der Bericht der Sektion ®> D N  ®> D N formuliert
‚„isoliert bleiben Von den Erschutterungen und der Unruhe uUNnserer Zeit,
In der Konflikte zwischen den Kassen un Nationen das Gefuge UuNnseres

gemeinsamen Lebens zerreißen, die Entwicklungsländer un Industrie-
natıonen immer mehr einander entfremdet werden und die Leiden der
Menschen sich vervielfaltigen. In solch einer Zeıt uftft uns der Heilige
eIs azu auf, Christı grenzenlose 1e mMit anderen teilen, und

seinetwillen Schande, Unterdruckung und Niederlagen miteinander
ertragen. “

Nach alledem mussen wır uUuns ohl Tragen Wie kann mMan noch Ver-
antwortun fur den Glaubensbruder des gleichen christlichen Bekennt-
nIsses im Dartikularen der konftfesstionellen Sinn erwarten, WeNnn wıe
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der arbige Schriftsteller James Baldwiın ausgedruckt hat ‚„„alle
Menschen Gottes Kınder sınd  a“ Wenn die NeUue zugespitzte LOSUNG Von

Uppsala el „Die inheit aller rısten jedem Ol't" welchen
Preis auch iImmer; Welnin das zweitrangıig, unwichtig, vielleicht
falsch und schadlıich geworden ist, Was WIır bislang als Treue zu
Glauben der Vater für Ichtig gehalten und WOZUu wır unsere schwachen
Glieder In der Zerstreuung ermuntert en
Nun wollen wır aber auch der ÖOkumene der geNaUGT gesagt dem
eltrat der Kırchen In Genftf gegenuber Gerechtigkeit walten lassen, INn-
dem wır dankbar auf die praktische verweisen, die er den te-
stantischen Minderheıitskirchen nach UuNnserem Verstäandnis angedeihen
1aßt Sıie betrug im Jahr 1968 ımmerhın 2 Miıllionen die 1aK0O-
nıschen Einrichtungen In ihnen eingeschlossen). Rechnen wWir azu
noch die runden Miıllıonen die Vo Lutherischen un als
zwischenkirc  iche ZUrT erfugung gestellt wurden, annn sollten
wır feststellen, daß In der ökumenischen Praxıs die evangelische
laspora auch In Genf NIC ganz VErgeSsecn ırd
Miıt diesem WEeIlg der Arbeit hatte sıch In Uppsala der USSCNANU der
Abteilung fur Zwischenkırchlich eI Fluchtlings- und Weltdienst
befassen. Hier War allerdings bedrüuckend, eine Diskussion mit-
zuerleben, In der ernsthaft geforde wurde, eben die Zwischenkirchliche

In der offiziellen Bezeichnung des Ausschusses streichen
Wenn auch hne olg In dem endguültigen Bericht des Ausschusses
muiıt insgesamt Seiten sSind der eigentlichen zwischenkiırchlichen ılfe
napp Seiten gewidme mıit pra  Iischen Verbesserungsvorschlägen fur
das Verfahren dieser und miıt den grundsätzlichen Feststellungen:
urc die Abteilung stellen die Kırchen anderen Kırchen Gelder ZUur

erfügung, und ZWar entweder das en dieser Kırchen staärken
der ihnen helfen, den Menschen In Not In ıhren ebletien Del-
zustehen. Urc sie tireien die Kırchen In direkte Beziehung miteinander
und ZWaäTlr innerhalb konfessioneller Grenzen und uber SIE hinweg un
erfahren gegenseltig eine arkung der Gemermscha Daruber hinaus
en wır NnıIC In uUuNnserem dauernden Bemuhen nachlassen, den
Minderheitenkirchen In vielen Telilen der Welt helfen, diese
Tur ıhre eigene Arbeiıt der Tur ihr UÜberleben notwendiIig ist  d

Auf diesem Okumenischen Hintergrund Tragen wır weiıter: Was mussen
UuUNnsere Diasporawerke heute ihrem Auftrag verstehen ? Wır De-
schränken uns In diesem Zusammenhang auf die Diasporakirchen alten
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ıls, also auf uUunsere evangelischen Glaubensgenossen In anders-
glaäubiger, aber christlicher mgebung, und klammern amı bewußt
die laspora der so  en Jungen Kırchen dQUsS, weıl die Verantwor-
tUNg fur siIe nach wIıe VOT die legıtime aCcC der ission ıst Deshalb
dehnen wır uUunsere Überlegungen auch nıIC auf diıe rage der laspora
im Iten und Neuen Testament aqUS, sSeI aber doch darauf aufmerksam
gemacht, daß iIm Neuen Testament sehr klar un eutlıc unterschieden
ırd zwischen der Bruderliebe innerhalb der christliıchen emenmnde un
der allgemeinen Menschenliebe (so Joh 1 Kor 9; Gal 6;

u. a.)
Zur Begriffsbestimmung der laspora ım klassıschen Sinn ıst VOT allem
die reiche Liıteratur erwahnen, die In den etzten Jahrzehnten sowoch!
Vo ınLuther-Bund wWIıe Vo Gustav Adolf-Werk vorgelegt wurde.
Bemerkenswert Ist In diesem Zusammenhang die Schrift 'nr  1€ uber-
windet Grenzen , herausgegeben VOoO Gustav Adolf-Werk (West) In
Kassel. Darın außert sıch In eınem Grundsatzartike]l olfgang Sucker,
der inzwischen heimgegangene Präsident derKirchevon Hessen-Nassau
un des Evangelischen Bundes, uber einen ‚„NEeEUu Diaspora-Begri
Er beginnt miıt der Feststellung, dafß „eine el VvVon Begriffen, die bisher
bestimmt abgegrenzte Wirklic  eıten bezeichneten, gleichsam kon-
gruent geworden sind: laspora und ISSION, laspora un olks-
MISSION, laspora un Ökumene“, mMit der Folgerung ‚„‚Wenn wır also
Von Diaspora sprechen, ann reden Wır Im Grunde Von allem, Was

UuNs In der gegenwartigen Fxistenz der Christenheit von run auft be-
wegt  ..
Dem ist dQUuSs vielfacher ahrung entgegenzuhalten, da beli aller Be-
zogenheit der kırchlichen ufgaben zueinander ihre Kongruenz NnıIC
uberstrapaziert werden sollte. enn gerade daraus resultiert 1e] Un-
behagen un unnotiger Kraftaufwan In der kirc  Iıchen Arbeit, daß
viele meınen, alles machen mussen un konnen.
Wichtiger aber scheıinen einige andere Gesichtspunkte des Verfassers

seIn. So VOT allem seIn Hınwels auf die eigentumliche Situation in
UuUNnseremm sakularen Zeitalter, ‚„daß rısten rısten gleicher Re-
kenntnisbestimmtheit In der laspora leben  r“ Sucker bezeichnet dies
als die ‚„geistig-geistliche Diaspora uUunserer Tage Trotzdem ıst dieser
Tatbestand ohl eindeutig der Volksmission aufgegeben und nIC den
Diaspora-Werken Sıcher iıst .„„Deutschlan heute zu Missionsland g —
worden’”, WIEe auf dem ersien deutschen Katholikentag 1948 In Maiınz
Testgestellt wurde, und ebenso sicher geht In UNnseTrTer Zeit „Mis-
SION In O Erdteilen”, WIE die Kommission fur Weltmission des Oku-
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menIischen ates 1963 In Mexiko GIity proklamıiert hat Dennoch hat
die Diaspora-Arbeit nach unserem Verständnis einen anderen Auftrag
Das Entscheidende im Beitrag von Sucker ist In der Erkenntnis

sehen, da die Diaspora-Arbeit nunmehr In eine NMEeUeE Epoche ein-
ist nter der Herrschaft des ÖOkumenismus un der

egebenheit der Oökumenischen Bestrebungen, welche die Christenheit
eute durchwirken, verandert sıch der Diaspora-Begriff, VOT allem die
Aufgabe der laspora selbst  s Am eispie Österreich mMmac er eutlic
wıe die Koexistenz der christlichen Bekenntnisse iIm ökumenischen Be-
ZUG eın auf diese andlung eingehendes Zeugnis des Evangeliums un
damıt einen Dialog notwendı macht Damlıt werden WIr ZU einem

Begrıift VvVon Reformation EZWUNGEN, der sıch ‚„„‚keinesfalls In der
Bestandsicherung uUunseres Kirchentums “ erschöpfen darf, sondern als
Lebensgesetz der Kırche uberhaupt verstehen ist Wenn auch der
gerade in dieser Weise ‚„Diaspora als Avantgard verstehen Ist, ann
„nıcht Im Sinne eines feindseligen Verhältnisses, sondern eines Verhäalt-
nıSsSses der J1e  el der Offenheit fur den anderen, des Dienstes ande-
ren  x Sein Schlußsatz umschreibt noch einmal die MNeUue Wirklichkeit
der laspora „Die dialogische Fxyxistenz der Christenheit heute treibt
einen Diaspora-Begriff hervor, der Im Grunde Okumenisch ist  “
An diesem unall verhältnismäßig eıcht, den ogen nach Upp-
sala SPaNnneN. enn WIe in der Issıon und fur die Issıon bedarf
auch In der laspora ‚„„die christliche emenmnde dringendderErneuerung,
wenn sie nıIcC einem geistlichen Ghetto werden soll, das seine wahre
Verantwortung nıcht kennt Sie ist azu berufen, der Jjenende Leiıb
Christi seln, der sich der Welt ingıbt (so Im Bericht der Sektion |1)
Auf der anderen eıite ist gerade in der Diaspora-Arbeit die Gefahr nıc
gegeben, die heute aller weltbezogenen Arbeiıt der ÖOkumene In reichem
Ma ro namlıch uber der horizontalen Diımension des christlichen
auDens die vertikale VeErgeSSen, worauf Visser’'t Hooft In Uppsala
wiederholt mıit großem rns hingewilesen hat Fbenso unmißverständ-
lıch hat Dr lake den Ursprung Treigelegt, He dem auch der laspora-
Auftrag angesitedelt ist, Wenn er Sagt ‚„Der Gehorsam, dem Wır hier
gerufen SIind, ıst NnIC eın/ sondern eın erneuerter Gehorsam, der
aus dem Zentrum der Tradıition uUunseres aubens entspringt, des Glau-
ens Gott Urc Jesus TISTUS, OolfenbDa In der Schrift Iten und
Neuen Testaments”.
ber Mun noch einige Bemerkungen Im Zusammenhang Uunserer rage
nach dem Auftrag der Diaspora-Werke eute zu nra  iıschen Vollzug
Die uTfgaben, dıe die laspora aus der ökumenischen Verpflichtung
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uUunserer Zeit erfullen hat, sind umfassend, daß sie erst recht auf
den materiellen un ideellen eıstan ihrerGlaubensbrüder un „-Schwe-

iIm Mutterland der Reformation angewilesen ıst Jele aktıve Mit-
arbeıter In den Diaspora-Werken wissen dUus eigenem rleben, wWIEe sehr
die Diaspora-Gemeinden außerhalb uUuNnserer Grenzen UuUunsere rau-
chen, weIıl sSIe eben nıIC dQUus eigener ra „Ihres aubens leben  ‘
köonnen. EFS Dı wahrhaftig NnıIC die Freude Betteln, WeNnn UuUNsere
reunde AQUuUs den Diaspora-Kirchen UuUNnseren Turen anklopfen. Wer
ist NıIC lheber freı un unabhängıg als aufdie Hılfe andererangewiesen

sein ? Unseren Minderheitskirchen sind Mun eben eınmal Grenzen
gesetzt, die die wohlhabenden Staats- un Volkskirchen in der west-
lıchen Welt HIS ZUu eutigen Tag nıIC kennen; wobel Ja In keiner
Weise ‚UNS Verdienst und Wurdigkeit IST, dafß wWIır UunNs In dieser glüuck-
Iıchen der problematischen Lage eiımnden Schließlic 1aßt sich
NIC uberall und nıIC In allen Fallen die Methode unserer amerıka-
nıschen reunde durchführen, diıe anstrebt, daß eine Minderheiıtskirche
nach Jahren finanzieller Unterstutzung auf eigenen en stehen
habe Das azu angewandte Mittel el Haushalterschaft und ahr-
IC 10%ige Kurzung]ganz selbstverständlich die Unabhaäangıg-
keıt UNnserer kleinen Schwesterkirchen aut dem Wege der ılfe ZUT
Selbsthilfe‘ anzustreben ıst eın ewa  er Grundsatz der Okumenit-
schen 1aKoOonıe enn: Tortgesetzte und unreflektierte ılfe ist keines-
WeEJdS geeilgnet, das geistliche acAnstitum un die Lebendigkei der
Diaspora-Gemeinden Oordern
Eın welteres rgumen sollte In diesem Zusammenhang doch noch er-
wähnt werden, namlıch die primıtıve Redeweise: Die Not in den
unterentwickelten Ländern der In den Fluchtlingszentren der welten
Welt ist ungleic großer als In der Diaspora, deshalb gehort Jetz alles
ubrige Geld dorthın
Hıer gılt zunachst die schlichte egel ‚„„Das eine tfun und das andere
NnIC lassen.“ Jedentalls geht NIC diese beiden verschiedenen
Kategorien In unzulässiger Weise verwischen. Dieses rgumen Ver-
kennt NıIC NUur die unterschiedlichen Realıtaten des Lebens üuberhaupt,
sondern lafst auch die unNns Im Neuen Testament gebotene Bruderliebe
vermissen.

Wır kommen ZUT etzten rage elche Folgerungen ergeben sich aqQUuUs
Uppsala fur die Diaspora-Arbeit In der egenwa
on esagtes zusammenftassend iıst eine Folgerung diese ” uchn
die Diaspora-Arbeit sofern sSIE sich als Teıl der gesamt-evangelischen
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Verantwortung versteht kann iıhren Auftrag NnIC der Okumenit-
schen ewegung vorbel erfullen; sıIe hat ihren mıt Uppsala gekenn-
zeichneten derzeitigen an SOTOSaTN un innerlich beteiligt ZUT ennt-
NnIS nehmen. Das el SIE hat die Einbeziehung des romischen
Katholizısmus In diese eWwegung un den Dialog mıt ıhm ebenso

nehmen wIe die neUue IC der Weltentwicklung in vielen Lebens-
bereichen, die die Christenheit Im ganzen verpflichtet, die sozlale Funk-
tion des biblischen aubens fur eine verantwortliche Weltgesellschaft
NMeu entdecken; gerade im lic auf und mit den mıit uns

verbundenen Diaspora-Kirchen und -Gemeimnden. Wır sollten UuTI$S auch
als Glieder der reunde der Diaspora, die wır uber uUuNnsere Landes-
kırchen doch In irgendeiner positiven Beziehung zu Ökumenischen
Rat der Kirchen stehen, daruber Im klaren seIlIn, daß hınter das In
Uppsala gemeIinsam Frreichte keıin Zurück mehr gibt
Fine zweıte FErkenntnis aQus Uppsala 1eg In der ichtung, da die Miın-
derheitskirchen Im ÖOkumenischen Rat mehr Gewicht Velr-

‘ieren, Je starker das Einheitsstreben wachst und die Weltnote zuneh-
men. Nach diesem Gesetz ist er angetreien, und man sollte deshalb
auch nichts Von iıhm IW WOZUu er im Grunde NnIC geschaffen iıst
Daß rotzdem Im ökumenischen Notprogramm noch ganz erfreuliche
Hilfeleistungen fur die Diasporakirchen verzeichnet siınd, sel noch ein-
mal dankbar vermerkt.
Daraus ergibt sıch als dritte Folgerung, daß angesichts der afigedeuteten
Entwicklung die Aufgabe der Diaspora-Werke in Zukunft He-
deutsamer ird E1 gehen wır von der atsache qUSs, dafß WIFr als
evangelische Christenheit in Deutschlan noch keineswegs entbunden
sind vVon der grundiegenden Verpflichtung, Uunseren schwachen Bruder-
kırchen In aller Welt nach bestem Vermogen beizustehen. ES ist nIC
einzusehen, daß die Weisung des Herrn Petrus „Stäarke Derme Bru-
der  04 der die apostolischen ahnungen „Einer des anderen
tu und „‚Lasset uns utes tun jedermann, allermeist aber des
auDens Genossen“ miıt der Sehnsucht nach der Universalkirche In
uUunseren agen uberno der außer Kraft gesetzt waren. Wer sollte sıch

In besonderer Weise die Bruder und chwestern „n der Zer-
streuung“ kummern, Wenn nıcC die unNns, die Uurc ıhnre INSIC
und ahrung azu gerufen sınd Allerdings der geschichtliche Auf-
trag aQus dem vorigen Jahrhundert und die amı zusammenhängende
Begrenzung auf nationale Gruppilerungen, auf den deutschen Sprach-
[aUumn der dergleichen reichen azu nıIC mehr du  N Wenn wır reC
sehen, siınd diese historisch bedingten Beschränkungen fur el Dıa-
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spora-Werke auch angst uberwunden. Dıie Entwicklung hat schon NeUe

Wege gezeigt
In diesem Zusammenhang ıst von besonderer Bedeutung, dafß sıch
die Diaspora-Werke mehr un mehr der Bundesgenossen erinnern un
bedienen, die sıch auf diesem Feld Im weltweiten Rahmen engagie
un bewährt en Wenn wır dieser Stelle den Lutherischen Welt-
bund erwahnen, ann deshalb, weIıl In dieser Glaubensfamilie die
meilst lutherisch geprägten und mıit Uuns verbundenen Minoritätskirchen
In ÖOsteuropa, In Suüudamerika un Sudarfrıka ıhren jegitimen atz g -
funden en mıit der berechtigten Erwartung, als die schwachen Glie-
der einer großen amılıe nıcht alleın gelassen werden. ES ıst he-
wegend und beschamend zugleic erleben, mıit weilichem OIZ in
den angefochtenen Diasporakirchen des Ostblocks Von uUunserem Re-
Tormator gesprochen wird, und mMit welcher reue SIE gegenuüber
allen Anfeindungen und Umarmungen zu Bekenntnis der Vaäter
stehen Sie konnten In den etzten Jahren fast alle In das Notpro-
MM des Lutherischen Weltdienstes aufgenommen werden, wobe!l
eacnten Ist, daß gerade ıhre Note In der Werbung fur die wWIsSscNen-
kırchliche dQUus politischen Gruüunden zumeilst verschwiegen werden
mussen.
Finer etzten Überlegung die rage Wie muß der Diaspora-Auf-
trag In der nachsten Zukunft In seinem pra  Iıschen Vollzug aussehen,
insbesondere seine Arbeitsweise. Angesichts des Trends nach globa-
len Entwicklungen, nach radıkalen Wandlungen, nach ruk-

VOT allem im lıc auf das veranderte Okumenische lıma In UNsSsSe-
ren Gemeinden, ıst das Drangen vieler unserer jJungen Amtsbrüder VeTr-

standlich, auch die Diasporaarbeit einer grun  iıchen Revision er-
ziehen. ber ıl in der acC weilter, Wenn die unbestimmte FOr-
derung rhoben wird, „„mit dieser kleinkarierten, uberholten, konserva-
tiven Arbeit Schluß machen“ Alle, die sıch dieser Arbeit verpflichte
wWIssen, insbesondere die Zentralen der beiden Diaspora-Werke, werden
sıch dieser rage stellen mussen. Sie Vo ISC wischen der ogel-
Strauß-Politik reiben, ware keın Beltrag dieser Diskussion.
Die angebotenen LOösungsmöglichkeiten reichen Vo der nbekum-

Fortsetzung der Diaspora-Arbeit alten ıls uber den Iırchen-
regimentlichen Dirigismus urc Installierung andeskirchlicher Dıia-
sporawerke HIS ZUur Selbstaufgabe, mit en Schattierungen, die dazwı-
schen lıegen. Wır werden MUTr eiıner welıterfuhrenden LOSUNG kom-
Men, wWenn WITr das Fur und er der Argumente in der einen der
deren ichtung gewissenhaf bwaägen
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Aus der ahrung derer die MmMIt diesen Dingen taglıch tun en sSEeIl
dieser Stelle Vor EINIGEN Kurzschlüssen un Mißverständnissen g -

unacns dies ESs Ware eın Irrtum eiınen miıt der Eingliede-
rung der Arbeit Irgendweilche vorhandenen oheren
der Landeskirchenämter lheßen sich Personalkosten EINSDaTEN Davon
kann keine Rede SEIN, WEenn auch weiıterhin Ordentliches geleistet
werden soll e] diesem Zusammenhang anerkennend vermerkt
werden sollte wWieviel ehrenamtliche Opferfreudige Miıtarbeit gerade

freien erken die auch den Gemeinden beheimatet sınd MM

geschehen IST Zum anderen lassen sich solche Fragen NnıIC MUur aQus
andeskirchlicher IC Vo regionalen Verein der Hauptgruppe
der WIe losen azu sind VOr allem die Zentralen der ljaspora-
werke fTragen un horen we!ı|l SIE Vo Ganzen un Von der Weite
ihres uftrages her besondere Einsichten en ussen Und chließ-
lıch jede Zusammenlegung der Delegierung vermindert die Einnah-
men, Spenden und pfer die bisher der aCcC zugute kamen Man
unterschätze auch NnIC den Wert des ‚„Fußvolkes gewachsenen
Einrichtung, die Freundeskreise Arbeitsgemeinschaften der
Frauenvereine bescheiden sıch vieles dieser ichtung auch aQUS-
nehmen Mag
Wiıe auchn MM eINe NeUuUe zeiıtgemaße Arbeitsweise fur die ljaspora
und ihr aussehen INaQ Der Alleingang, die Abkapselung, die Intro-
vertierheit en auch der laspora Arbeit keine Verheißung mehr
Das der Stunde el Gegenseltige Information, bestmogliche
Kooperation eiife  Ive Aktıon Und Was die IC  ige Au  rMingung des
notwendigen Geldes Tfur dieArbeit etrı scheınt der Einsatz landes-
kirchlicher Steuermittel für SIeE i gegenwartıgen Zeıtpunkt sowochl! g >
boten als auch gerechtfertig seın angesichts der aktuellen Kırchen-
STteUer Diskussion und ıhrer Verwendung fur die Entwicklungshilfe
Jar mMit besonderer Dringlichkei
Zum Schluß sSe| eın etztes Mal nach Uppsala zuruckgeblendet Was
dort lic auf die Issıon Bericht der Sektion Tormullert wurde
IST auch fur die laspora Arbeit beherzigenswert „Die Verwendung
der ZUT Verfugung stehenden Miıttel mufß sıch nach den eutigen Be-
durfnissen richten und NnIC nach den historischen Beziehungen der
tradıtionellen Verfahrensweisen eiliz ussen WIT multi:!ateralen
Beziehungen und geMEINSaAaMEN Entscheidungen gelangen.‘
Der ruhere Generalsekretär und etzige Ehrenpräsident des OÖkumeni-
schen Rates der Kırchen, Dr Visser‘ 00 hat ı seiınen grundlegen-
den Vortrag VOrTr der Weltkirchenkonftferenz den schon 1e] Satz
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geprägt „Die rısten, die iıhre Verantwortung fur die edürftigen In
irgendeinem Teıml der Welt praktisch leugnen, sind ebenso der Haresie
SCHU  19, wWIe die, weilche die eiıne der andere Glaubenswahrheit Ver-
werfen.“ Warum sollte dies NnIC auch fur die Diaspora-Arbeit uUunserer

evangelischen Kırche eine vorwärtsweisende Bedeutung und Gultigkeit
en
uch fur den Dienst und In der laspora gılt das, Was Landesbischo
Hanns ılıe einmal formuliert hat „Die Welt braucht den Vortrupp
der ı1€  el Menschen, die In der ra Christi das Abenteuer riskieren,
der Welt zeigen, daß die 1e mächtiger ist als alles  .

Fleisch und Biut macht den inwand Wenn ich einem jeden leihen
und geben sollte, Was wurde ich ndlich selbst enalten Ich antworte
mMit Paulus: muß alles ordentlich zugehen, allermeisten aber muß
Man auf die Glaubensgenossen sehen (Gal 6,10) Martın Luther
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Tel (0431)
Sachbearbeiter olfgang Link, S06 Dachau,
Hermann-Stockmann-Straße
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Die Zentralstelle des artın Luther-Bundes
S52 Erlangen, Fahrstraße 1 Tel (091 31.) D
An diese Anschrift werden alle Schreiben den Martın Luther-
Bund erbeten
Postscheckkonto Martın Luther-Bund, Erlangen; PSA urnberg

555
Bankkonto adt- und Kreissparkasse rlangen Nr

Die Bundeswerke
uslands- un Diasporatheologenheim
nscnrı 8520 Erlangen, Fahrstraße 1 Tel 091 31)
Ephorus Professor Wilhelm Maurer, S5520 Erlangen,
Schuhstraße
Studienleiter: ar Manfred Kießig, Im Hause (Erlangen, Fahr-
straße 15)
Das uslands- und Diasporatheologenheim besteht seimit dem re
1935 FS wurde von dem ersten Bundesilieıter Professor Dr ried-
ıch Ulmer für diesen Dienst eingerichtet. In den nunmehr Jahren
seines Bestehens (mit einer urc kriegsbedingte Ereignisse her-
vorgerufenen Unterbrechung) en schon Hunderte von Theo-
logiestudenten iIm ause gewohnt Besonders erfreulich War bisher
die NIC geringe Zahl Von Jungen Theologen AQUs osteuropäischen
Minoritätskirchen, die In rlangen studierten un Im ause ıhre
Bleibe fanden Im re 1959 wurde das Heım gruündlıch renoviıiert.
ESs hlretet mMit Insgesamt Platzen bevorzugt solchen lutherischen
Theologiestudenten kostenlose ulinanme, die aQus der ljaspora
kommen der sich Tur den Dienst In eiıner Diasporakirche rusten.
Allgemeine Anerkennung hat die besondere Pragung der aUus-
gemeinschaft gefunden. Gemermsame Hausandachten un theo-
logische Arbeitsgemeinschaften erleichtern und ordern das Zu-
sammenleben der Studenten. Der Ephorus gıbt den Studenten uber-
dies die Mödglichkeit, urec eıne kursorische | ekture und Bespre-
chung der Bekenntnisschriften mıt den wesentlichen Aussagen des
lutherischen Bekenntnisses vertraut werden.
Von den deutschen Heimbewohnern wird erWw. dafß sSIeE den AÄAus-
andern bel der Einfuhrung un dem iınleDen In den Studienbetrieb
der rlanger behilflich SInNd. es ird die Treie Unter-
kunft Im Heim auch NnIC auf eine etwalge Studienforderun
nach dem Honnefter Modell angerechnet.)
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Die Bewerbungen uTnahme werden tur das Sommersemester
Jjeweils HIS zu Januar, fur das Wintersemester HIS zu Juni

die Zentralstelle des Martın Luther-Bundes erbeten. Über die
uiInahme entscheidet eın Von der Bundesleitung azZu bestimmtes
Gremium.
In den beiden etzten Semestern War das uslands- und Jjaspora-
theologenheim In folgender Weise belegt
Wintersemester 968/69

euische kırchliche erkun en, Bayern, Hessen,
Hannover, Selbstaändige Evangelisch-Lutherische

Kırche, Schleswig- olstenmın
Ausländer Argentinien, Athiopien, Österreich, Sudafrika

Sommersemester 71969
euische kırchliche erkun en, Bayern, Rheinland,

Selbständige Evangelisch-Lutherische Kırche,
Schleswig-Holstein

LC) Ausläander Athiopien, Norwegen, 1 Sudarfrıka, 1 Jugoslawien

Studentenheim St 1 homas
Anschrift 8520 Erlangen, Fahrstraße 1 Tel (091 31) 790
Ephorus Professor Wiılhelm Maurer, S20 Erlangen,
Schuhstraße
Zum Wintersemester 962/63 ist eın neuerrichtetes Studentenheim
bezugstfertig geworden, und ZWOaäTr als au das erwähnte Theo-
logenheim ES Dıetet In Einzelzimmern un den entsprechenden Ge-
meinschaftsraumen Platz tur Studenten. Davon sınd Platze
fur Studenten aQUuUs Afrıka und Asiıen bestimmt.
Miıt diesem aus ıll der Martın Luther-Bund zunächst eiınen karı-
atıven Dienst tun, iındem er Nichttheologen, VOT allem aQus den Ent-
wicklungsländern, eine ordentliche Unterkunft bereıtstellt. ugleic
hietet das MeUeEe aus Gelegenheit, daß Studenten einander uber die
Grenzen des Volkstums un der Sprache hinweg sıch kennenlernen.
Die Nachbarschaf mıit dem Theologenheim gibt daruber hinaus den
meiıst nıchtchristlichen Heimbewohnern die Möglichkeit, mMit den
lutherischen Theologiestudenten des Nachbarhauses In Kontakt
kommen. In den beıiden etzten Semestern lebten Im Studentenheim
St Ihomas olgende Personengruppen:
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Wintersemester 968/69
Ausläander aQus Indien 1} Indonesien q ran K Irak 1 Nigeria Z

Syrien 2/ Turkei 4 Vietnam
S/E studieren: Chemie 1, Medizin 7 Naturwissen-
schaft d Pharmazıie i Philosophie 1 annmediızın
religiose Zugehorigkeit mohammedaniısch Y bud-
cdhistisch 1; evangelisch D hne Angabe

euische S/E studieren: Chemie ' ura d Mathematik 2l edi-
zın 7I Naturwissenschaft Z Pharmazie 1’ Philosophie
4, ahnnmedizın
kirchliche Zugehorigkeit evangelisch-Iutherisch
romisch-katholisc

Sommersemester 7969
Ausländer aQus Indien Z Indonesien ( ran 8 Irak 1, Nigeria 2/

Palastına 1 Syrien Z Vietnam
S/e studieren: Chemie 1, Medizin Ö, Naturwissen-
schaft 2 Pharmazie 1’ annmediızın
religiose Zugehöorigkeit mohammedanısch 9, bud-
chistisch Y evangelisch Z hne Angabe

eutische S/e studieren: Chemie 1 ura Z Mathematik Z edi-
zın 4, Naturwissenschaft 4, Philosophie 4, Zahn-
medizın
kırchliche Zugehorigkeit evangelisch-Iutherisch {
romisch-katholisc

Brasilienwerk
Dieser Arbeitszweig des Martin Luther-Bundes wurde 1896 g -
grundet und iırd seit dieser Zeıit Im uftrage des Bundes VOoO Mar-
tın uther-Verein In Bayern (s dort) verwaltet, dessen Vorsitzender
zugleic Leıter des Brasiılienwerkes ist Von jeher Ist VvVon diesem
Werk insbesondere die Aussendung Von Iutherischen Pastoren nach
Brasilien geforde worden. Daruber hinaus ird In zunehmendem
aße die verantwortliche Teilnahme kırchlichen Aufbauprojek-
ten ZUur Hauptaufgabe des Brasilienwerkes. e] ırd grundsatz-
lıch der Rat der zustandigen Kırchenleitung ın Brasılien eingeholt
und eacnte In den etzten Jahren konnte mıit er ‚„„‚Aktion West-
parana” eine entscheidende ılfe In einem Neusiediungsgebiet g —-
eiıstet werden. Ebenftalls uber das Brasilienwerk werden die chul-
stipendien geleitet, die seıit Beginn der Aktıon im re 1965
bisher einen Betrag von 125 000,— erbrachten Miıt diesen Miıt-
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teln wurden begabte Schuler und Studenten gefördert. Der ın
Luther-Bund greift mit dieser Stipendienaktion eine Aufgabe a
die der Evangelischen Kırche Augsburgischen Bekenntnisses In
Brasılien In Zukunft ihre ruchte bringen iırd
Geschäftftsfuhrer des Brasilienwerks: iss.-Insp Pfarrer ar'
Grottke, 88306 Neuendettelsau, Haagerstraße 1 Tel 098374)
Postscheckkonto Martın Luther-Vereın, Neuendettelsau, PSA urn-
Derg 90206; Bankkonto Sparkasse Neuendettelsau ONTIO 4000 53°

Sendschriften-Hilfswerk
eschafttsstelle * 1000 Berlin 38, Terrassenstraße
Tel (031 1) 81
Geschäfttsfuhrerin Frau Gertrud Gensow
Postscheckkonto Lutherisches Kırchenamt Berlin-West 341
Das Sendschriften- Hılfswerk ist entstanden dadurch, daß Del Piar-
rern und Gemeindegliedern In der laspora das Beduritinis nach
tem lutherischem Schrifttum bestand Besonders bedacht werden
Studenten und kıiırchliche Buchereien. Fine gute Verbindung besteht
VOoTrT allem den Studierenden sudamerikanıschen Theologischen
Hochschulen Das Sendschritften- Hiılfswerk eistet diesen Dienst
seit 19836 Die endungen gehen In alle lutherischen laspora-
gebiete der Welt Im Sendschriften-Hilfswerk ist ede Art von Lıte-
raturhilife zusammengefaßt
Bıbelmission
Leıter und eschaftsstelle) Schuldekan tto Haeberle,

Stuttgart-Degerloch, Feliıx-Dahn-Straße
Tel 071 1) 7631
Postscheckkonto Bibelmission des ın Luther-Bundes
PSA ga 105
Dieser rbeitszweig Hesteht seit 1937 Fr leg In besonderer Ver-
antwortun des Martin Luther-Bundes in Wurttemberg, aber
zusaätzlıch die Forderung des Gesamtwerkes. Die Bıbeimiıssion wWen-
det ihre Fursorge Kirchengemeinden und Gemeindegliedern Im Aus-
land die el der Beschaffung VvVon Bıbeln aus finanziellen der
anderen Grunden Schwierigkeiten en
Die Arbeiıt der Bıbelmiıssion ıst ZUT Zeit In einer gewIissen mgestal-
tung begriffen In Zukunft sollen auch die ımmer wieder einlaufenden
Wunsche nach katechetischer Literatur In verstarktem Maße be-
rucksichtigt werden.
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artın Luther-Verlag
Berlın (Grunewald), angenheimstralse 13/1 5;

Tel (0311) 887 61 20/30
Geschäftsführung Dr Herbert Renner
Der Verlag wurde Im re 1935 gegrundet In ihm erscheinen in
regelmaßiger olge die Jahrbucher des Martın Luther-Bundes
ulserdem konnen aQus dem Verlagsprogramm ZUur Zeit bezogen
werden:
ans reu „Von den Katakomben HIS den Zeichen der Zeıit

Der VWeg der Kirche Uurc 7zwe!l Jahrtausende
Sechste, revidierte Auflage, Ganzleinen, SO Seiten, Dıl-
dungen, 16,830

Johannes Schleuning ‚„Die Stummen reden 400 re EeVall-

gelisch-Ilutherische Kırche In Rußland
Zweite, erweiterte Auflage, Ganzleinen, i Seıiten, bıl-
dungen, 6,830

Kar| ıcol ‚„Das Kusteramt in der evangelischen Kırche FEine
Handreichung
Zweilte, vermehrte und verbesserte Auflage, Ganzleinen,
128 Seiten, 6,30

ın Schmidt ‚„Wort Gottes un Fremdlingscha Die Kırche
VOT dem uswanderungsproblem des Jahrhunderts’‘
Ganzleinen, 180 Seıiten, Abbildungen, 7,60

Wıiılhelm Seb Schmerl/l „‚Luther und seın Werk
Broschiert, Seiten, Abbildungen, 1,50

Der Martın Luther-Verlag arbeıtet ab sofort in Personal- und uro-
union mit dem Lutherischen Verlagshaus GmbH In Berlın und Ham-
burg Fr ırd küunftig in verstärktem Umfang Literatur herausbringen,
die tur die praktische Arbeit des Bundes wichtig ist, aber die auch
theologische Grundsatzfragen behandelt

. Regionalverbände ın der Bundesrepublik Deutschland
Evang.-Iut (altluth.) Gotteskasten gegr
ors Kiırchenrat Gerhard Heinzelmann, Essen,
e_Kaiser-Straße Tel (021 41)

Stellv Kırchenrat Gunter Schroter, 463 Bochum,
Dorstener Straße 263; Tlel 02321) 661
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Geschaftftsf Superintendent Martin Fuhrmann Dortmund-
Schuren Am Hılgenbaum Tel (0231) 44 /1

Stellv Geschäftsf Sonderschulrektor Johannes Mittelstädt
581 Witten Hauptstraße 21 Tel 02302)

Kassenf Rendant Walter Hollmann 581 Wiıtten Parkweg
Tel 02302) 1

Postscheckkonto vang luth (altluth.) Gotteskasten
Dortmund PSA ortmun 10992

artın Luther Verein en gegr
Vors Superintenden Gottfried Daub 757 en en,

LUdWIg Wilhelm Straße Tel 07221)
Stellv Pfarrer Friedrich Burmeister 753 Piorzheim

Schwebelstraße Tel 07231)
!N Superintendent I E Wıiılhelm Daub reiburg,

Stadtstraße Tel (0761) 442
Kassenf Frau Erica Aun 757 en en

LUdWIg Wilhelm Straße
Postscheckkonto Martın Luther Verein [ en Karlsruhe

PSA Karlsruhe Nr 288
artın Luther-Verein, vang Luth Diasporadienst in

Bayern gegr
Vors.: Kreisdekan OÖberkirchenrat Emil Flurschütz, S58 ayreu

Leonrodstraße 1 Tel (0921)
Stellv Oors Pfarrer Helmut immling, Regensburg,

Hıltnerweg Tel (0941) b 73
Schriftf Pfarrer ans Riıegel 8602 Weingartsgreuth

Post Wachenroth Tel 09548) 291
Kassenf Dıakon Karl KODD, 8501 Rummelsberg ub urnberg;

Tel (091 28) 451
Geschäftsstelle 83806 Neuendettelsau Hauptstraße

Tel 09874) 92 71
Angestellte Fr| Marıa einnar'

Postscheckkonto Martıin Luther Vereıin Neuendettelsau
PSA urnberg

Bankkonto Sparkasse Neuendettelsau Konto 400 5392
artın Luther Verein raunschweig gegr

Vors Piarrer Dr Wıilhelm ılle 337 Salzgitter Bad
Schlopweg Tel 05341) 327
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Vors.: Oberlandeskirc  nrat Wilhelm öpke,
33 Wolfenbuttel, Neuer Weg 6; Tel 05331)
' Pfarrer Ferdinand BoOhnıig, 3RA() Wolfenbuttel,

Heinrichstraße
Kassenf ustizoberinspektor Max Brunninghaus,

3D / Salzgitter-Bad, Hınter dem Salze
Tel erreichen uber 05341)

Postscheckkonto Martın uther-Vereın in Braunschwelg,
PSA Hannover 205

artın uther-Bund, Evang.-Lut Gotteskasten,
Hamburg gegr
ors Pastor eier Schellenberg, Hamburg 3 /

Bussestraße 51 Tel (041 51 7845
Vors.: Oberstudienrat Joachim ever, 2057 Reinbek

Bez Hamburg, Lausıtzer Weg 7l Tel (0411) 7223738
Kassent. : Bankkaufmann ans-Eberhard Jacobı,

Harksheide Bez Hamburg, Kielortring 16a3,
Tel (041 524

KassenfT Sekretarın Er{ orn,
Hamburg Heussweg 6I Tel (0411) 49 50 /Ö

MN Pastor ors eizla Hamburg 3 7
Alsterdortfer Straße 299: Tel 041 1) h1

Schriftf Pastor Christian Kuhn, Hamburg 22
Filbektal Tel (041 2547/

Beratendes itglied: Pastor Siegfried eleIKIsS, 219 Cuxhaven,
Pommernstraße 81 Tel 04721) 226

Postscheckkonto Martın Luther-Bund Hamburg,
PSA Hamburg 163

Bankkonto euische Rank In Hamburg Nr

artın Luther-Bund Hannover gegr
ors OÖberkirchenrat Wiılhelm Gerhold, Hannover,

Kiırchroderstraße Tel 051
Stellv Oberlandeskirchenrat ans HC Creutzig,

Hannover, Schackstraße 4I Tel (051 81 2225
ISuperintendent Klaus Hensel, 345 Holzminden,

ar 9' Tel 05531) 32 01
Kassenf Kiırchenverwaltungsrat NTZ Welz, Hannover

Wohlerstraße 1 Tel 053 1) 11
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Postscheckkonto ın Luther-Bund, Hannover,
PSA Hannover

Bankkonto Nieders Landesbank Girozentrale Hannover
N 2473

artın uther-Verein in Hessen (Lutherischer
Gotteskasten fur Kurhessen. ecC gegr
Vors.: an LIC Ferdinand Oolfmann, 3546 Vohl (Edersee);

Tel 05635) 225
Stellv an aldemar Immel, 4bhb1 ra ub Marburg/Lahn;

Tel Gladenbach 06462) AT
Man Rudolf Maurer, 35/70Ö Kırchhain Dez Kassel,

OSTiIaC Tel 06422) 3 51
Kassenf Pfarrer Gunther, 3551 Roth ub Marburg/Lahn;

Tel Fronhausen/Lahn 06426) 238
Kassenf Fr{ Margarete er, 4555 Fronhausen/Lahn,

Gladenbacher Straße 1 Tel uber arram 06426)
Postscheckkonto Kurhessischer 1L uth Gotteskasten,

Marburg/Lahn, PSA Frankfurt/Main 825
artın uther-Bund (La 7  c D u r ischer Gotteskasten
gegr
Vors.: Pastor Uwe Hamann, 2059 Gulzow Krs Lauenburg/Elbe;

Tel (041 O7) 278
Stellv. Vors. !N Pastor Georg-Wilhelm Bleibom,

241 Molln/LDg., Joachim-Polleyn-Platz; Tel 04542) 33 ]]
Kassenf Pastor Kurt ro 2059 Siebeneichen ub Buchen/LDg.;

Tel (041 58)
Postscheckkonto ın Luther-Bund (Lauenburgischer

Gotteskasten) PSA Hamburg 2698 997
Bankkonto Kreissparkasse Buchen/Lbg Nr 20083 708
artın Luther-Bund in ıppe gegr
Vors.‘ Superintendent Gerhard Klose, 493 Detmold,

Wittenberger Weg 4I OsSsTiac 344 : Tel 05231) 21
Ial Kassenf Pastor Michasel umDIes, 49° em9go,

aabeweg Tel 05261) 51
Bankkonto Stadtsparkasse emgo KtsS 9792
artın Luther-Bund ıin Idenburg gegr
Vors. : Miılıtarpfarrer Lothar Pahlow, 287 Delmenhorst,

Franz-Schubert-Straße Z Tel 04221) 841
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Stellv Pastor Pau!l Trensky, 287 Delmenhorst, Schulstraße 1
Tel 04221)

N unbesetzt
Kassenf Miılıtarpfarrer Lothar Pahlow
Bankkonto Oldenburgische Landesbank Zweigstelle

Wiıldeshausen Nr 457/

11 artın uther-Verein in der elbstaändigen vangı.-
Luth Kırche gegr
Vors Pastor rns as  eI Hamburg 2 / Wandsbeker 1eg 296;

Tel (041
Stellv Kirchensuperintenden Horst Brugmann, A Wriedel;

Tel rokKknNnoTe 05829) 226
!N Superintendent ernar oepsell,

31 Hermannsburg, Georgstralse 4I Tel 05052) 608
dl Pastor Gerhard Winterhof,

71 41 Farven ub Bremervorde
Kassenf ernnar: Ziegenbein, Hamburg Z2.

Wandsbeker leg c/Il
Postscheckkonto Martin | uther-Vereın In der Selbständigen

Kırche, PSA Hannover 2068
Bankkonto Volksbank In Hermannsburg Nr 22D)

artın uther-Bund ın chleswig-Holstein
gegr.
Vors.: Pastor olfgang Puls, Hamburg 5 J

Bel der Osterkirche Tel 041 1)
Stellv Propst ıllı Schwennen, Hamburg 6 J Rockenhof

Tel (041 603 8051
N Pastor Rudolf Baron, 2360 Bad egeberg,

Schillerstraße 1 Tel 04551)
Kassenf Pastor Puls (s en
Postscheckkonto Martın Luther-Bund In Schleswig-Holstein,

tzehoe, PSA Hamburg
artın uther-Bund ıin ürttemberg gegr
Vors an Gerhard er, 754 Neuenburg (Württ.)

Evang.-Lut Dekanat; Tel 07082)
Stellv Schuldekan ÖOtto Haeberle, Stuttgart-Degerloch,

Felix-Dahn-Straße Tel (071 7631
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Geschäftsf Pfarrer Rolf Sauerzapf, ga SI
Benckendorffstraße Tel 071
' Pfarrer Gustav Beierbach, 7071 Spraitbach

Krs Schw mun Tel 07176) 396
KassenftT allı Michler, ga Abelsbergstraße
Postscheckkonto Martın Luther-Bund In VWüurttemberg,

Stuttgart, PSA ga 138
Postscheckkonto fur die Biıbelmiıssiıon: Bibelmission des Martin-

Luther-Bundes, PSA Stuttigart

i Arbeitsgemeinschaft der Martın Luther-Werke
in der Deutschen Demokratischen Republik

Gotteskasten der Ev.-Luth (altluth.) Kırche
Vors.: Pastor Kurt Kallensee, Halle/Saale,

obert-Blum-Straße Tel CC
artın uther-Werk der Ev.-Luth Landeskirche Mecklen-
urgs
ors Landessuperintendent Joachım Alstern

LudwIgslust, Kırchenstraße 1 Tel
artın uther-Werke der Ev.-Luth Landeskirche Sachsen
Vors.: Rektor aus e{izo 7033 LEIPZIG 33,

eorg-Schwarz-Straße 49, Tel
artın uther-Werk der Eev.-Luth Kırche In Ihuringen
Vors.:‘ Pfarrer Helmut Vollbrecht, Gera,

August-Bebel->Straße 3 J Tel 220
Sendschriften-Hilfswerk
Leiter‘: Oberkirchenrat ans-Jürgen Behm
Geschäfttsstelle : Berlin 12 Banschstraße
Geschaftftsfuhrerin Frau Gisela Mertens

Angeschlossene Kirchen und kirchliche Werke
Gesellschaf fuüur Innere und Äußere Mission Im
Sinne der Lutherischen Kırche, Neuendettelsau gegr.
Obmann Pfarrer Werner ÖOst, 121010 Ansbach, Schaltbergerstraße 8I

Tel (0981)
Stellv Piarrer ernnar Bammessel, urnberg

erlıner latz Tel 091 301
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artın Luther-Bund In Österreich gegr
Bundesobmann: Pfarrer Beowult Moser, A-7 Pinkafeld,

Burgenland, Kiırchengasse 5l Tel 03357) 245
Bundesobmannstellvertreter : Senior ar eDOUTON,

A-b5 Bad Gasterm 295, FV arram Ä Tel 06434) 2460
Bundesgeschäftsfuhrer: Pfarrer ans Grössing, A-1 220 Wien,

Erzherzog-Karl-Straße 145: Tel (0222) RD
Bundesschatzmeister: ırekTior Karl Uhl, A O70 Wıen,

Breite Gasse O Tel (0222) 3240
Obmänner der Diozesen:
Burgenland: Pfarrer Walter Werderitsch,

B TE Bernsteiln; Tel 03354) 278
Karnten: Pfarrer Friedrich Krotz, A-9721 Portschach W.,

Kırchplatz 8; Tel 04272) 527
Niederösterreich: Pfarrer Zoltan Szuts, A-25 en Wien,

Wilhelmsring Tel 02252)
Opbherosterreich: Pifarrer Johann Wassermann, Axs erding,

Starhembergstraße 9/ Tel 07272) 254
alzburg un Iro Senior ar' Lebouton,

A-56 Bad Gastemm 295b; Tel 06434)
Obmannstellv oZollamtmann Wilhelm Muller,
A-60 Innsbruck, Bruneckstraße

Steiermark: Pfarrer Rudolf Jauernig, A-831 Weıiz,
Frie  ofweg Z Tel (031 F

Wien: Pfarrer ans Grössing, A< 2720 Wıen, Erzherzog-Karl-Str
Tel (0222) D

Kooptierte Miıtglieder mMiIt hberatender Stimme:
Bischof ar Sakrausky, A-1 Wien, Blumengasse
Pfarrer Walter Juttner, A-b5 alzburg, Ernst-Thun-Straße
Piarrer Dr Karl Erwiıin CNiller, A-910Ö Rıed L Riedbergstraße
Postscheckkonto ın Luther-Bund in Österreich, Linz/Donau

Nr. 82410

artın Luther-Bund in der Schweiz un im Furstentum
Liec  ensternrın
Prasiıdent Professor Dr BoO Reicke, CH-4000 Basel, Schweiz,

Spalentorweg
Schrifttf ÖOtto Diener, CH-83057 Zurich /Schweiz,

Hirschwiesenstraße 9I Tel 2811
Postscheckkonto Zurich Nr 80-538305
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Societe Evan  e1  ue Lu  rıenne de Mission Interieure et
Exterieure d’Alsace et de Lorraine
Prasıdent Pifarrer Robert olff, Rue ApfTfel, Strasbourg
Association Generale de la Mission interienne de Paris
Prasıdent LOUIS Fischer, Rue de POISSY, Parıs
Generalsekretär: Pasteur Albert Greiner, Inspecteur ecclesiastiaque

1 Allee de I' Esterel, F-99] Antony Seine)
Eglise Protestante Lutherienne elge
Prasident Pasteur Corneil us, 5 / Rue Paloke, Bruxeles

utheran Church in reland
Rev Henning Popp, Dublin/Irland, 21 Merlyn Park

Evangelisch-Lutherische Kırche Im udlichen Afrika
(Hermannsburg)
Prases: Pastor Hermann ne, BOox 1067,

Pıetermaritzburg/Natal, Sudafrika

Vereinigte Evang.-Lu Kırche Australien
Generalpräses: Pastor oe  e, D  1 Nort  elaide/üdaustralien,Hıll Street
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Anschri  en der Verfasser  P
sendOTIT, Ulrıiıch, Dr.; Pastor, 3000 Hannover-Waldhausen, Arnold-

straße

Becker, Horst, OÖberkirchenrat Im Lutherischen Kırchenamt, 3000 Han-
1, Richard-Wagner-Straße

ernar'! Ernst, D, Kırchenrat, Beaufttragter des Deutschen aupt-
ausschusses des Lutherischen eltdienstes, 7000 Stuttgart O,
Diemershaldenstraße

Hubner, Friedrich, Dr., Bischof fur Holstern derEvangelisch-Lutherischen
L andeskirche Schleswıiıg- Holstein, Kiel, anısche Straße
2 T

Kantzenbach, Friedrich Wılhelm, Dr., Professor, 83806 Neuendettelsau
uber Ansbach, Meisenweg

Klapper, Gottfried, OÖberkirchenrat Im Lutherischen Kirchenamt,
3000 Hannover f Richard-_Wagner-$traße

IppI, Paul, Dr., Privatdozent, 6901 Nußloch uber Heidelberg, Jahn-
straße

Schulze, Johannes, Landessuperintendent R., Bundesleırter des
Martın Luther-Bundes, 3000 annover, Distelkamp 6/]

}
Bildgnachweis
Pressebilderdienst Kindermann, Berlin, und Pressebild Klaus Hofmann,
Berlin
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